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Graf Ballestrem .
Der Präsident des Reichstags Graf Ballestrem hatte sich

durch seine Handhabung der Reichstags - Leitnng fast allseitig
Sympathien erivorben . Auch die Linke , deren freimütige
Aeußerungen er mehrfach einzuengen versuchte , begann sich
init ihm auszusöhnen , da er Willens schien , auch nach der
anderen Seite gleiches Maß anzuwenden , und da er auch
gegenüber einer unberechtigten Kritik vom Bundesratstische
die Würde des Hauses zu wahren verstand . Als der Reichs
tag in der vorigen Woche auseinander ging , war Gra

Ballestrem der Gefeierte fast aller Parteien und Blätter , nur
ein Teil der Scharfmacher - Presse stand abseits .

Mit einem �ederzuge hat Graf Ballestrem diese
Sympathien verscherzt . Durch eine verhängnisvolle Kov
rektur in der stenographischen Wiedergabe seiner Worte am
21 . Juni hat Graf Ballestrem die Situation vollständig
umgewandelt .

In der Sitzung des Reichstages vom 21 . Januar d. I
gab Graf Ballestrem eine Erklärung darüber ab , welche Be

Handlung Aeußerungen des Kaisers im Reichstage
erfahren müssen . Er sagte :

„ Ich werde keinen Redner hindern . Reden Seiner Majestät
des Kaisers oder eines der höchste » und hohen Bundes :
fllrsten hier bei den Erörterungen zu erwähnen ; jedoch
meine Herren , setzt dieses voraus , daß die Reden dieser höchsten
und hohen Personen dem Reichstag authentisch bekannt geworden
sind . Unter „authentisch " verstehe ich, entiveder , daß sie uns au
geschäftsordnungsmästigem Wege zugehen , wie z. B. die
Thronrede oder andere Kundgebungen des Kaisers ähnlicher
Art , oder daß sie im „ Reichs - und StaatS - Anzeiger " ihrem
Wortlaut nach veröffentlicht sind . Ich glaube , die Ehrfurcht ,
die wir Seiner Majestät dem Kaiser und den hohen Bundes -
fiirsten schulden , aber ebenso auch die Würde des Reichstags er -
fordert es , dah der Reichstag von Reden , welche nur durch
Zeitungsnachrichten oder sonstige nicht authentische Kundgebungen
in die Oeffentlichkeit gelangt sind , keine Notiz ninunt . und ich
bitte die Herren Redner , sich danach zu halten . "

Diese Anordnung des Präsidenten erschien uns sofort als
unvereinbar mit den Rechten und Pflichten des Reichstags .
Denn es können auch Aeußerungen eines Monarchen fallen ,
die nicht in dieser Weise authentisch bekannt gemacht wurden ,
die aber doch eine Besprechung im Parlament durchaus er

heischen . Doch mußten wir uns mit der Auffassung des

Präsidenten vorläufig abfinden .
Jetzt aber hat der Präsident seine damalige Anordnung

selbst umgeworfen und zwar in einer für ihn höchst u n

ehrenvollen Art .
Am 21 . Juni kam der Abg . Rösicke - Dessau auf die

Vorgeschichte der Zuchthausvorlage zu sprechen und begann
die bekannten Kaiserreden zu streifen . Der Präsident unterbrach
ihn und forderte ihn auf , „ Aeußerungen des Monarchen , die
uns nicht beglaubigt zugegangen sind , nicht in den Bereich
seiner Ausführungen zu ziehen . " Herr Rösicke war aber in
der Lage , sofort die Nummer des „Reichs - und Staats - A »

zeigers " vorzulegen , in der jene Reden veröffentlicht waren
und bereits ihre Beglaubigung gefunden hatten . Der Präsident
erklärte darauf :

„ Dann ist dies etwas anderes . Dann können Sie sie in an -
gemessener Weise erwähnen . "

Herr Rösicke konnte seine Besprechung der Kaiserreden ,
die in einen Angriff auf die Regierung , welche den Kaiser
nicht richtig unterrichte , ausmündete , fortsetzen . Als Minister
Brefeld später die Hereinziehung des Kaisers in die Debatte

zu tadeln versuchte , wurde er vom Präfidenten zurückgewiesen .
Graf Ballestrem bekräftigte damit nochmals ausdrücklich und

unzweideutig seine Erklärung vom 21 . Januar und stellte sie
sicher gegen Angriffe aus Bundesratskreiscn .

Im stenographischen Bericht der Sitzung vom 21 . Juni
jedoch ist der Wortlaut geändert worden . Es heißt da :

„ Daun ist dies etwas anderes , vorausgesetzt , daß eS der
amtliche Teil des BlattcS war . Dann können Sie sie ii
gemessener Weise erwähnen . "

Diese Aenderung bedeutet zunächst eine Illoyalität
gegen den Abg . Rösicke . Denn hätte der Präsident so g e -

sp rochen , wie er im stenographischen Bericht gesprochen zu
haben vorgiebt , so konnte Abg . Rösicke nicht in der Be -

sprechung der kaiserlichen Rede , die ini n i ch t - a m t l i ch e n
Teil des „Reichs - und Staats - Anzeiger " abgedruckt war , fort -
fahren mit der Bemerkung :

„ Ich >vill nur hinzufügen für den Herrn Präsidenten , der sich
ja nachher davon überzeugen wird , datz die Rede gestanden hat
in Nr. 142 des „Staats - Änzeigers " vom 13. Juni 1887 . "

Durch die Aenderung des Präsidenten fällt auf den

Abg . Rösicke der Schein einer illoyalen Handlungsweise . Diese
Aenderung ist daher nicht beliebigen anderen Aenderungen in
den stenographischen Berichten gleich zu achten . Sie ist selbst
eine illoyale Handlungsweise . Wenn der Prä -
sident aus irgendwelchen Gründen zu der Meinung gelangt ,
daß seine Erklärung vom 21 . Januar änderungsbedürftig
war , so mußte er dies in besonderer Ausführung
dem Reichstag vortragen .

Die Aenderung des stenographischen Berichts bedeutet
aber vor allem eine vollständige Schwenkung des

Präsidenten in der Auffassung von der Redefreiheit der

Reichstagsmitglieder gegenüber Aeußerungen und Reden des

5kaisers . Im sogenannten amtlichen Teile des „Reichs -
Anzeigers " sind kaiserliche Reden unseres Erinnerns niemals

mitgeteilt worden , sondern stets unter der Rubrik „ Nicht
amtliches " .

Nichtamtlich bedeutet aber keineswegs „ nicht beglaubigt "
Im amtlichen Teil des „ Reichs - Anzeiger " erscheinen
Gesetzestexte , Vorschriften der oberen Verwaltungsbehörden ,
Ordensverleihungen , alles Anordnungen der Ne

gierung . Die Reden des Kaisers zeichnen sich aber gerade
dadurch aus , daß ,sie n i ch ta m t l i ch sind , daß sie nicht
unter Gegenzeichnung von Amtspersonen gehen ; darum

müssen sie auch im nichtamtlichen Teile des „ Reichs
Anzeiger " erscheinen . Durch das Erscheinen in dein nicht
amtlichen Teile des „ Rcichs - Anzeiger " sind aber die kaisev
lichen Reden beglaubigt . Der Wortlaut dieser Reden

wird , nachdem der Kaiser gesprochen , vom Civilkabinett fest
gestellt und durch das offiziöse Wölfische Telegraphen - Bureau
verbreitet . Der Text dieser Reden ist damit „ authentisch '

festgestellt und die Ausnahme in den „Reichs - und Staats

Anzeiger " , in den keine Zeile ohne Genehmigung verautwort

licher Beamten hineingelangt , bestätigt die Authenticität .
Mithin bedeutet der vom Grafen Ballestrem jetzt gebotene

Ausschluß der kaiserlichen Aeußerungen , die nicht im amtlichen
Teile des „ Reichs - Anzeigers " erschienen sind , den Ausschluß
aller kaiserlichen Reden aus der parlamentarischen
Debatte . Damit ist das Gegenteil dessen dem

Reichstag zugemutet , was der Präsident am 21 . Januar
als Retjel aufgestellt . Tie damalige Einschnürung der

Redefreiheit im Parlament war für uns unannehm -
bar . Die jetzige verbietet dem Reichstag den Mund gegen
jede wie immer geartete Aeußerung des Kaisers , gleichviel ob

diese sich gegen Mitglieder oder Parteien oder die Gesamt -
heit des Reichstags richtet ; sie muß auch für andere

Parteien unannehmbar sein , die nicht den Rest
der Selbständigkeit des Parlamentes darangeben wollen .

Hätte Graf Ballestrem am 21 . Juni bereits die Ansicht
gehabt , die er in das Stenogramm hineinmanöverierte , so
lag für ihn gar kein Anlaß zu dem Konflikt mit dem Handels '
minister Brefeld vor , denn dieser vertrat ja gerade die vom

Präsidenten damals scharf abgewiesene , aber jetzt anerkannte

Meinung .
Es bleibt keine andere Erkläruiig , als daß die Regierung

alsbald nach der Sitzung vom 21 . Juni auf den Reichstags -
Präsidenten eingewirkt und ihn zum Rückzug gedrängt hat .
Graf Ballestrem hat vor unberechtigten An

sprüchen der Regierung kapituliert . Der

Präsident , der die Rechte des Reichstages schützen soll ,
giebt sie schutzlos preis . —

Das Ende des Briinner Streiks .
— Lö — Wien , 20. Jmn .

Einer der gewaltigsten Lohnlämpie , die je in Ocstreich geführt
wurden , ist zu Ende . Seit dem 2. Mai standen sämtliche Tcxtil -
arbeiter der mährischen Hauptstadt im Streik , und trotz aller Eni -

behrungen und Kümmernisse , die ein fast zweimonatlicher Ausstand
einer zum größte » Teil unorganisierten , für den Streik gar nicht
gerüsteten Arbeiterschaft auferlegt , ist die Tisdpli » bis zum letzten
Augenblicke aufrecht erhalten geblieben , ist der Zusammenhalt der

kämpfenden Arbeiter auch »ickit einen Augenblick gelockert worden .
Brünn , das Ccntrnm der östreichijchen Schaswollindnstrie , hat
schon viele Lohnkämpfe erlebt , aber so in Ordnung , so als reiner

Klassenkampf ist in dem östreichischen Manchester noch nie ein Streik

ausgekämpft worden . Dieser moralische Erfolg - muß umso höher
veranschlagt werden , als in Brünn zu dem wirtschaftlichen Gegensatz
zwischen Unternehmertum und Arbeiterklasse noch der Gegensatz der

Nationalität — die Arbeiter sind Czechcn und die Unternehmer

Deutsche — und vielfach auch der der Konfessionen hinzutritt ;
Momente , die sonst auch in den wirtschaftlichen Kämpfen dieses

rückständigen Oestrcicö vergiftend einwirken . Der Ausgang des

Streils ist bereits tclegraphisch gemeldet worden ; er bringt zwar
nicht die volle Erfüllimg der Forderung der Arbeiter , den Zehn -

' tundentag , aber zwei Drittel des Weges sind zurückgclegt worden . Gerade

die Hartnäckigkeit , mit der die Unternehmer den Zehnstundentag

rundweg abgwiesen hatten , gestaltet die Bedingungen , unter denen

mm die Arbeit aufgenommen wurde , zu einem starken und eindrucks -

vollen Erfolge der Arbeiter . Aber der Streik hat auch die große

Bedeutung , daß er dem Zehnstimdeiitag für die Gesamt -

industrie Bahn gebrochen bat ; sür die Gesetzgebung hat
der Streik die Frage entschieden . Vielleicht nock höher

ist als Wirkimg des Briinner Kampfes anzuschlagen , daß
die Unternehmer ' die Kraft der Arbeiter zu erlcnnen gelernt

haben . Wenn die Briinner Fabrikanten die Energie hätten vorhersehen
können , mit der die östreichische Arbeiterschaft diesen Kampf führen
werde , so hätte sie sicherlich vorweg nachgegeben . Denn die so lange
Dauer des Streiks ist nicht ans dcr Bedentnng des Zchiistnndentagcs
ür die augenblickliche Ncntabilität der Briinner Industrie zu er -

klären , sondern mehr aus dem Umstände , daß der Kampf zu einer

Machtsrage geworden ist . in der die Fabrikanten ihre „ Ehre "

engagiert sehen wollten . Wenn nun der Streik die Arbeiter warnt ,

die Widerstandsfähigkeit der Industriellen zu unierschätzen , so lehrt

er auch die Fabrikanten , die Energie der Arbeiter richtig cinzn -

chätzen . Für die östreichische Socialdemokratie bedeutet der Streik

eine Probe ihrer Leistungsfähigkeit : sie hat gezeigt , daß sie ebenso

gut die Massen in Bewegung zu setzen , als z » disciplimeren

vermag .
Aber auch sonst bietet der Streik in Brunn einige Lehren , die

gerade jetzt , wo man vielfach die Neigung hat , die Grund - und

Lehrsätze der Partei als alten Plunder zu behandeln , doppelt ein -

dringlich besprechen . Ein heroischer , mit wahrer Todesverachtung

geführter Kamps war notwendig , um für eine Arbeiterschaft die

Verringerung ihrer Jahresarbeit um 125 Stujiden zu erringen !
Die Größe, ' die Macht , der Reichtum Brünns sind wirklich ein

Werk dieser verelendeten Weber , vou denen Generation um

Generation dahinwelken muß , damit 55 Fabrikanten immer reicher
werden können . Auch an „ Sympathie " bis tief hinein ii� die bürgeo

lichen Schichten hat es den Arbeitern nicht gefehlt ; die Berechtigung Hypothekeiipfandbriefe als nicht niiindelstcher

k ihrer Forderung zu bestreiten haben die eigentlichen Soldschreiber �Koiliervativeii und Freikonierbativen stimmte auch

des Kapitals nicht gewagt . Und was hat alles „Recht " , was hat
die „ Sympathie " den Arbeitern genützt ! Waren die Arbeiter nicht
stark genug gewesen , acht Woche » im Kampfe auszuharren , hätten
sie es nicht vennocht , den Streik so lange zu führen , bis den

Fabrikanten das Messer schon an den Hals gereicht hat : sie wären

schmählich unterlegen , und ein paar sentimentale Leitartikel Ivären
das einzige gewesen , was die „ wohlwollenden Schichten " des Bürger -
tnms an Trost sür sie anfgebracht hätten . Die sogenannten Im »
ponderabilien , die Richtting und das Gclvicht der öffentlichen
Meinmig können bei gewissen Streiks eine Bcdeiltiing gewinnen ,
wenn sich aber ein Streik als reiner Klassenkampf gestaltet , sind sie
eiiiflnß - und wirkiliigslos . Nie hat es an Lenten gefehlt , die da

gemeint habe » , die Arbeiter könnten , wenn sie es mir ver »

m' inftig und recht sittsam anstellen , die Untern eynier von

ihrem Rechte überzeugen . Wohlan , der Kampf der
Briinner Textilarbeiter uni den Zehnsiundentag dauert mehr
als ein Deceimium ; an Vorstellimgen , Verhandlungsversuchen ,
an friedlichen Einwirkungen haben es die Arbeiter ioahr «
( ich nicht fehlen lassen , bevor sie zum Streik , der letzten Waffe der
Arbeiterklasse , gegriffen haben . Und dabei verwüstet die lange Arbeits -

cit das Mensche' nmntenal so stark , daß danmter direkt die Kon -

urrciizfäbigkcit der Brünner Judiistrie selbst leidet ; selten kämpften
Arbeiter für eine Fordernng . die so ganz und gar auch im Interesse
der Unternehmer gelegen war , als es bei den Brünner Textilarbeitern
mit ihrem Streik für den Zehnsinndciitag der Fall Ivar . Deshalb
vertieft der Streik in Brünn die Erkenntnis , daß die angeblich loohl -
wollenden , weil uninteressierten Schichte » des Bürgertums machtlos
sind , wo wirkliche Interessen der Arbeiterklasse in Frage kommen .

Was uns der Brünncr Streik »och sagt , ist die — freilich alte —

Wahrheit , daß die Arbeiter in ihrer üb' erioicgenden Mehrheit keine

Neigung haben , das Koalitionsrecht zu mißbrauchen . Wo das , was
die Unternehmerpreffe schief und falsch als „ Terrorismus " der Ar »
briter bezeichnet , in die Erscheinung tritt , dann sind unfehlbar
die Unternehmer oder die ihnen dien st willigen
Behörden daran schuld . Die czechischen Arbeiter von Brünn
stehen nicht in dem Rufe , besonders leidenschaftslose oder gut «
müiige Leute zu sein . Da man sie eben in Ruhe ließ , so
blieben sie bcsonncir und beherrschten sich bis zum letzten
Angenblicke . Die Unternehmer haben es an Anfstachelungen der
Behörden nicht schien lassen . Ein rationelles Mittel in Oestreich ,
den Widerstand streikender Arbeiter zu brechen , sind die Prakttken
mit dem Arbeits buche . Obwohl das Gesetz hierfür nicht die geringste
Möglichkeit zuläßt , werden , wenn ein Streik über eine kurze Zeit
andauert , die Arbeitsbücher bei den Behörden „ deponiert " ; der Ar -
bciter soll sich nicht mehr als einen Stteikenden betrachten
dürfen , sondern ein Entlassener sein . Auch in Brünn
wollte » die Unternehmer diesen ErprcsiimgSversuch probieren ;
wäre er geglückt , so hätte es leichthin zu allerlei AnS -

schreittlngen kommen können . Aber die Behörden nahmen allmählich
Bernnust an ; weder die städlische , noch die staatliche Behörde in
Brünn hat sich zu diesem Liebesdienst herbeigelassen , und da man die
Arbeiter in ihrem Vereinshaus ruhig sich „ versammeln " ließ — waS
sonst , wenn cS einem Bezirkshaupimann einfällt , auch als Ueber ,

trettiiig des Versammlungsgesetzes qualifiziert nnrd — so verlief der
Streik in völliger Ruhe und peinlichster Ordnung . Die Ruhe
jedes Streiks ist verbürgt , wenn die Behörden
unparteiisch sind , wenn sie sich aller kleinlichen und boshaften
Chiknnierungen enthalten . Man kann das umsomehr von ihnen fordern ,
als Wind » » d Wetter für die Unternehnier und die Arbeiter ohnedies
ganz ungleich verteilt sind . Ein Gesetz kann noch so „paritätisch "
sein ; den natürlichen Unterschied der Quantität

k a » it e s n i ch t aufheben . Auf der einen Seite waren es in
Brünn 55 Fabrikanten , auf der anderen 12 <XX) Arbeiter . Die Unter »
nchmer können sich in einer großen Privatwohnunjj zusammenfinden ;
die Arbeiter brauchen die großen Vorbereitungen einer Versammlung .
um sich zu informieren , zu besprechen , um sich zum Aushalten anzü-
' euern . Die Uitternehmer üben auf einander den stärksten Druck
ans : gerade in Brünn haben ein paar Millionäre ans die schwächeren
und kleineren Firmen einen fast unverschämten „ TerroriSinuS "
geübt — aber dieser Druck vollzieht sich in den unauffälligsten
Dornten, fast unsichtbar und für ein Gesetz gar nicht
aßbar . Bei den Arbeitern bedarf aber das Zusammenhalten der

Streikenden , diese unerläßliche Bediiignng für jeden Erfolg , ganz
anderer Mittel ; wenn nicht in jedem Arbeiter das Beionßtsein ge »
weckt wird , daß der Streikbrnch etwas Verächtliches und Häßliches
ist . so ist die Solidarität der AnSständigen nicht zu erhalten . Der
„ Tcrrorisnms " , von dem die Unternehmerklasse allezeit fabuliert , ist
im Griiiide nichts anderes , als die fast selbstverständliche Thatsache .
daß die Arbeiter die Streikbrecher als Feiglinge oder Ver -
räter verachten , und daß jeder „ Arbeitswillige " mit der

Verachtung seiner Arbeitskamcraden bedroht ist . Wie ganz
ungleich aber die Aufgabe ist , unter einem halben hundert
Menschen den „ Eorpsgeist " zu erhalten oder die Solidarität von
12 000 Menschen nicht lockern zu lassen , liegtlauf der Hand . Selbst
bei dem besten und liberalsten Gesetz sind die Arbeiter unverhältnis -
mäßig schlechter daran , weil ihrer viele sind , und weil jede
Schwierigkeit für sie fast um so viel größer ist als ihre Zahl größer
ist als die Zahl der Unternehmer . Die Briinner Arbeiter , die trotz
aller Widrigkeiten so mnstcrhafte Disciplin gehalten , haben dadurch
der gesamten Arbeiterschaft genützt , denn ihr Streik hat die Not -

wendigkeit eines freien und unverkümmerten Koalitionsrechtes klar
und scharf hervortreten lassen .

Volitifche Mebevfichk .
Berlin , den 26 . Juni .

Abgeordnetenhaus .
DaS Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die zweite Lesung

eines A n s fü h run g s g e s e tz e s zum Bürgerlichen Ge -
s e tz b u ch beendet . Die Debatte drehte sich in der Hauptsache um
die Frage der Mündelsicherheit der Hypotheken »
Pfandbriefe . Nachdem gestern die Minister v. Hammer -
stein mid Schönstedt den agrarischen Wünschen auf Bevorzugung
der Landschaften Ausdruck verliehen hatten , legte heute der Finanz -
minister Dr . v. M i q u e l eine Lanze für seine Lieblinge cm. In
erster Linie ist wohl seiner Rede zu danken , datz das Hans in

namentlicher Abstimmung mit 159 gegen 127 Stimmen die

Hypothekeiipfandbriefe als nicht niiindelstcher erklärte . Mit den
Örtinovlirtiitum llllh ein kleiner Teil de »



Ceutruins . Bcmcrlenswcrt war die ironische Art , mit der Herr
tviiquel seinein Kollegen Hamm er st ein zu Leibe ging , weil dieser
gestern� nicht agrarisch genug gesprochen hatte . Heute nahm der
LaiidwirtschaftSminister denn auch das , was er gestern gesagt hatte ,
wieder zurück . Auf eine Blamage mehr oder weniger kommt es
diesem Schrcckenskinde der Negicrung nicht au .

Durch und durch reaktionär zeigte sich das Haus wieder bei der
Debatte über den vom Gemei ' nde - Waisenrat handelnden
Artikel 75. Hiernach können zur llnterstützung des Gemeinde »
Waisenrats auch Krauen als Waisepflegerinnen wider -
ruflich bestellt werden , welche unter Leitung des Gemeinde -
Waisenrats bei der Beaufsichtigung der im Kindesalter stehenden
Mündel mitzuwirken haben . Es ist nicht zu leugnen , daß diese
Bestimmung einen Fortschritt gegenüber dem jetzigen Znstande
bedeutet , aber wie immer , so konnte sich das Haus ' auch diesmal
nicht entschließen , ganze Arbeit zu machen , es lehnte einen weiter -
gehenden freisiuuigen Antrag , wonach auch Frauen zu dem Anite
eines Gemeinde - Waisenrats berufen werden können , mit großer
Mehrheit ab .

Die Debatte über die übrigen Artikel deS Gesetzes war be¬
langlos .

Mittwoch stehen die übrigen Ausführungsgesetze in zweiter
Lesung zur Beratung . _

Der Bergarbeiter - Ausstand in Herne
scheint bedenkliche Formen anzunehmen . Die bürgerliche Presse be>
kickstet von . groben Ausschreitungen " und von Zusammenstößen
zwischen den Streikenden und der Polizei . Folgendes Wolfstelegramm
aus Herne , 27 . Juni , liegt vor :

« Auf der Zeche . Friedrich der Große " fanden , wie das

„ Herner Tageblatt " meldet , gestern abend gegen S Uhr bei der
Ein - und Ausfahrt große Ausschreitungen statt . Zum Schutze der
Arbeitswilligen war Gendarmerie aufgeboten worden , welche
angegriffen wurde . Sie schlug mit blanker Waffe ein und
gab Schüsse ab , welche mit schwerem Steinhagel
erwidert wurden . Zahlreiche Personen erlitten Verletzmigen
leichterer Art .

Wie dem . Bochumer Anzeiger " auS Herne gemeldet wird
find von der Frühschicht mcht eingefahren auf den Zechern
„ Shamrock " 813 Mann , „v. d. Heydt " 76 Mann , „ Julia " 43 Mann ,
„Friedrich der Große " 225 Mann . Nachts kam es auf „ Shamrock "
zu wüsten Szene » . Auf die Arbeiterhäuser der Zechen wurden
von den Streikenden zahlreiche Schüsse abge -
geben , welche von der Gendarmerie erwidert
wurden . Berletzungen schwererer Art sind bisher nicht
bekannt geworden . "

Nach unseren Informationen sind in der Nacht zum Dienstag im
Polenviertel allerdings Schüsse gefallen , aber niemand
verletzt worden . Die Polizeibehörde scheint übrigens eine
Taktik zu befolgen , die geeignet ist , die Erregung
steigern , denn sie verbot schon am Montag für diele Wc ,
sämtlich « angemeldeten oder noch anzumeldenden
Versammlungen und zog die Gendarmerie der ganzen Gegend
bei Herne zusammen .

Die Stteikenden sind junge unorganisierte Polen ,
die nur durch den Zorn über die hohen Abzüge bei den geringen
Löhnen zu dem Mittel des Ausstandes gegriffen haben und sich über
Möglichkeiten und Voraussetzungen des gewerkschaftlichen Kampfes
gar keine Rechenschaft zu geben vermögen . Die organisierten Arbeiter
raten dringend von dem Ausstande ab .

In einer Lergarbeiter - Versammlung , die am Sonntag in Dorst -
feld tagte , um gegen die Zuchthausvorlage zu protestieren , wu » de
der am Tage zuvor ausgebrochene Ausstand zur Sprache gebracht .
Der Bergarbeiter S ch ü r h o l t erklärte , e » sei Pflicht aller
organifierten Veraleute , de » Streik zu vermeiden , erst -
lich weil er aussichtslos sei und dann , weil man auf
diese Art und Weise keine Verbesserung herbeiführe . Letztere
könne nur dadurch erfolgen , daß man bei den Knappschafts -
Wahlen geeignete Leute wähle . Schürholt schloß mtt den Worten :
„ Arberten Sie um Gottes Willen weiter und
feien Sie nicht unbesonnen . "

Die Versammlung stimmte dem Redner vollständig zu . Der
Bergarbeiter Wächter sprach die Vermutung aus , der Streit sei
von Kapitals st en angezettelt worden und forderte
dringend zum Einttitt in die Organisation auf , um mit deren Hilfe
in geeigneter Weise gegen die Unterdrückung zu kämpfen .

Das Mittel , das den organisierten Arbeitern zur Einwirkung
auf die unorganisierten , unklaren Elemente dienen könnte , die Ver -
sammlungen lind aber verbotenl Die Streikenden sind sich
selber und ihrem Unverstände überlassen .

Wie der „ Rheinisch - Westfälischen Zeitung " auS Herne gemeldet
wird , ist auf der Zeche „v. d. Heydt " Dienstagnachmittag niemand

eingefahren . Auf „ Shamrock " fuhren 313 von 700 Arbeitern an , auf
Zeche „ Julia " fehlen 73 Mann . Der Landrat ist um
militärische Hilfe ersucht worden !

Da » böse England hat eS uns angethan . Daß England nach
dem Sieg deS monarchischen Europa über Napoleon die Heilige
Allianz zerttümmerte , daß es am Ashlrecht festhält und plan -
mätzig daS „ Konzert " der internattonalen Reaktion stört und
daß es als Freihandelsland die junkerliche Politik des Groß «
kornwuchers durchkreuzt hat — das find drei Verbrechen ,
die von unseren junkerlich - reakttonären Großkornwucherern
nie verziehen werden können . Daß also die „ Kreuz - Zeitung " , das

Hauptorgan dieser Sippe , auf England fortwährend loshackt , da » ist
sehr naturlich . Interessant ist bloß , wie sie bei ihrem Geschäft ,
England schlecht zu machen , sich in den komischsten Widersprüchen
bewegt . Jahrelang redete fie uns vor , England sei
verfaull und verkommen , nicht bündnisfähig — des¬

halb müsse Deutschland sich an Rußland anlehnen . Seit
nun aber da » Märchen von dem Verfall und der Altersschwäche
Englands durch die Thatsachen gar zu handgreiflich Lügen gestraft
lvorden ist , mußte die „Kreuz - Zeitting " sich eine andere Forin und

Formel deS Angriffs suchen . Und emem Blatt , dessen bester Chef -
redakteur der sinnreiche Herr von Hammerstein geivesen ist, konnte
da » auch nicht schwer fallen . Heute lesen tvir in der

„ Kreuz - Zeitung ", daß daS ( gestern „ altersschwache " ) England
( über Nacht ) riesengroß geworden ist , daß es die ganze
Welt un » spannt , daß es mit Amerika vereinigt die Herrschaft
der „angelsächsischen Rasse " über alle Erdteile ausdehnen will , und

daß Deutschland , will eS von dem fürchterlichen Wauwau nicht auf «
gefressen werden , sich — in die Anne Väterchens flüchten muß .
DaS ist nicht wörtlich gesagt , aber als Notwendigkeit hingestellt .

Die „ Kreuz - Zeitung " hat also im Handumdrehen ihre Tattik
und AngriffS - Logit vollständig umgedreht , um zu demselben Ziele
zu kommen . Erst : England ist zu schwach , als daß wir uns ihm
verbünden könnten — ergo Bündnis mit Rußland . Dann : England
ist zu stark , eS bedroht uns — ergo Bündnis mit Rußland .

Nur imnier gegen England , Freihandel und Freiheit —

und für Rußland . Hungerzoll und Knute .

Konsequenz und Ehrlichkeit sind ja Dinge , die nicht in die Polttik
gehören . - »

Deutsches Weich .
Konflikt bei de » Nattonalliberalen . Die nattonaMberale

Fraktion des Abgeordnetenhauses hat der nattonalliberalen

Fraktion des Reichstages ein Mißtrauensvotum erteilt . Der

Münchener „ Allgemeinen Zeitung " wird au » Berlin gemeldet : Die

nattonalliberale Partei des Abgeordnetenhauses bedauert , daß

nicht die gesamte ReichStagSfraktion für Verweisung

derVorlage zum Schutz der Arbeitswilligen an eineKommission

gestimmt hat . —

In der Kanalkommissio » geht da « KompensattonSspiel lustig
weiter . Ein AuSweg auS diesem Labyrinth der mannigfaltigsten

Fordemngen aller Provinzen und Distrikt « ist nicht zu ersehen . Da »

C e n t r u m beharrt auf seiner Forderung auf Einsetzung von S u b
k o m m i s s i o n e n , die alle einzelnen Fordernngen genau unter¬
suchen sollen , wodurch die Erledigung der Frage hinausgcschleppt
werden soll , bis wenigstens die Gent eindcwaHl - Resorm
gesichert ist . Die Nati ' onalliberalen wüten ob dieser Sub

lommissionen - Forderung ; Herr v. Ey n e rn erklärte , auf diese Weise
müßte sich die Kommiffion auf Jahre in Permanenz erklären
Die Konservativen wiederum stellen ebenfalls fleißig Kom
pensationsforderungen , obschon sie bei ihrer „grundsätzlichen " Ab

lehnting des Kanals verbleiben .
Eine wahrhast tragikomische Rolle spielt die Regierung . Sie

sitzt völlig fest . Herr Miquel erklärt , es habe eigentlich für sie
keinen Zweck , länger dem Kompensationsspiel beizuwohnen ; ihre
Vertreter kämen nur noch aus Höflichkeit in die Kommissionssitzungen .
Aber Herr Miquel kann nichts ernstliches ausrichten . Drohungen
gegen die Agrarier helfen nichts , denn diese wissen , daß die Regie
rung sich zu einer Auflösung des Abgeordnetenhauses nicht cnt
schließen wird , da sie ihre Junker für ihre allgemeine Politik
braucht .

Wie wird Herr Miquel , der Ueberschlaue , diesen Knoten losen ?
Oder wird er selbst dabei vom LukanuS geholt werden ? —

Die Zustände in den Bäckereien , wie fie in jüngster Zeit
wieder und besonders kraß in dem Würzdurger Falle , aufgedeckt
worden sind und Erregung in weiten Kreiden des Publikums hervor -
gerufen haben , haben jetzt auch den Bundesrat zum Eingreifen
veranlaßt . Herr v. Posadowsky hat bekanntlich die Asten in dem

skandalösen Würzburger Falle eingefordert und eine Frucht
des Studiums dieser Akten scheint eS zu sein , daß
jetzt der Bundesrat den Landesregierungen aicheimgegebeu
hat , überall da , wo erforderlich , im ' Verordnungswege örtliche
Bäckereiverordnungen , die sich auf die Beschaffenheit der Schlaf -
stätten der Gesellen und Lehrlinge , sowie die sanitär - hygienischen
Einrichtungen in den Bettieben beziehen , zu erlassen . Der Harn
burger und Lübecker Senat haben bereits früher , in letzter Zeit auch
die großherzoglich Weimarer Regierung für die Stadt Weimar eine

solche Special - Bäckereiverordnung erlassen .
Die organisierten Bäckerei - Arbeiter haben ihren Kampf seit langer

Zeit auf die Beseitigung dieser haarsträubenden Mißstände gerichtet
und zu diesem Zwecke wie auch zur Erzwingung der Beobachtung
der allgemeinen Bäckereiverordnung eine « planmäßige Ueberwachung "
der Betriebe organisiert . Wenn die Regierung , ivie sie durch ihr
Anheimgeben beweist , die Notwendigkeit der Bekämpfung der vor -
handenen Mißstände anerkennt , dann sollte sie aber auch vor allen

Dingen bestrebt sein , das Koalitionsrecht der Arbeiter von den be>

stehenden Fesseln zu befreien , anstatt es durch Zuchthausgesetze zu
vennchten . —

Dresden , 27 . Juni . ( Eig . ©er . ) Die Hausagrarier in

Sachsen haben , wie vor zwei Jahren , auch diesmal wieder Stellung
zu den im Herbst stattfindenden Landtagswahlen genommen .
Die Herren verlangen da die Verttetung ihrer Sonderintcressen in

recht bescheidener Weise . So wünscht man z. B. die völlige Auf -

Hebung der Staats - Grundsteuer , oder als erste Abschlagszahlung eine
bedeutende Ermäßigung derselben . Weiter sollen in Städten mit

organisierter Feuerwehr und Wasserleitung die Brandkassenbeittäge er -

heblich herabgesetzt werden . Auch die Beseitigung der Kirchensteuer in den

Städten , und der angeblichen „ Härten " dcS Einkommensteuer - Gesetzes
strebt man an . Bei Revisionen von Wohnungen und Neubauten auf deren

hygienische Beschaffenheit soll den Bezirksärzten ihr jetziger Einfluß
durch Aenderung der Bauordnungen entzogen werden , und ähnliche
Wünsche mehr . Diese „ Grundsätze " haben die Herren jetzt auf ihrer
Landeshauptversammlung aufgestellt , und es sollen die Landtags
kandidaten der bürgerlichen Parteien in entsprechender Weise von
den einzelnen Vereinen beeinflußt »Verden , daß die Hausbesitzer so
nebenbei auch die „ Rettung deS Mittelstandes " wollen , ist selbst -
verständlich . —

_

Ein Prediger der christlichen Nächstenliebe .
AuS Elsaß - Loth ringen schreibt man uns : In Hoch

seiden fand vor eiingen Tagen eine Versammlung des „ Volksvereins
für daS katholische Deutschland " statt , m welcher u. a. die elsäsfischl
klerikalen Reichstags - Abgeordneten Delsor und Hauß referierten .
Ueber den „ durchlchlagenden " Erfolg dieser ftonmten Veranstaltung
quittiert nun der von Pfarrer Gruß herausgegebene , zu Straß -

bürg erscheinende . Volksfreund " in folgendem von ächt christlicher
Nächstenliebe diktierten Ziviegespräch :

Franz : „ War das ein Menschenspiel . Sepp ! Sechsund

zwanzighundert Köpfe aneinandergcdrückt ivie Kirschen auf einem

großen Kirschkuchen I Warst Du auch dabei ? "

Sepp : „ Ja . Fraitz . jetzt weiß ich doch , wer der katholische
Volksverein ist ; bis jetzt Hab ' ich immer gemeint , der Volksverem

sei so eine Art Kriegerverein . "
Franz : „ Gottlob , daß die Herren Delsor . Jssenhardt

und Hauß Dir ein wenig Licht in Deinen Duntelkopf gebracht

haben I"
Sepp : . Al « die Herren gesprochen haben . hat ' S mich ge -

packt ; kalt und warm ist ' S mir den Buckel auf und ab , und in

meinen Adern hat ' S so gewuselt , wie wenn tausend Ameisen d' rin

herumgelaufen wären . Ich sag ' Dir , Franz : wenn jenen
Abend mir einer gekommen wäre und hätte

etwa » gegen dieReligion gesagt , so hätte ich ihm

seinen hohlen Hirnkasten weich gedroschen ! "
Der anttsemitifche Dreschgraf Pückler scheint demnach in dem

katholischen Dreschpfarrer Gruß einen würdigen Nachfolger

gefunden zu haben . Nur gut , daß derattige menichensrcundliche
HerzenSergüffe nicht in einem socialisttschen „Hetzblatt ", sondern in

dem Preßorgan eincS berufenen Prediger » der . christlichen Nächsten -
liebe niedergelegt find ! Sine Anklage wegen Aufreizung zu Geivalt -

thättgkeiten oder mindesten » doch wegen „ groben UnfugS " wäre wohl
unausbleiblich . —

_

Au » « aden . ( Eig . «er . ) Auch nach der Kaltstellung des

ZuchthausgesetzeS durch den Reichstag dauert in unserem Lande die

jroteftbeivegung gegen die versuchte Knebelung der Arbeiter «

klaffe fort . Am Sonnabend und Sonntag fanden vom Neckar bis

zum Bodensee zahlreiche Protestversammlungen statt . Die Ver -

ammlungen in Lörrach und Neumühl ( bei Kehl ) waren je
von etlva 700 Teilnehmern besucht . Das Bezirksamt Kehl genießt
bekanntlich den Ruf , die von Sttaßburger Genossen besuchten Ver -

einigungen durch eine unangebrachte Anwendung deö badischen Ver -

ämmluiigSrechtS zu sprengen . So übte dennj auch am Sonntag
der Referendar deS badischen Bezirksamtes seme Äuflösungskun »t
aus , weil ein Genoffe auS Sttaßburg in seiner Rede den Wunsch

aussprach , daß „einige Mißgriffe auf dem Gebiete der elsaß -

lothringischen Polizeigewav im Reichstage zur Sprache gebracht
würden " . Mit Hochrufen auf die Socialdemokratie und die sie aus -

einendertteibenden Beamten gingen die Arbeiter zum gemütlichen
Teile de » Tages über , zum Bankett in die „ Sonne " .

Der badische Großherzog »vohnte , wie man uns aus Baden

chreibt , am Sonntag einer KaiserdenkmalS - Enthüllung im Schwarz -
valdotte Waldkirch bei ; auch bei diesem Anlasse hielt der Landes «

urst in der Mitte der Kriegervereine wieder ein « polittsche , gegen
die „ innerenFeinde " gespitzte Rede . Dem früheren Prinzen
von Preußen rechnete eS der Großherzog zum Ruhme an . daß jener

„ seiner Zeit hier im Lande geholfen hat , Ordnung und

Recht wieder zur Geltung zu bringen " . Da » m fordette
er die Anivesenden auf . jetzt mitzuwirken , „ daß üble Be «

st r e b u n g e n in ihrem Keime ersttckt werde « ; ihr Aufkommen
allein wäre Untergang und Vernichtung .

Aus dieser Reminiscenz de » GroßherzoaS an daS Jahr 1840

darf man «inen Schluß ziehen auf die auffallende Thatsache , daß
die Staatsbehörde dem Gemeinderat in Rastatt

aufgetragen hat , eine E e n s u r an dem Texte zu üben , der auf
den D e n k st e i n für die standrechtlich erschossenen Freiheitskämpfer

m rieben werden sollte . SS darf nicht einmal bemerkt werden .
da » Denkmal « ine Widmung von Demokraten

nd Socialdemoiraten an » Smerika und Deutsch -
land ist . —

Chronik der MajestätSbeleidigungS . Prozesse .

Der 26 Jahre alte Schuhmachergeselle A u st auS Neustadt wurde

ivegen Maicstätsbeleidigung vom Landgericht in Bautzen zu vier

Monaten Gefängnis »»erurteilt . A. hat die beleidigende Aeußerung
in stark angetrunkenem Zustande gethan .

Ueber die „ Revolte " der Chinesen in Kiantschou liegen

ztvar noch keine amtlichen Mitteilungen , aber doch nähere Privat -

Meldungen vor . Nach einem Telegramm der „ Central News " aus

Shanghai hätte in Kiautschou eine Revolte stattgefunden . Un «

gefähr tausend Chinesen , welche mit allerhand Waffen ver -

sehen waren , griffen danach die deutsche Bahn so heftig an , daß die

deutschen Beamten das Bahnhofsgebäude verlassen mußten . Ein

Detachement deutscher Infanterie begab sich an Ott und Stelle , und

da die Chinesen sich nicht zerstreuen wollten , feuerte das Detachement
und tötete neu » Chinesen . Die Wiederherstellung der Ordnung sei

zu erlvarten .
Es ist etlvaS Schönes um eine kulturausbreitende Kolonial¬

politik . —

Ausland .
Chamberlains Kriegsdrohung .

Der englische Kolonialininister Chamberlain hat am Montag
in Birminghmn eine Rede gegen die Südafrikanische Re -

publik gehalten , wie es nur jemand thun kann , der den Krieg
unter allen Umständen herbeiführen lvill . Die Frage , um die eS sich
bei der jetzigen Kttse handle , so führte er auS , fei nur eine von vielen .

In jedem Falle habe Transvaal darauf verzichtet , mit Waffengeivalt
vorzugehen angesichts der großen Kosten , jetzt aber habe die Süd -

afttkanische Republik nach gewaltigen militättschen Rüstungen Groß -
btttannien gezwungen , seinerseits die Garnisonen in der Kapkolonie
und in Natal zu vermehren und dadurch die jährlichen Ausgaben
um 500 000 Pfund zu erhöhen . Wenn die Reformen , welche Lord

Ripon 1894 vorgeschlagen habe , angenommen »vären , »vürde es

weder einen Einfall Jamesons , noch eine Kttsis gegeben haben .

Jetzt aber habe jetter Einfall die Hände der Regierung gebunden
und jeden Druck verhindert . Man habe versucht , freundschaft -
liche Beziehungen zu dem Präsidenten Krüger herzustellen , aber die

ihm unterbreiteten Vorschlüge seien nur Mißachtung begegnet
und seine Gegenvorschläge enthielten nicht eiiimal eine billige Durch «

fühning von Reforinen . Es könne kein Abändernngsvorschlag
Transvaals angenommen werden , der nicht den UitlanderS unverzüglich
eine entsprechende Vertretung sichere. Es handle sich hier nicht bloß
um eine Frage des Bürgerrechts , sondern auch um die Monopole ,
mittels deren die Ausländer bettogen würden . Ebenso sichetten die

Versagung der Kindererziehung , die schlechte Verivaltung der

Polizet und der gewalttge Geheimdienst - Fonds der Südafrikanischen
Republik dieser Frage Freunde und Sachwalter in jedent Lande .

Durch die Haltung Transvaals im allgemeinen seien der britische
Name und die Macht Großbritanniens , seine Untetthanen zu schützen ,
auf dasSpiel gesetzt worden . Abgesehen von der »viederholten

Verletzung deS Textes der Konventtonsakte sei auch der G e t st
der Konvention schwer verletzt worden . Die

Mißverwaltung Transvaals bilde ein eiterndes Geschwür ,
»velcheS die ganze Atmosphäre Südafrikas vergifte . Die Holländer
in der Kapkolonie und in Natal seien in der glücklichsten Lage , aber

so lange die Krankheit des Hasses und des Argwohn « in Transvaal

chronisch sei , sei es unmöglich , eine Ansteckung zu vermeiden . Es

sei ebenso irrig , zu sagen , die britische Regierung wünsche den

Krieg , als zu sagen , sie »volle jetzt davon abstehen , die Hand
an den Pflug zu legen . Großbritannien wolle » mr Gerechtigkeit,
er hoffe , die Zeit werde nie koinnien , wo Nachsicht uird nioraltscher
Druck zur Farce würden . Wenn sie aber kommen sollte , würden die

Engländer daran festhalten , Mittel und Wege zu finden , welche als

»veientlichstes Ergebnis die Sicherung des FttedenS in Südafrika

bezivecken . — Er glaube , man se» jetzt an dem entscheidenden
Wendepunkte in der Geschichte des Reiches , seiner Kolonien
und der Welt angekommen . Er glaube , daß da » Land auch
in schwieriger Lage , welche erst die Eigenschaften und den

Charakter eines Volkes auf die »vahre Probe stelle , sich seiner rühm -
reichen Geschichte nicht umvürdig zeigen würde .

Es wird jetzt eines hohen Maßes von Selbstbeherrschung in

Südafrika bedürfen , um einen Konflikt vermeidlich zu machen . Die

englische Presse stellt sich zum großen Teil auf die Seite deS

abelraffclnden Ministers . Die „ Times " spttcht daS Bettrauen
auS , daß daS Land sich den Ausführungen EhamberlainS
anschließen »verde , die er im vollen Bewußtsein de »
Ernstes der Lage gemacht habe ; daS Blatt stimmt Chamberlain
dann zu . daß , »venu «in moralischer Druck seinen Zweck verfehlen
öllte , daS Land darauf dringen werde , daß man ein andere » Mittel

zur Lösung der Frage ausfindig mache . — „ Standard " schreibt :
Die Rede Chamberlains war einfach , entschloffen und unzweideuttg ;
der gegenwärtige Zustand ist zu gefährlich und lästig , al » daß er

noch auf unbestimmte Zeit�verlängett werden könnt «. —

London , 27 . Juni . Dem ' „Reuterschen Bureau " wird au »

Kapstadt gemeldet : In amtlichen Kreisen ist hier absolut nicht »
bekannt von einer angeblichen Bereitwilligkeit der Regierung der

Südafrikanischen Republik , da » Stiinmrecht nach sechs -
ähngem Wohnsitz im Lande mit rückwirkender Kraft zu bewilligen

und die Naturalisationsklausel zu streichen .

Belgien .
Die Protestbewegung gegen da » Wahlgesetz

ist in vollem Gange . Einer sebr anschaulichen Brüsseler Kor -

respondenz der „Bost . Ztg . " vom 26. Juni über die Protestbewegung
der S o c i a l i st « n und die Vorsicht de « König » dieser gegen -
über entnehmen wir die folgenden Mitteilungen : Kon ig

Leopold war gestern früh eigens au » Ostende nach
Brüssel gekommen , um die große Ausstellung der Zucht -
Hengste Belgien » im Parc du Cinquantennaire zu besuchen . Es

»varen großartige Vorsichtsmaßregeln gettoffen , um den König

Leopold vor Kundgebungen zu schützen; in jenem Parke waren

Gendarmette und Polizei masscuhast versammelt . In jedem
Polizei - Amte war ein Teil der Polizei konsigniett und 50 rettende

Gendarmen standen im StadtcirkuS bereit . Der König traute aber

dem Frieden nicht , blieb im Laekener Königsschloffe , bettat weder

Brüssel noch die AuSstelllmg und entging damit den Kundgevungen ,
die um so böser in dem zwischen dem Brüsseler KönigSschloste und

dem Kammcrpalaste belegenen Stadtpark « ausbrachen . Der

Park war , wie imnier , von einer großen Menschenmenge besucht ,
die der Musikaufführung der Guidenkapelle lauschte . Gruppenweise
waren S o c i a l i st e n aufgetaucht , ttng « um den Park herum
»varen gedruckte socialistische Aufruf « zum energischen
Widerstande gegen da « Wahlgesetz verteilt worden . Eben hatte die

Kapelle ein Stück gespielt , da « schienen hunderte Soci allsten
vor dem Kioske , stimmten die „ Marseillaise " und „ Car -

magnole " an und ttefen : „ Nieder mit dem Papier -

' önigel ( Koi de Cartonl ) Entlassung I Entlassung I Es

. ebe die Republikl Nieder mtt den Betrügern I

Nieder mit den Pfaffen ! Die Gendarmerie und Polizei ,
die von der Kundgebung Wind bekommen hatten , eilten in Massen

in den Park hinein , schloffen die Hauptthore und ttteben die Menschen -

menge aus dem Patte hinaus . Zugleich wurde die neuttale Zone

besetzt . Vor dem Patt standen ungeheure Menschemnassen . Nach

einer Stunde wurden die Pattthore wieder geöffnet, dte Musik

begann auf » neue . Dieselben socialisttschen Kund -

gedungen ! Jetzt aber wurde der Socialist B e r g m a n s

von zw « Hühnengestalten auf die Schulter gehoben und hielt

»ine zündende Ansprache an die Bürger Brüssels . „ Wollt

Ihr dulden , daß diese « neue Schandgesetz de « MtnistenumS durch¬

geht ?" Ein tausendstimmige » Nein ertönte durch den

Hark . „ Mütter , Eltern , schreibt Euren in der Armee stehenden

Söhnen die wahre Lage und kämpft alle mit un » in den Stratzen

für unser Recht l ' „ Nieder mtt dem Mimsterwm ! Nieder mtt

den Pfaffen und Betrügern ! Entlassung ! E « lebe die



Revolution 1
_ ES lebe das allgemeine Stimmrecht 1" brauste

«S ans taufende » Kehlen . Die Polizei eilte hinzu , trieb
abermals die Masse ans dem Park hinaus , und die
Socialisten zogen , circa 1000 Mann stark , die Marseillaise singend ,
nach dem Bolkshause , in dem die heftigsten Reden gehalten wurden .
Socialist E l b e r s erklärte dabei , datz , wenn der König die Pferde -
Ausstellung besucht hätte , ihm eine scharfe Kundgebung nicht erspart
geblieben wäre , er muß „ über sein Schweigen Rechenschaft dem Volke
gebeu " . In Luttich und Verviers kam es gestern auch zu heftigen
Knndgebungeil . Der König ist noch gestem morgen nach Ostende
zurückgekehrt . —

In der Kammer .

Brüssel » 27 . Juni . Die Socialistenverursachteninderheutigen
Kammersitzung bei Beratung der Wahlgcsetz - Vorlage einen ungehuren
Tumult . Der Socialist D e m b I o n beschuldigte die Regierung , aus
Dieben zusammengesetzt zu sein und nannte das Gesetz einen
mit bewaffneter Hand ausgeführten Diebstahl . » Ziehen Sie
die Vorlage zurück ' , rief er den Ministcrn zu , » sonst
wird s i e durch die Revolution fallen ! ' Die
gesamte Rechte erhob

'
sich und verursachte mit den Pultdeckeln

eiuen unbeschreiblichen Lärm . Demblon fuhr fort , indem er eine
letzte Warnung an die Armee und den König richtete. Der Socialist
Fluch forderte die Kammer auf , zu erklären , weshalb sie den Bürgern
verweigere , sich mit ihren Abgeordneten in den Wandelgängen der Kammer
zu unterhalten . » Wir wollen nicht , daß dies Gesetz mitHilfe
der Bajonette durchgeführt werde . ' Der Tumult wurde
immer größer , und der Präsident konnte die Ordnung nicht mehr auf -
recht erhalten . Die Linke und die Rechte standen srch mit geballten
Fäusten gegenüber . Vandervelde brachte eine Tagesordnung ein ,
worin er die Kammerquästoren tadelt . Der Präsident hob infolge
des hierdurch anwachsenden Tumultes die Sitzung auf und ließ die
Mililärpoitcn auf den Tribünen verdoppeln . Die Socialisten zogen
sich darauf , die Marseillaise singend , zurück . Nach Wiederaufnahme
der Sitzung wollte der klerikale Abgeordnete Rentein mit der Be -
rntmig des Budgets der Justiz beginnen , aber die gesamte Linke
stimmte den Gesang der Marseillaise an , die von den Rufen :
„ D e m i s s i o n I D e m i s s i o n I ' zeitweise unterbrochen wurde . Die
Minister gerieten in große Auftegung . Die Abgeordneten der Linken
setzte » den ungeheuren Lärm unentwegt fort und sangen das Lied :
0 V andenpeerebom 1" Auch auf den Tribünen herrschte große
Auftegung . Auf der Straße haben sich dichte Menscheimmssen an -
gesammelt , welche erwarten , daß auf der Straße die Manifestationen
fortgesetzt werden . Für heute Abend werden Massenkundgebungen
erwartet . Die Socialisten werden ihren Abgeordneten »ach der
Sitzung große Ovationen darbringen . Die Polizei ist konsigniert .

Gegen Ende der Kammersitzung warf der Socialist Vandervelde
dem Präsidenten und dem auf der Tribüne sprechenden klerikalen
Abgeordneten Rente in Papierknäule ins Gesicht . Die Aufregung er -
reichte hierdurch ihren Höhepunkt . Der Präsident verließ seinen Sitz
und hob die Sitzung auf . Die Linke schrie : „ Wir bleiben hier I '
DaS Bureau erteilte sodann Befehl , die Tribünen zu räumen . Mehrere
Journalisten weigerten fich , ihre Plätze zu verlassen , weil noch
Abgeordnete im Saale anwesend wären . Als der letzte Abgeordnete
der Rechten den Saal verließ , schrien die Socialisten : » Es lebe die
Republikl ' Die Socialisten wollen diese Obstruktionen bi « zun »
5. Juli , dem Tage , wo die Debatten über die Wahlrefornt fort -
gesetzt werden , fortsetzen . ES hat den Anschein , als ob die Socia -
listen heute im Parlamentsgebäude ein Meeting abhalten wollen .

Italien .
Der EtaatSstreich ist doch nicht so leicht zu machen , wie die

Regierung sich einbildete . DaS Dekret zu erlassen , welches mit einem

Federstrich das Vereins - und Versammlungsrecht und die Preßfrciheit
für Italien aufhebt , — daS war eine Kleinigkeit . Aber wie soll dem
Dekret EesetzeSkraft gegeben werden ? DaS ist die schwierige Frage .
Die Regierung will diese Gesetzeskraft sofort , allein hier stellt sich
ihr die Kammer entgegen . So soll ein Mittelweg versucht werden :

Gesetzeskraft vorbehaltlich der späteren Zustimmung der
Kammer . Da » hat aber keinen Sinn . Die vorbehaltliche
Gesetzeskraft ist gerade so ungesetzlich , ein ebenso flagrqnter
Verfassungsbruch wie nicht vorbehaltliche . Und von
zwei Dingen eins : entweder erteilt die Kammer nachträglich ihre
Zustimniung — dann war der Verfassungsbruch gcgcnstands -
loS , also überflüssig , unsinnig . Oder die Kanimer erleilt die Zu -
stimmung nicht , und dann ist der Verfassungsbruch offen und
eklatant , und der Vorbehalt war gegenstandslos , überflüssig ,
unsinnig .

Kurz die Regierung hat ohne ausreichendem Gnmd und ohne
genügende Ueberlegung einen Schritt gelhan , der die schivcrstcn
Folgen für sie selbst und für ganz Italien haben kann , ja haben muß .

Die Regierung ist auch , durch die üble Aufnahme , die ihr
Vorgehen gefunden hat , augenscheinlich erschreckt . Weil sie
der Kammer nicht recht traut , wollte fie erst vom
Senat die Bestätigung der Dekrete einholen . Da » erregte
aber einen neuen Sturm der Entrüstung — die Kammermitglicder
wurden wild , und jetzt läßt die Rcgienmg durch den » Popolo
Romano ' erklären , sie denke nicht daran , erst den Senat zu befragen ,
sondern die Kammer . Dieses Schwanken vermehrt natürlich nicht
da » Ansehen der Regierung .

Spanien .
Die Ausschreibung neuer Steuer «

hat in ganz Spanien ernste Bewegungen hervorgerufen . Ueber die
Demonnrationen in M' adrid haben wir schon berichtet . Auch in
Saragossa kam e « zu lebhaften Kundgebungen . Vor dem
Gouvernement bildeten sich Gnippen . ivelche Rufe gegen
die Steuerpläne ausstießen und alle Scheiben zerlrümnicrien .
Als der Gouverneur da » Gebäude verlassen wollte , wurde
cr mit einem Steinhagel empfangen . Ein Individuum
schoß auf den Gouverneur . Ein anderer wollte ihm
einen Messerstich versetzen . Die Demonstranten zündeten die Tbür
des Jesuitenkollegs an und wollten andere Gebäude und Kassen
stürmen . Daher wurde der Belagerungszustand verhängt .
. Kavallerie versuchte die Menge zu zerstreuen . Es fanden verschiedene
Verwundungen und Verhaftungen statt . In Sevilla wollten die
Manifestanten den Mililärklub schließen . In Murcia und
Valencia fanden ebenfalls einige Ausschreitungen statt . Ueber
V a l e n c i a wurde ebenfalls der Belagerungszustand der «
hängt . Gruppen von Demonstranten bewarfen die Gendarnrerie mit
Steine » , die nun von der Waffe Gebrauch machte . — Weiter wird
gemeldet i

Madrid , 27 . Juni . In Granada fanden gestern ebenfalls
Kundgebungen statt , wobei einige Personen verletzt wurden . In
Saragossa sind bei den gestrigen Ruhestörungen 17 Personen schwer
verwundet worden . Auch in Burgos , Logrono und Toledo haben

Kundgebungen stattgefunden .
Der Ministerpräsident S i l v e I a erklärte in der Deputierten -

kammer . die Regierung sei entschlossen , jede Störung der öffentlichen
Ruhe streng zu bestrasen : wenn nötig , werde über ganz Spauten
der Belagcrmigozustand verhängt werden . —

Türkei .

Serbisch - türkischer Konflikt . Konstantinopel . LS. Juni .
Infolge der Nachrichten , daß die serbische Grenzverstärkung nicht
gänzlich zurückgezogen worden sei . wurden von türkischer Seite zwei
Bataillone an die Grenze vorgeschoben und die
Division in Uesküb angewiesen , nötigenfall « Verstärkungen an die
Grenze zu entsenden . Andererseits wurde den Befehlshabern an
der Grenze strengstens aufgetragen , Provokationen durch « lbanesen
sowie Verletzungen der serbischen Grenze zu verhindern . Der
serbische Geschäftsträger teilte den Botschaftern mit . daß die
Kommission zur Untersuchung des jüngsten Zwischenfalle » festgestellt

Sabe, daß von Albanesen und türkischen Truppen «in « gröblich «
lrenzverletzung begangen word « n sei . —

Weiter wird vom 27 . aus Konstantinopel berichtet : Der
serbische Geschäftsträger Christic überreichte heute Nachmittag dem
Minister des Auswärtigen Tewfik Pascha eine Note seiner Re -
gierung , welche über das Circulair der Pforte an die hiesigen Bot -
schaften betreffend die jüngsten Vorfälle an der serbisch - türkischen Grenze
sowie über die von hiesigen Blättern veröffentlichten Auszüge aus
dem Circular Erstaunen ausdrückt . Die Note führt aus , dies Er -
staunen sei berechtigt , weil alle nach und nach eingetroffenen Be -
richte die Mitschuld türkischer Soldaten an der Ver -

letzung de ? serbischen Territoriums unwiderleglich feststellen , weshalb
denn auch der von Serbien an die Pforte feierlich gerichtete Protest
aufrecht bleibe und weder der König von Serbien noch die serbische
Regierung eine Ursache habe , der Pforte Bedauern aus -

zudrücken . Thatsächlich habe denn auch weder der König an
den Sultan telegraphiert , noch der Leiter des serbischen Ministeriums
des Auswärtigen dem türkischen Gesandten in Belgrad sein
Bedauern ausgedrückt . Ein derartiger Vorgang sei geeignet , die

durch die Grenzvorfälle geschaffene Lage zu verschlimmern . Die
serbische Regierung , welche auf gute Nachbarschaft mit der Türkei
Gewicht lege , hege das Verftauen , eS werde eine Untersuchung ein «

geleitet werden , um die Quelle der falschen und tendenziösen Nach -
richten zu entdecken .

Diese Sprache der serbischen Diplomatie fängt ja an , beinahe
kriegerisch zu klingen . —

Pattti - Mschrichken .
Internationale Sympathiekundgebung . Der Bezirk North

Kensington ( London ) der Jndependent Labour Party nahm in einer

Versammlung folgende Resolution an :
„ Die Versammlung grawliert und beglückwünscht die deutschen

Genossen zu der Ablehnung der ersten Lesung der Zuchthausvorlage .
» » Die Koalitionsfreiheit lebe hoch l '

Kanalkommission .
In der K a n a I k o m m i s s i o n des Abgeordnetenhauses wurde

am Dienstag die Generaldebatte über die Kompensationen fortgesetzt .
Vorher erklärte Geh . Rat S h m p b e r : Bezüglich des Vergleichs
der Eisenbahn - und der Kanal-Frachtfätze sei es falsch , die Ausnahme -
tarife der erstercn zu Grunde zu legen . Abgesehen von Ausnahme -
fällen sei der Kanaltransport immer billiger als der Eisenbahn -
ftansport . Abg . Wallenborn ( C. ) begründet seinen Antrag , die

Regierung möge der Kommission genauere Ausschlüffe geben 1. über
die Forderungen , welche die luxemburgische Regierung als

Aequivalent für die Moselkanalisation gestellt hat , sowie eine

Uebersickt über die finanzielle Wirkung dieser Forderungen , soweit
sie Torifcnnäßigunge » betreffen ; 2. eine Ucbersicht über die vorau » -

sichtliche Wirkung der von den Saarpetentcn verlangten Tarif -
ennäßigungcn . Ministerialdirektor Möllhaufen : Die luxem -

burgische Regierung hat nicht im einzelnen angegeben , welche

Tarifermäßigungen sie verlangt . Darum war eine bestimmte
Antwort nicht möglich . Die Saar - Industrie wird durch
den Rhein - Elbe - Kanal nicht schlechter gestellt als bis -
her . Die Lahn - Industrie hegt unbegründete Befürchtungen .
Die Sieg - Jndustrie kann heute kaum so viel produzieren ,
als sie liefern soll . Sollten später Uebelstände eintreten ,
so wird für Abhilfe gesorgt werden . — Der Vorsitzende v. Eynern
weist auf die immer wachsende Fülle der Anträge und Pctitioucn hin .
Wenn das alles erledigt werden solle , müsse die Kommission sich
auf Jahre in Permanenz erklären . Abg . L e t o ch a lC. ) kommt
auf den Vorschlag Liebers . auf Einsetzung von Snbkommissionen
zurück . Drei solcher Subkommissionen würden genügen . Abg .
Dr . R e w o I d t sftrk. ) hält für notwendig , daß zuerst alle Koni -

pensationsforderungen kurz vorgebracht werden . Abg . Herold sC. s :
Ein Teil der vorgebrachten Wünsche seien keine wirklichen
Kompensationen , aber dennoch müßten alle Wünsche geprüft
werden , um festzustellen , ob dieselben als Kompensationen

zu betrachten seien . Redner verlangt , daß vor der

Verabschiedung der Kanalvorlage die Konzession an die Provinz
Westfalen , betreffend die Lippe - Kanalisation erteilt würde , ebenso
müßte die Kompensation für Oberichlesien vorher brschloffen
werden . Die Verzögerung um einige Monate könne nicht maßgebend
sein . Ganz allgemein sei zu fordern , daß für die Landwirtschaft .
die jedenfalls keinen besonderen Vorteil von dem Kanal habe , in

erhöhtem Maße durch Eiscnbohnbau . Zollresonn zc. gesorgt werde .
— Inzwischen ist von den Abgeordneten Alb er s <E. > und Genoffen
folgender Antrag eingegangen : „ Zur Ausgleichung der durch den
Bau des Miitelland - Äanals geschaffenen Nachteile werden für

notwendig erachtet : A. 1. Kanalisiernng oder Vertiesiing der
o b e r e n W e s e r , so daß LOO- Tonsschiffe ungehindert darauf ver¬

kehren köinien , 2. Bau eines Umschagshafens in Höxter , 3. Bau
einer normalspurigen Eisenbahn von Steinheim nach Brakel und

Warburg . B. Tarisermäßiguna für die Montanindustrie im Sieger -
land und deni Sauerland , lotvie Aufschluß des Montanindustrie -
gebiets durch Eisenbahnen . C. Bau eines Stichkanals vom Mittel -
iand - Kanal bczw . Dortmund - Ems - Kanal nach Biele ' eld bezw . dem

Senne - Lager bei Paderborn . ' Dr . R e w o I d t verlangt , daß die

Regierung die Kompensalionsfordeningen nochmals erwäge und eine
neue definitive Erklärung abgeben möge . Die Auffassung , daß im

Parlament aus egoistischen Motiven die Kanalvorloge bekämpft
werde , sei entschieden zurückzuweisen . Das Parlament sei aber
nicht in der Lage , die von der Regierung anerkannten Kompensationen
sür Schlesien in dieser Session genügend zu prüfen . Müßten nicht
den anderen Landesteilen ähnliche Ermäßigungen bewilligt werden ?

Abg . S ch w a rz e ( C. ) hält die Situation ftir genügend klar , um
bald zur Entscheidung zu kommen . Redner begründet hierauf den
vorder mitgeteilten Antrag Albers als notwendig fiir die Interessen
Westfalens . Abg . Graf L i m b u rg - Stirnm <k. ) : Die Kam -

pcnsationen für die Lippe sind nicht mehr berechtigt , al » die für viele
andere Gegenden . Auch die Sieg , Saar , Mosel , ferner das sächsische
Braunkohlenrevier würden stark leiden und müßten berücksichtigtwerden .

Jetzt bewahrheite sich offenbar , was die Konservativen von Ansang
an ausgesprochen , daß die vielen und großen Verschiebungen ,
welche der projektierte Mittelland - Kanal bedinge , die Annahme

der Vorlage unmöglich mache . Abg . Macco snatl . ) hält
es für unmöglich , alle die verschiedenen Anforderungen eingehend zu
berücksichtigen . Die Kommission müßte dann mindesten » zwei Jahre

sitzen . Der Bezirk , de » er vertrete ( Wittgenstein - Sikgen ) . würde

Nachteil durch den Kanal haben , dennoch sage er . Preußen kann

den Kanal nicht länger entbehren . Die Provinz
Schlesien sei schon jetzt bezüglich der Tarife erheblich bevorzugt und

sollte um so weniger an » der Kompensation eine Machtftage machen .
Die Regierung hätte sich überhaupt auf Kompensations -

vlörhandlungen gar nicht einlassen sollen . Abg . Letocha iE. )
hält die Schädigung speciell Schlesiens für so bedeutend , daß es Kam -

pensationen verlangen müsse , ebenso auch andere Gegenden . Die

Kompensationen müßten auf solche Schädigungen beschränkt werden ,
die in ursächlichem Zusammenhang mit dem Mittelland - Kanal stehen .
Er beantrage , alle anderen Forderungen von der Diskussion auszu -
schließen . Abg . v. B ö h I e n d o r f f (k. ) erklärt die Kompensation » -
anspräche Pommerns für voll berechtigt . Abg. Wallbrecht ( natl . )
polemisiert mit Schärfe gegen die kanalgegnerischen Vorredner . Finanz »
minister v . M i q u e l : Er wisse nicht , worüber sich dieRegierung noch erklären

sollte . In diesem Wirrwar müsse man zu sondern suchen . Abg . Macco

habe selbst die Kompensationspolitik eingeleitet . Der Provinz
Schlesien gebühre eine Ausnahmestellung , die keineswegs alle anderen

Provinzen zu Forderungen berechtige ; nur weil gewisse Gegenden
den Kanal haben , wollen auch sie etwa » haben . Diesen Forderungen
müsse die Regierung entgegentreten . Betreffs Stettin bilde der Groß -
schiffahrtSweg nach Berlin nicht eine Kompensation für den Mittelland »- ,
fondern für den Nord - Ostfee - Kanal und Lübeck . Alle die vorgebrachten
Wünsche seien der Regierung längst bekannt , manche davon seien berechtigt
und würden nach Möglichkeit von der Regierung im Lauf « der

Jahr « berücksichtigt werden . Der Minister sieht keinen Nutzen in

der wtiteren Beratung aller möglichen Kompensationen . Nur au «

Resvitt vor d « r Kommission w « rd « di « Regierung

Red « und Antwort stehen . — Nach Ablehnung eines Schluß -
antrage » tritt Abg. v. R i e p e n h a u s e n (k. ) sehr lebhaft für ans -

führliche Behandlung aller Forderungen , und insbesondere des

fchwer geschädigten Pommerns ein . — Darauf wird die General -

diskusston und die Sitzung auf Mittwochvormittag 9 Uhr vertagt .

GemevkMzKfttiches .
Berlin und Umgegcud .

Zu dem nun beendeten Ausstande im Baugewerbe wird

einer Lokalkorrespondenz von „ sachkundiger Seite ' geschrieben : Von
dem vor dem Einigungsamte des Gewerbegerichts geschlossenen Ver -

gleiche scheinen weder die Arbeitgeber noch die Arbeitnehmer be -

friedigt zu sein . Ueber die Vorgänge in den Kreisen des Arbeitgeber -
bundes sind bisher sichere Nachrichten nicht in die Oeffentlichkeit

gedrungen . Dagegen ist es bekannt geworden , _ daß es den

Leitern der Arbeiterbewegung nur unter Einsetzung ihrer

ganzen Autorität möglich geworden ist , die Annahme des

Ausgleichs in der Versammlung der Maurer durchzusetzen .
Hiernach kann es kaum einem Zweifel unterliegen , daß das EiingnngS -
amt mit großer Sachkenntnis und richtigem Takte die Grenze erkannt

hat , auf der eine Begegnung der streitenden Parteien noch möglich
war . Unter diesen Umständen sollten die Interessenten alles ver -

meiden , was irgend geeignet ist , die eben besänftigten Wellen wieder

aufzurühren und sich strikte an den geschlossenen Ausgleich halten . Jus -

besondere sollten die Arbeitgeber es vermeiden , mit der Errichtung
eines Arbeitsnachweise » nach dem Muster der

Metall - Jndustriellen , überhaupt eines Arbeits -

Nachweises ohne Zuziehung der Arbeiter in über -

eilter Weise vorzugehen . Es könnte sonst leicht eintreten ,

daß die eben wieder onfgenommene Bauarbeit durch Ausstände —

nicht der Maurer , die sich durch den geschlossenen Vergleich gebunden

erachten , sondern der Zimmerer , Putzer und sonsttgen Bauarbeiter ,

in deren Kreisen ohnehin genug Zündstoff angesammelt ist — wieder

lahmgelegt wird . Man sollte lieber den Versuch machen , auch mit

diesen Klassen der Bauarbeiter auf einer verständigen Grundlage zu
einem dauernden Frieden zu gelangen . Die Friedensstifter im

Maurerausstande dürften trotz aller Angriffe , die sie ivegen des von

ihnen vernnttelten Ausgleichs erfahren haben , in Erkenntnis derBe -

deutnng der vorliegenden Frage sich auch dieser Vennittelung nicht

entziehen können . '

Die Tapezierer der Firma Kimbel u. F r i e d r i ch s e n ,

D o r i st r a h ej, sind tvegen Lohudifferenzen in den Ausstand getreten .

Ju der Gescllcnauöschußwahl zur Bäckerinnuug „ Germania " ,
die gestern vollzogen wurde , drang die Kandidatenliste der Lohn -

kommission ohne weitere Schwierigkeiten glatt durch , indem Gegen -
kandidaten überhaupt nicht aufgestellt waren .

Rixdorf . Heute abend wird im Apollo - Theater eine G e w e r k -

schafts - Veriammlung abgehalten , in der die Beschnldignugen

zurückgewiesen werden sollen , die Sleinsetzmeister Otto in der Stadt -

verordiicten - Versammlung gegen die Steinsetzer erhoben hat .

Rege Beteiligung an dieser Versammlung erwartet der Vertrauens

mann der Gewerkschaften .
Deutsches Reich .

Die Schmiede in Magdeburg befinden sich in einer Lohn -

bewegung . Da die dortigen Schmiedemeister in austvärtigen
Blättern ' Gesellen suchen , so sei hierdurch darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Meister die ganz bescheidenen Forderungen der Gesellen
rundweg abgelehnt haben und daß der Streik nach Ablauf der

KüudigungSfrist am 3. Juli beginnt .

Die Zimmerer in Frankfurt a . /M. beschloffen , in einen

Streik einzutreten . Ebenso beschloffen die Zimmerer in Elberfeld -
B a r nr e n.

Tie Streliyer Maurer sind in eine Lohnbewegung eingetteter .
und bitten deshalb , den Zuzug fernzuhalten . Forderungen sind
zehnstündige Arbeitszeit und 3o Pf . Stundenlohn .

Konferenz gewerkschaftlicher Organisationen im Ruhr -
revier . Eine vom Gewerlschaftskartell Essen nach Miihlheim ( Ruhr )
eiiiderufene Konferenz der gewerkschaftlichen Organisationen aus dem
Rnhrrevier tagte Sonntag den 25. Juni . Die Zahlstellen der
Centralverbände sowie die örtlichen Gewerkschaftstartelle hatten
83 Delegierten entsandt , die für 20 000 organisierte Arbeiter 93 Man -
date verrralen . Als Bertreter der Generallommission war E. Legien ,
Hamburg , anwesend . „ Wie heben wir die Organisation im Ruhr -
revier ? ' ivar der Hauptpunkt der Tagesordnung . Sämtliche Redner

sprachen sich dahin auS , daß wegen der besonderen Verhältnisse auch
besondere Maßnahmen getroffen werden müßten , solle die Organisation
Bedeutung erlangen . Beschlossen wurde die Einsetzung einer aus

sieben Personen bestehenden AgitationSkommission für la » ganze
Ruhrgebiet . Die AgitationSkommission , als deren Spitze ein be -

soldeter Beamter in Aussicht genonimen ist , soll die Referentcnftage
regeln durch planmäßige Heranbildung und Ansmitzung der dazu
befähigten einheimischen Personen . Flugblätter , die eventuell in ver -

schiedenen Sprachen zur Verbreitimg gebracht werden , soll die Kom -

Mission ansarbeiten , sowie fortgesetzt die Arbeiterpresse mit Berichten
gewerkschaftlicher Natur , sowie Notizen soeialpolitischen Inhalts
bediene ». Sodann erklärte sich die Konferenz dahin : Die ört¬

lichen Gewerkschaftskartelle haben sich zur Aufgabe zu machen
die Errichtung von Arbcitersekretariate , zunächst aber deren materielle
Grundlage zu sichern . Einftimmig angenommen wurde sodann eine

längere Resolution , in der unter Darlegung der Gründe gegen das

Zuchthaußgesetz Protest erhoben und alle das Äoalittonsrecht be -

hiiidoriide Maßnahmen verurteilt werden . Die Resolution wird dem

Reichstage üverniitlclt . Mit einem kräftigen Hock) auf die moderne

Arbeiterbewegmlg schloß die «onsereuz , die zedensall « fruchtbar
wirken wird .

Anölaud .

Vom Textilarbeiter - Strrik in Brünn teilt die » Wiener Arb -

Zeitung ' mit . daß am Momag die Streitenden vor Aufnahme der
Arbeit erst nochmals im Arbeiterheim in Brünn zusamnienkamen
und nach der Versammlung dann in die Fabriken zogen . Nun aber .
so schreibt unser Wiener Partei - Organ , trat ein überraschender und

höchst bedauerlicher Zivischenfall ein . Aus einer Anzahl Fabriken
kamen die Arbeiter ms „ Arbeiterheim ' zurück mit der Meldung ,
die Fabriksleitnngen haben ihnen allerlei sonderbare Dinge ver -
lündet : es werde wieder von 0 bis 6 Uhr gearbeitet werden (? ?),
es würden die Pausen wegfallen (I I>, kurz Dinge , die direkt mit den

Abmachungen im Widerspruch stehen . DaS Streikkomitee trat sofort
wieder zusammen . Die Differenzen betreffen hauptsächlich die

Spinnereien . In der großen Äam,ngarnspinnerei ist schon Ordnung
gemacht . Die Genopen Hueber und Czech verfügten sich zur
Direktion und beseitigten die Mißverständnisse , so daß dort um
1 Uhr nachmittags die Arbeit definitiv aufgenommen wird .

Die Mißverständnisse werden dadurch hervorgerufen , daß das

Permanenzkomitee der Fabrikanten eine Kundmachung erließ , worin
die Abmachungen abweichend vom offiziellen Text wiedergegeben
werden .

Noch glaubt man , daß eS sich um einen Irrtum handelt , und
kann nicht glauben , daß ein unerhörter Wortbruch vorliegt . Die
nächsten Stunden werden Aufklärung bringen . Die Genossen Hueber
und Ezech hoben sich zum Statthalter verfügt , der heute vormittag
von Jglau zurückkommt , und hoffen , daß er , unter dessen Vorsitz und
Garantie der Frieden zu stände gekomn,en , ihn auch durchzuführen
wissen werde . Die Erregung ist eine ungeheure .

Die MaffenauSsperrnng in Dänemark .

Dl « dänischen Geistlichen und die Arbeiter -
aussperrung . Wir haben berichtet , daß dem Pastor Koch von
den Brbeitgebervereinen seines Distrikts ein Tadelsvotum erteilt
worden war , weil er es gewagt hatte , den Sammlungsaufruf der
Arbeiter zu unterschreiben . Dieses Tadelsvowm scheint denn doch
die Geistlichen etwas aufgescheucht zu haben . So schreibt ein Geisllick . r
mit seinem vollen Namen im Vejleschen „ Volksblatt ' , da » Auftreten
der Arbeitgeber gegenüber Pastor Koch sei ein neuer Ausbruch des allen

Kapitalistenhochmut « « und Geld stolz «», der «in « groß « »««schränkt -



Ijeit " verrät , der jene Arbeitgeber entgegentreten sollten , die keine
unehrenhafte » Mittel im Kampfe wünschen . — Und ein zweiter
Pastor in einem Provinzort hat sich bei einer Versammlung mit
noch schärferen Worten ausgesprochen und den Kanipf einen „ Bürgerl
krieg " genannt .

Vor allem aber haben die Kopenhagener Geistlichen ,
SS an der Zahl , einen Protest veröffentlicht , tn dem sie ebenfalls den
Kampf einen „ Bürgerkrieg " nennen , der nicht nur gewaltigen materiellen
Schaden verursacht , sondern namentlich auch moralischen durch die
wachsende Verbitterung . Sie sagen zwar , sie wollen nicht entscheiden ,
wer an dem Kampfe die Schuld trage ; aber da sie auffordem , den
„ Kampf nicht zu verlängern " und da es nur die Arbeitgeber sind ,
die dieses wollen , so ist ihre Spitze offenbar gegen die Arbeitgeber
gerichtet . Gleichzeitig aber sprechen sie in ihrer Erklärung aus :
„ Die Gesellschaftsentwickelung unserer Zeit fordert die kräftige
Mitwirkung des Staates und daß gute und gerechte
Srbeitsgesetze gegeben und Institutionen geschaffen werden ,
die ordnend und vermittelnd eingreife » und die berechtigten
Jnteress en und die individuelle Freiheit der Arbeit -

fieber
wie der Arbeiter wahren . " Die Regierung müsse mit einer

ocialen Gesetzgebung vorgehen , die eine friedliche Vorwärtsent
Wickelung möglich mache .

Die liberale dänische Presse antwortet auf den

Boykottierungsversuch des Arbeitgeber - Verbandes fast durch
gängig mit überaus scharfen Artikeln . So schreiben
„ Politiken " und „ Danebrog " , daff die Arbeitgeber endlich
mit der Aussperrung aushören müßten . „ Aftenbladet " , „ Köben
havn " und „ Folkets Avis " erkläre » das Cirkular für eine Bel
leidigung des ganzen dänischen Journalistenstandes und vergleichen
es mit der Beleidigung des Pfarrerstandes in dem Schreiben der
Rordre - Birk - Meiftcr . Uebrigens ist das Cirkular keine That des
Geschäftsausschusses , sondern im Arbeitgeberverein in der
Generalversammlung offiziell beschlossen worden .

Die dänische Regierung warnt die Arbeiter , nach
Deutschland zu gehen , „da , so lange die Aussperrung währt ,
infolge eines Berichts des dänischen Generalkonsulats in Berlin sich
gezeigt hat , daß sie nur in den seltensten Fällen Beschäftigung er -
halten , aber in der Regel umh erivan dern , ohne Arbeit bekommen
zu können und so der Not ausgesetzt werde n" .

Der Brief der dänischen Arbeitgeber an die deutschen Fabri -
kanten hat also Erfolg gehabt , das ist es , was die dänische Regiening
hier in so kühlem Eeichäftston konstatiert . Uebrigens setzen die
dänischen Arbeitgeber in ihrem „ mächtigen Patriotismus " diese
Kampfesweise fort . Neuerdings inserieren sie in deutschgesinntcn
Blättern Schlesivigs , daß die dortigen Arbeitgeber keine dänischen
Arbeiter annehmen möchten . Man muß nur bedenken , daß sie das
in Blättern thun , die den Ausweisungen dänischer Unterthanen zu -
gejubelt haben !

Der Schuhmacher st reik in Kopenhagen stand
wieder nahe vor seiner Lösung , die aber daran scheiterte , daß
die Meister die Beschlüsse ihrer eigenen Vertreter im Vermittelungs -
ausschutz nicht anerkannten . Der Verlvaltungsausschuß war extra
eingesetzt , um zusammen die Vergleichsbedinglingen auszuarbeiten ,
und diese waren dann von ihm einstimmig angenommen . Der
Meisterverband lehnte aber den Vergleichsvorschlag ab , da die fest -
gesetzten Löhne ihm zu hoch waren .

Das neue Ministerium in Frankreich
hat in der Kammersitzung am Montag , über die bereits in voriger
Nummer ausführlich berichtet wurde , einen vorläufigen Sieg er -
rungen . Da die Kammern jedenfalls deimiächst vertagt werden , so
wird die Regierung bis zum Herbste Zeit haben , zu zeigen , ob sie
trotz ihrer merkwürdigen Zusammensetzung dem Lande nützliche
Dienste leisten kann . Auf einen allzu langen Bestand dieser Regie -
rung rechnet niemand , aber sie ist za eigentlich auch nur geboren
worden , um die Liquidation der Dreyfuö ' - Affäre durchzuführen .

Die Mehrheit , welche am Montag für daS Kabinett stinwite .
bestand nach Ausweis des amtlichen Sitzungsprotokolls aus
ISS Radikalen , LS Socialisten , 77 gemäßigten Republi -
ka nern und einem Mitglied der Rechten , die Minderheit ans 107 ge -
mäßigten Republikanern , 3g Nationalisten , 73 Monarchisten und
Ralliirten und eincm Radikalsocialiste ». Der Abstimmung e n t -
hielten sich LS gemäßigte Republikaner , darunter die Männer der
abgesetzten Regierung : Charles Dupuh , Krantz , Ribot , Lcbrct und
Barthou , ferner IS Socialisten , 13 Radikalsocialisten , 12 Radikale . —
Die radikalen Blätter heben mit großer Genugthuung hervor ,
daß die gestrige Majorität aus rein republikanischen Stimmen
bestehe und das Kabinett nun eine hinreichende Stütze in
der Kammer habe , um sich längere Zeit zu behaupten .
Gleichzeitig sprechen die Blätter B r i s s o n ihren Dank aus , daß er
durch leine Intervention zu Gnnsten des Ministeriums die Republik
gerettet habe . — Die nationalistischen Blätter erklären , das
Ministerium habe seinen Sieg nur dem Unistande zu verdanken , daß
in den Wandelgängen der Kammer das Gerücht verbreitet worden
sei , der Sturz des Kabinetts werde den Rücktritt deSPräsi -
deuten der Republik herbeiführen .

Am Dienstag fand abermals eine

stürmische Sitzung der Deputiertenkammer
statt . Der Vicepräsident Maurice Faure führt den Vorsitz .
Däroulöde bringt einen Antrag ein ans Revision der

Verfassung , der bezweckt , an Stelle der parlamentarischen
Republik eine plebiscitäre zu setzen . Deroulsde verlangt für seinen
Antrag die Dringlichkeit .

Ministerpräsident Waldeck - Rousseau spricht sich gegen die

Dringlichkeit aus und verlangt die Verweisung des Antrages
an die Kommission . �Widerspruch rechts . ) Deroulede verlangt
das Wort . Der Präsident verweigert ihm dieses . Lafies
wirst Wqldeck - Rousseau vor . mit Schlichen vorzugehen .
( Heftiger Widerspruch auf der Linken ; Tumult . ) Mehrere
Redner versuchen jetzt zu sprechen , können sich aber inmitten des
Lürnis kein Gehör verschaffen. Der Präsident , der nicht im stände
ist , die Ruhe wiederherzustellen , bedeckt sich schließlich und v e r -

läßt den Präside ntensitz . Nach Wiederausnahme der Sitzung
wird die Dringlichkeit für den Antrag Deroulsdes mit 397 gegen
70 Stimmen abgelehnt . ( Beifall links . )

Der KnedenSschlui im Laiigkwerbe Berlins uns die

Baumeister Deutschlailds.
Am Dienstag tagte im Architektenhause der Kongreß von Ver -

tretern des deutschen Bauarbeitgeberbundes , welcher bekanntlich vom
Berliner Bunde der Untemehmer im Maurer - und Zininiergewerbe
schon während des Kampfes einbenifen worden ist , zu dem Zwecke ,
für die Ausdehnung der Aussperrung der Maurer über ganz Deutsch -
laud Stimmung zu machen .

Der Referent , Baumeister F e l i s ch , führte unter anderem

aus : Es seien hier aus 67 Orten Deutschlands Delegierte er -

schienen . Dieselben könnten wohl fragen , wanim sie heute noch nach
Berlin eingeladen worden seien , nachdem schon am Sonnabend der

Friede geschloffen worden ist . sie könnten weiter fragen , ivarum

man mit dem Friedensschlüsse nicht bis nach diesem Kongresse ge -
wartet habe . Man möge dem Redner eine Antwort auf diese Frage
erlassen . Er habe nicht geglaubt , daß »S schon am Sonnabend zum
Friedensschlüsse kommen werde , die Unternehmer könnten sich aber

freuen , daß der Friede zu stände gekommen ist . Redner ist überzeugt ,
daß es nicht zum Frieden gekommen wäre , wenn dieser Kongreß

nicht vorher einberufen woroen wäre . Der Friede sei ehrenvoll für
beide Patteien . Wesentlich sei es , daß die Gesellen für jetzt nichts

erreicht haben , und ihnen die geforderte Lohnerhöhung erst für die

Zukunft zugebilligt sei . DaS wesentlichste aber se, die Schaffung der

aus Vertretern beider Parteien bestehenden Achtzehner - Kommiision .
Die Unternehmer würden strenge darauf achten , daß ihrerseits der

Friede gehalten werde , sie hoffen auch , daß die Arbeiter das gleiche

thun werden . Sollten die Friedcnsbedingungen von der einen oder

anderen Seite nicht gehalten werden , dann werden wir diejenigen ,

welche den Frieden brechen , öffentlich ins Unrecht setzen . Die Unter -

nehmer müßten die Herrschast im eigenen Hause , welche ihnen die
Arbeiter seit Jahren streitig gemacht hätten . wiedergewinnen .
Redner schloß mit den Worten : Daß der Friede ein dauernder sein
möge , das gebe Gott l

Baumeister D ö b l e r betonte , man müsse der starken Organi «
sation der Arbeiter gegenüber eine kräftige Organisation der Unter -

nehmcr schaffen . Das sei die beste Gewähr des Friedens .
Teichgräber - Dresden bedauerte , daß viele Untemehmer aus

Geiz sich von dem Bunde fernhalten , weil es zu viel koste .
Weiter sprach der Redner davon , daß der Terrorismus der Social -
demokratie gebrochen werden müsse und meinte , der Berliner Bund

habe , indem er mit den Arbeitem Frieden schloß , zu voreilig ge -
handelt und dadurch dem deutschen Bunde geschadet . ( Großer Bei -
fall . ) Adams - Berlin rechtfertigte die Annahme der Einigungs -
bedingungen mit Rücksicht auf die Berliner Verhältnisse und die

öffentliche Meinung , mit der man nun einmal rechnen müsse . Bock -

Harb - Gotha und Hertel - Breslau tadelten gleichfalls , daß der

Friede ohne Zustimmung dieses Kongresses voreilig geschlossen worden
sei . W e st p h a l - Steglitz bemerkte , der Berliner Bund sei noch nicht
so fest gefügt , daß er den Kampf bis zum äußersten hätte treiben

dürfen . Es gelte jetzt , im Frieden auf den Kampf gerüstet zu sein .
M a u r e r - Stuttgart befürwortete die Einführnng von Eiitlassungs «
scheinen , ohne die kein Bundesmitglied einen Arbeiter einstellen dürfe .
Im übrigen billigte der Redner den Friedensschluß in Berlin .

Hierauf wurde foigende, vom Baumeister Fetisch eingebrachte
Resolution einstimmig angenommen :

In dem jetzt beendeten banhandwerklichen Lohnkampfe in Berlin

hat sich das Vorhandensein eines deutschen Arbeitgeberb , indes für
das Baugewerbe als außerordentlich segensreich erwiesen und ist es

daher Ausgabe aller Bauarbeitgeber in Deutschland , sich überall da ,
wo solche Vereinigungen noch nicht bestehen , zusamnienzuschließen ,
welche als Mitglieder dem deutschen Arbeitgeherbunde für das Bau -

gewerbe beizutreten haben , denn nur durch eine kraftvolle Vertretung
des gesamten deutsche » Baugewerbes Ivird küiiftig der Friede zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufrecht zu erhalten sein .

H ert el - Breslau und andere Delegierte beantragen eine Rc -

solution an den Reichstag , worin die Versammlung es tief bedauert ,
wenn die Gesetzvorlage zum Schutz des Arbeitsverhältnisses ( Zucht -
hausvorlagc ) vom Reichstage abgelehnt werden sollte .

Baumeister Fetisch empfahl den Antrag und gab der Er -

Wartung Ausdruck , daß die Vorlage , wenn nicht in der gegen -
wärtigen , so doch in einer anderen Fonn angenommen werden möge .

Der Antrag Hertel fand einstimmige Annahnie . Hierauf wurde
der Kongreß mit einem Hoch auf Herrn Fetisch geschlossen .

Aus de « Froluendewegung .
Die gesetzgebende Vrrsammlnng von Connecttcnt hat ein¬

stimmig ein Gesetz angenommen , welches den Frauen das Gemeinde

Wahlrecht zugesteht . Es ist allerdings an einen Besitz geknüpft und

nicht für Arbeiterinnen bestimmt . Es dürfen nur die „ Bürgerinnen "
wählen , welche 160 Dollar eignen Besitz haben oder ein schulden -
freies Besitztum von 300 Dollar .

Eine Frau alS EefängniSarzt . Die Behörden von Cook

Couiity in Jlliimois haben beschlossen , dem Ansuchen des Frauen -
klubs uachzilkommen und eine Acrztin anzustellen , welche die Weib -

lichen Gefangenen im Gefängnisse besuchen soll.

Ltukevurhutev - Verbünde .
Die Unternehmer der Hafenorte Bremerhaven , Geestemünde

und Lehe haben einen Verband gegründet , dcffcn Zweck in den
1, 2 des Statuts wie folgt angegeben wird :

Der Verband bezweckt , die Interessen der Arbeitgeber gemeinsam
zu vertreten gegenüber den Organisationen der Arbeitnehmer und
deren „ unberechtigten " Forderungen .

Als Mittel zur Erreichung dieses Zweckes soll in erster Linie
die Verpfliebtuiig dienen , daß kein Mitglied des Verbandes streikende ,
wegen Streiks entlassene , oder in Aussperrung befindliche Arbeiter
eines anderen Verbandsmitgliedes beschästigen oder unterstütze » darf .
Im Falle eines ciiigctrcrenen Streiks hat daS davon betroffene Mit -

glicd die Namen sämtlicher Arbeiter sofort dem Vorstände schrift -
tich zu melden . Der Vorstand hat diese Arbciterlisten aus dem

' chuellstcn Wege den übrigen Vcrbandsniitglicdern mitzuteilen . Ist
ein solcher Arbeiter irrtümlich von einem Mitgliede angenommen ,
' o ist derselbe sofort wieder zu entlassen , resp . zu kündigen . Außer -
dem soll es dem Vorstande überlassen sein , weitere geeignet er -
scheinende Mittel zur Erreichung des im § 1 ausgesprochenen Zwecks
zu treffen .

Also ein Verband zur Verhinderung Arbeitswilliger an frei -
williger Arbeit .

_

Sociales .
Arbeiterrisiko in der Seeschifferet . Dem soeben aus¬

gegebenen Jahresbericht der See - Bernssgenossenschaft für 1898 ent¬

nehmen wir , daß im Bereiche der Genossenschaft im Berichtsjahre
2419 Unfälle angemeldet wurden , worunter 402 Todesfälle . In
den 11 Jahren seit 1888 ist die Zahl der Unfälle ständig gestiegen ;
1888 betrug sie nur 854 und ist seitdem von Jahr zu Jahr zu der

genannten Höhe angewachsen . JnSgesanit sind in den 11 Jahren
20 804 Unfälle angenieldet worden , unter denen sich 4646 Todes -

fülle befanden .
Von den zur Anmeldung gelangten Unfällen des Jahre ? 1893

wurden nur 180 Verletzungen und 104 Todesfälle entschädigt , während
für 1777 Verletzungen und 358 Todesfälle keine Entschädigung ge -
zahlt wurde . Die Gesamtbclnstung der Genossenschaft für die aus
dem Jahre 1893 ftauimenden Unfälle beträgt auf dieses Jahr
44 493 M. , so daß auf den einzelnen für entschädigmigsberechtigt
angesehenen Fall im Durchschnitt ganze 156 M. entfallen , gewiß eine

außerordentlich geringfügige Summe .

Gevidiks ~ Ieititng .
Ein galanter junger Man » . Freiheitsberaubung , wissentlich

falsche Anschuldiginig und Belcidigiing wurden dem Handlungs -
gehilfcn Friedrich I a c o b i zur Last gelegt , welcher gestern diesor -
halb vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I stand . An
einem « prilabende gegen 10 Uhr fiel dem Angeklagten ein junges
Mädchen auf . welches in der Nähe der Berolina - Figur auf dem

Alexanderplatz auf jemanden zu warten schien . Der Angeklagte
sprach sie an ii »d erhielt auf Befragen auch die uiigcniert
erteilte Antwort , daß sie auf ihr „ Verhältnis " , einen . Doktor " ,

warte . Nu » meinte der Angeklagte , ob es nicht besser sei , wenn sie
mit ihm zusammen ein GlaS Bier trinken gehe . Das junge Mäd «

che » ging nach kurzem Besinnen auch mit ihm . Das Paar begab sich
nach den Bierhallcn von EchippanowSky , wo der Angeklagte zwei
Glas Bier bestellte und sich dann aus einige Minuten entfernte .
Als er zurücklehrte . sah er . daß seine Begleiterin ein
Glas Glühwein vor sich stehen hatte . Er geriet wegen dieser Eigen -

Mächtigkeit in eine kleine Verstimmung , zahlte aber , ohne sich darüber

zu äußern . Wie der Angeklagte nun behauptete , hat seine Begleiterin
ihn auf dem Heimwege schnöde und wegwerfend behandelt . Er

habe ihr deshalb gesagt , ivenn sie es bereue , mit ihm zu -
sammen ein Lokal besucht zu haben , so möge sie
ihm doch die 60 Pfennige , die er fiir ihren
Glühwein bezahlt habe , zurückgeben , damit könne sie ja
jede Erinnerung an daS Zusammentreffen auslöschen . ( I ) Das
Mädchen habe hierauf nicht eingehen wollen , es sei zwischen ihnen
zu einem Wortwechsel gekommen und schließlich habe seine Be -

gleiterin sich an Vorübergehende gewandt und um Hilfe gebeten .
Nun habe der Angeklagte den Spieß umgedreht , einen Schutz -
mann herbeigerufen und verlangt , daß derselbe das Mädchen ,
welche » rhn „ geneppt " habe , zur Wache bringe . Dies sei denn auch
geschehen . Auf der Wache habe er den Sachverhalt erzählt . Er sei
erstaunt gewesen , alS ihm die Anklage zugestellt worden sei . Er habe
begründete Bedenken in betreff der Moral des jungen Mädchens . Um
in betreff dieses Punktes Aufklärung zu verschaffen , wurde während des

weiteren Teils der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .
Der Gerichtshof kam zu einer Verurteilung des Angeklagten ivegcn
verleumderischer Beleidigung , wissentlich falscher Anschuldigung und

Freiheitsberaubung , während eine versuchte Erpressung nicht als

vorliegend erachtet wurde . Das Urteil lautete auf einen Monat

Gefängnis .

Verschmitzte Burschen . Ein wohl noch nicht dagewesener
Sachverhalt lag der Anklage wegen wissentlich falscher An -

schuldigung zu Glnnde . die gestern vor der Strafkammer des

Landgerichts I gegen den Schiieidcrlehrling Hugo Braun zur Ver -

Handlung yelaugte . Im Sommer 1897 waren der Augellagte und
der Lehrling Päch bei dem Schneidermeister Klee beschäftigt .
Päch gefiel es nicht bei seinem Lehrherrn , er ivollte

heimlich davon gehen und machte von dieser Absicht seinem
Mitlehrling Mitteilung . Päch hatte bei seinem Onkel , einem Rcstau -
ratcur , seine Ersparnisse in Höhe von ILM . hinterlegt , er begab sich
am Abende vor der beabsichtigten Flucht zu deniselben , um das Geld

abzuheben . Sein Onkel weigerte fich . Päch klagte dies dem An -

geklagten . Er wollte trotzdem seine Absicht nicht aufgeben , heckte da -

fiege»
mit seinem Kollegen folgenden Plan aus : Der Angeklagte

ollte sich an > solgeuden Tage zu Pächs Onkel begeben und demselben

erzählen , daß sei » Neffe ihii um 12 M. bestohlcn habe . Dann würde
der Onkel sich wohl dazu verstehen , ihm die 12 M. zn ersetzen , und
der Angeklagte sollte ihm dann das Geld nach Hamburg nachschicken .
Als der Meister am folgenden Morgen seine Lehrlinge wecken wollte ,
fand er das Bett des Päch leer . Braun erklärte , daß er nicht wisse , wo
der Verschlvundene stecke , er machte den Meister aber darauf ausmerksani ,
daß Päch seinen Koffer mitgenommen habe und demzufolge ivohl
nicht zurückkehren werde . Dann durchsuchte der Angeklagte seine im

Schrank hängenden Kleidungsstücke und erzählte darauf unter
Thränen , daß Päch ihm zwölf Mark entwendet habe .
Der Angeklagte spielte seine Rolle so gut , daß er über den

angeblichen Verlust reichlich Thränen vergoß . Der Meister erklärte ,
daß er sowohl wegen des heimlichen Entfernens des Päch wie

wegen des Diebstahls bei der Polizei Anzeige erstatten müsse . Nach -
dem dies geschehen , wurde der Angeklagte von einem Kriminal -
beaniten vernonunen . Diesem bezeichnete ' der Angeklagte sogar die

einzelnen Münzen , aus denen die gestohlene Summe bestanden habe .
Gegen Päch wurde ein Strafverfahren eingeleitet . Nach fast zwei
Jahren kehrte er nach Berlin zurück und bei seiner Vcrnchinnng
klärte sich die Sache i » der geschilderten Weise auf . Der Onkel des

Päch hatte sich übrigens arich geiveigcrt , dem Angeklagten die 12 M.

auszuhändigen , so daß der ganze Plan den beiden Lehrlingen nichts
wie Ilngelegenheiten eingetragen hat . Der Staatsamvalt regte
die Frage an , ob eine wissentlich falsche Anzeige strafbar sei , wenn
sie ans Anstiftung des falsch Beschuldigten geschehen sei . Objektiv
liege imnierhin eine strafbare Handlung vor , denn die falsche An -

zeige habe eine Strafverfolgung nach sich gezogen . Er beantragte
gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen . Der
Gerichtshof kam zu einem freisprechenden Erkenntnis . Zum Begriffe
der wissentlich falschen Anschuldigung gehöre , daß die Anzeige aus

eigener Entschließung erfolgt sei . Ties sei vorliegend nicht der Fall .
Der Angeklagte hatte seinem Meister gegenüber die Unwahrheit
gesagt , aber nicht selbst bei der Polizei die Anzeige gemacht . Als er
dann vqn dem Kriminalbeamten vernommen wurde , mußte er , wenn
er sich nicht zum Lügner stempeln wollte , seine umvahre Angabe auf -
recht halten . Bei dieser Sachlage konnte sich die Prüfung der Frage ,
ob der Angeklagte die erforderliche Einsicht von der Strafbarkeit
seiner Handlungsweise besessen habe , erübrigen .

Ter Polizeianwärter in Notwehr gegen ein Dienstmädchen .
Das Dieusiniädchen Fräulein Skribeleit will an dem Tage , wo sie
aus ihrem Dienstverhältnis bei der Frau Schulze , abzog , von dem

Sohe der letzteren , dem P o I i z e i a n w ä r t e r S ch u I z e arg miß -
handelt worden sein . Das Mädchen hat deshalb eine Klage wegen
Körperverletzung gegen den jungen Mann erhoben , die am Dienstag
vor dem Schösfengerickit verhandelt wurde . Nach Angabe
der Frau Schulze soll sich Fräulein Skribeleit gegen ste renitent
benommen und zum Schlage gegen sie ausgeholt haben . In diesem
Moment sei der Sohn der Dienstherrin , der angeklagte Polizei -
Anwärter Schulze , ins Zimmer getreten und Frau Schulze habe
das Zimmer verlassen . Ueber die Vorgänge , die ' sich nun während
dieses Beisammenseins unter vier Augen abspielten , widersprechen
sich die Angaben der beiden Beteiligten . Während Frl . Skribeleit

sagt , sie sei von Herrn Schulze regelrecht verprügelt worden , be »
hauptet dieser , er habe nur den Schlag , den daS Mädchen gegen sein «
Mutter zu führen im Begriff gewesen sei , abgewehrt . DaS alS

Zeugin vemoinmene damalige Hausmädchen der Frau Schulz hat
dagegen aus dem Zimmer , in dem Herr Schulze und Frl . Skribeleit
allein waren , klatschende Geräusche , wie von Schläge » herrührend ,
und heftiges Schreien der Skribeleit gehört . Die Zeugin hat
dann gesehen , daß Fräulein Skribeleit laut weinend und
mit zerzaustem Haar aus dem Zimmer kam . Ferner lag
dem Gericht ein ärztliches Zeugnis vor , woraus hervorgeht ,
daß Fräulein Skribeleit am fraglichen Tage mit einer blutenden

Verletzung der Unterlippe und mit heftigen Kopffchmerzen den Arzt
aufsuchte , der sie acht Tage lang , während welcher Zeit sie arbeitS -

unfähig war . behandelte . Das Gericht kam zu dem Urteil , daß der

Augeklagte in N o t >v e h r gehandelt habe , indem er einen gegen
seine Mutter geführten Schlag abwehrte , daß er der Körperverletzung
nicht schuldig und deshalb freizusprechen sei .

Uehke und Depeschen .
Herne , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Der Landrat erließ eine Be «

kanntinachimg , in welcher er mitteilt , eine Anzahl polnischer Arbeiter
sei kontraktbrüchig geworden , und die deutsckredcnden Arbeiter auf -
fordert , mit Ruhe an die Erledigung der Differenzen zu gehen und

auf die bcrggesetzlichen und strasgesetzlichen Bestimmungen hinweist .
Frankfurt a. M. , 27 . Juni . ( B. H. ) . Die „ Franks . Zeitung "

meldet aus dem Haag : In der gestrigen Sitzung der ersten ftom -

Mission stand der russische Abrüstungsvorschlag zur Verhandlung . Die
über denselben gehaltene Rede dcS Oberst v. Schwarzhoff
kann als eine runde Absage Deutschlands in der Ab -

rüstungsfrage betrachtet werden . Oberst v. Schwarzhoff bekämpfte
die Argumente des russischen Oberst Jilinsky und des Generals

Poortugael , denen er Uebcrtreibung vorwarf und besonders auf die
unüberwindlichen Schwierigkeiten der Durchführung des russischen
Antrages Nachdruck legte . Er erklärte sich auch zur sofortigen Ab -

siimmung bereit . Gegen seine und des Schweizer Delegierten
Stimme , welcher Fortsetzung der Debatte wünschte , wurde die

lleberweisung der Anträge an die beiden Subkonimissionen be -

schloffen .
Meiringen , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Die Leichen der am

2. Januar d. I . am Sustenpaß veninglückten zwei Schneeschnh -
länfer Dr . Eh l ert ( Straßburg ) und Dr . Mönnichs ( München )
wurden von Schülern , die sich auf einer Reise befinden , beim Stein -

gletscbcr oberhalb Gadmen aufgefunden .
Wien , 27 . Juni . ( B. H. ) Gestern vormittag 9 Uhr fand in

Laibach ein lokales schwaches Erdbeben statt .
Budapest , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Finanzminister L u e a » be -

rührte in einer heute im Abgeordnetenhause gehaltenen Rede die

Frage der Zuckerprämien . Er erklärte , daß er die Symptome des

Niederganges des Prämiensystems mit Freuden be «

grüße ; jedoch müsse die Aufhebung der Prämien auf internationalem

Wege erfolgen . Die Regierung habe sich übrigens in dem Zucker -
steuer - Gesetz die Ermächtigung erteilen lassen , eventuell auch im

Verordnungswege die Herabsetzung oder Aufhebung der Prämien
zu verfügen . Der Minister fügte hinzu , daß trotz der neuen indischen
Zuckerzölle die ungarische Zucke ' rauSfuhr einen erfreulichen Aufschivung
genommen habe .

Rom , 27. Juni . ( W. T. B. ) Nach weiteren Meldungen wurde
das Erdbeben in der vergangenen Nacht außer in Florenz und Pisa
auch in Prato , Pistoja , Mafia , Livorno und Pontedera verspürt .
In Prato wurden verschiedene Häuser und besonders die Kaserne
beschädigt , auf den , Lande in der Umgegend von Prato ist der

Schaden sehr erheblich . _

Berautwortlicher Redacteur : August Jaeobep in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlaa von Max Badiug in Berlin . Hierzu 1 Beilage uud UnterbaltungSblatt .
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Die Eröffunng
des pathologischen Museums .

Das pathologische Museum der Berliner Universität , welches
aestern von seinem Begründer und Leiter , Rudolf Virchow ,
feierlich eröffnet wurde , soll die reichhaltige Sammlung aufnehmen ,
welche in , pathologischen Institut — d. h. dem medizinische » Institut ,
in welchem die krankhastem Veränderungen des Körpers beziehungs
weise seiner Organe , und zwar wesentlich durch Untersuchung von
Leichen studiert werden — im Laufe der Jahre aufgespeichert worden
ist . Diese pathologische Sammlung , welche ihre Bedeutung und
ihren Umfang im wesentlichen der Thätigleit Virchows verdankt .
war bisher im pathologischen Institut selbst und zwar in
so mangelhaften und unzureichenden Räumen untergebracht , daß die

Benutzung zu Untcrrichtszwecken aufs äußerste erschwert war . Den ,
unablässigen Drängen Virchows konnte darum sogar die bewahrte
Sparsauikeit der preußischen Regierung auf die Dauer nicht Stand
halten , sondern es wurde vor einigen Jahren der Bau eines be-
sonderen „ paihologischen Museums * genehmigt , welches dann gestern
feierlich eröffnet wurde .

� DaS Gebäude , welches äußerlich , wie in seiner inneren Ein
rrchtung zwar ohne Prunk , aber durchaus würdig und zweci
entsprechend gehalten ist , liegt auf dem Terrain der Königlichen
Charit « und zwar dicht am Alcxander - Ufer . Es enthält außer den
Samnilungsräumen einen großen Hörsaal mit amphitheatralisch an -
geordneten Sitzreihen . Diesen Saal füllte gestern zur Eröffnungs -
fcier eine geladene Gesellschaft , zu der fast sämtliche medizinische
Proscssoreii Berlins , eine große Reihe namhafter Acrzte und außerdem
der Herr Minister für Geistessrcihcit , Dr . Bosse , sowie der
Staalssckrctär Graf Posado wsky gehörten .

An die Bersammelten richtete Virchow eine längere An
spräche , in deren Beginn er hervorhob , daß er namentlich
dem Minister Mi q u e l für die Bewilligung deS Baues zu
• taufe verpflichtet sei . Der Redner setzte dann die Gründe ausein -
ander , welche ihn — trotz der ungünstigen Verhältnisse des Bau
gruudS — veranlaßt hätten , darauf zu bestehen , daß das Institut
ans dem Charitegrundstück und zwar an der gewählten Stelle er -
richtet werde . Maßgebend sei in erster Linie gewesen , daß die
parhologuche Anatomie ( die Feststellung der krankhaften Vernndc
riingen an der Leiche ) zur klinffchen Medizin ( zur Beobachtung und
Behandlung der Krankhcitsvorgänae am Lebenden ) gehöre und daß
die eine ohne die andere versumpfen und vertrocknen müsse . Des -
halb habe er an dem räumlichen Zusammenhange mit dem Charitö
Krankenhanse festgehalten , wie er es seiner Zeit , als er 1850 von
Wurzburg hierher zurückberufen wurde , gcthan hatte . Weiter hätte
er einen hervorragenden Bauplatz verlangt , weil die pathologische
Anatomie viel Licht verlange , und er hätte deshalb den
uriprunglich angebotenen Platz — den , welchen jetzt die Chariteküche
einnehme I — abgelehnt . Der jetzige Platz sei ein vortrefflicher ; auf
dem ganzen Gebiete der Charit « sei kein zweiter , der so die Be
dingung des . Lichts von allen Seiten * erfülle . So hoffe er auch ,
daß . das Haus eine Stätte des Lichts bleiben werde für alle
Forschungen auf dem Gebiete der pathologischen Wissenschaft .

Tnttens biete aber der Platz den Vorteil , daß man die Anstalt
dem großen Publikum zugänglich machen könne . Heutzutage , wo
ric Presse das Publikum in der tägliche » Kenntnis der Fortschritte
der Medizin erhält , fehlt doch diesem Publikum eins : die unmitteb
bare Aiischauiing . _

Die Anstalt soll , mit Ausnahme einzelner Ab>
schnitte , dem Publikum zugänglich sein , und deshalb sei auch ein be-
s anderer Zugang direkt von der Straße eingerichtet .

Die Sammliiiig konnte bisher nicht vollständig aufgestellt werde » ;

v , ™ einiges schon so arrangiert , daß zu sehen ist , wie
das Ganze — gerade mit Rücksicht auf das große Publikuni — auf
gebaut werden solle .

Durch das neue Institut werde auch den Studenten die Mögliche
kcit geschaffen , in dem Museum selbst zu studieren . ES ist damit
die Einrichtung zum erstenmale in Deutschland geschaffen , die in
Eiigland eigentlich in jedem Krankenhause besteht . Bei uns geht ja
das alles etwas langsam .
_ Räch Virchow ergriff der Rektor der Universität , Profeffor
Dr . Wald eher , daS Wort . Er feierte die Eröffnung des Hauses
als ein denkwürdiges Ereignis ; denn eine Samnilung , wie die , welche
m ihm zur Aufstellung kommt , habe in der Fülle , in der wissen -
schaftlichen Bedeutung und Reichhaltigkeit nienials bestanden , und es
werde voraussichtlich auf lange Zeil auch keine gleiche bestehe ».
Das wichtigste und wesentlichste habe dabei die Arbeit eines
Mannes gethan . dessen , der heute dieses Haus übernimmt . Uebcr
funszig Jahre hat er seine Lebensarbeit diesem Zivecke gewidmet .
Das Haus wird einen Grundstein bilden für alle Forschung aus
dtcicni Gebiete . Als Rektor der Universität begrüßt der Redner es
mit Freuden , daß die Schätze der pathologischen Samnilung eine
würdige Stätte gefunden haben , in der sie zum Segen der studierenden
Jugend sich vollauf entfalten können ; er dankt , im Namen der
Universität , dem Mann , der dies geschaffen hat .

Durch langanhaltcnden , lebhasten Beifall drückte die Bersamm -
lung ihre einmüttge Uebereinsttmmung mit den Worten Waldeyers
aus . Dann folgte ein Rundgang durch die Räume des Museums ,
in welchen bisher nur der kleinste Teil der Sammlung Aufstellung
gefunden hat .

Auch wir wollen nicht unterlassen , unserer Genugthuung darüber
Ausdruck zu geben , daß diese Schöpfung Rudolf Virchows endlich
em ihrer würdiges Heim gesunden hat ; ein Heim , in welchem die
Sammlung in dem Maße , wie es ihrem Umfange und ihrer Be »
deuuiiig entspricht , zum Unterricht der inedizinischen Jugend , aber
auch zur Aufklärung der Massen verwendet werden kann .

Wir beglückivüuschen den greisen Forscher zu diesem Erfolge , wir
wünschen ihni zugleich , daß es ihm noch recht lange vergönnt
sein möge , in dein neuen Hause der medizinischen

'
Wissenschaft

zu dienen , mit der Frische und Rüstigkeit , die man gerade gestem
wieder an ihm bewundern konnte .

Auch für die Parteigenossen wird eS fich empfehle » , das
Museum zu besichtigen , wenn die Sanimlung erst vollständig ans -
gestellt und für das große Publikum zugänglich sein wird . Namcnt -
lich gilt das für alle diejenigen , welche heute „schnell fertig " über
die Aerztc , die „ Schulincdizincr * usw . aburteilen , und den „praktischen
Vertretern * der Nnturhcilkunde und anderer Heilverfahren nachlaufen ,
also Leuten , deren einzige Vorbildung für die Ausübung der Heil -
künde meist darin besteht , daß sie ihren eigentlichen Beruf ver -
fehlt haben . Vielleicht wird es manchem , der bisher auf die Worte
eines dieser Heilapostel geschworen hat , doch bei der Besichttgung des
Pathologischen Museums klar werden , daß der „ Geist der Medizin *
nicht ganz so leicht zu fassen ist , — daß etwas zur sachgemäßen
Ausübung der Heilkunde gehört . ivaS selbst durch die genialste Be -
gabung nicht ersetzt tverden kann : nämlich ein gründliches
Studium uilter der Leitung sachverständiger
Lehrer . C. 1' .

Tokctles .
Zur Lokalliste . In Erkner steht jetzt das Lokal von B r o d t

der Arbeiterschaft zu Bersanimlungen zur Verfügung . Die Lokal -

lommission : E. Mertens , Friedrichshagen . Wilhelmstraße 64b .

In Charlottenburg steht das Lokal früher Reicheukron ,
Spreestraße So , jetzt Inhaber Pohl , der Arbeiterschaft nicht mehr

zur Verfügung . Die Parteigenossen wollen davon gefälligst Notiz
nehme » . Tie Lokalkommission : Wilhelm Liebte , Wilmers -

dorferstraße 6S.

Der Nutzen der Ferienkolonie »
wird in einem Artikel der « Zukunft * in Zweifel gezogen .
Die „ Berliner Zeitung * ereifert sich gegen diesen Artikel und

zugleich gegen alle diejenigen, die in das übliche Loblied auf die
Ferienkolonien nicht so rajch und bereitwillig wie die freisinnige
Presse einstimmen wollen . Ueber die Thatsache , daß der Nutzen der
Ferienkolonien mindestens bei solchen Kindern nur sehr gering
und ganz vorübergehend sein kann , die »ach den

paar Wochen frischer Luft und guter Verpflegung wieder in elende
häusliche Verhältnisse zurückkehren , hilft sich die , ' Berl. Zeitung * mit
dem Satze hinweg : „ Das Wesen und die Wirksamkeit der Mild -
thätigkeit ist stets beschränkt , das ist nun einnial so . * Das Blatt ist
weit davon entfernt , nun auf Grund dieser Einsicht zu verlangen ,
daß die Fürsorge für arme und kränkliche
Kinder , die eS als notwendig erkannt hat und als segensreich
empfiehlt , von dem sogenannten guten Willen der meist sehr wider -

willig gebenden „Wohlthäter * unabhängig gemacht , den G e -
meinden als Pflicht auferlegt und zugleich über
das Wirkungsgebiet der bloßen Ferienkolonie
und Sommerpflege hinaus ausgedehnt werden soll .
Bei der Privatwohlthätigkeit soll es verbleiben — darin stimmt das

freisinnige Blatt mit dem Verfasser des Artikels der „ Zukunft * voll -
kommen überein — obwohl diese vielgepriesene „ Wohlthätigkeit *
privater Kreise kaum den allerbescheidcnsten Ansprüchen zu genügen
vermag . Die „ B. Z. * findet sogar , es habe „ auch seine Vor

züge *, daß Wesen und Wirksamkeit der Mildthätigkeit beschränkt
sind . „ So lange wir, * sagt sie , „ in unseren heutigen
Verhältnissen und nicht in irgend einem Zukunftsstaate leben
der den Kindern uuter Lösung des Familieuverbandes , einfach alles
bieten könnte , wird man schon dabei bleiben müssen , daß die Wohl
thätigleit immer bloß eine gelegentliche Hilfe sein kamt . So wird
auch daS Gefühl der Verantwortlichkeit der Eltern gehalten und

geschont , und die Wohlfahrt (soll wohl heißen : Wohlthat ) wird nicht
so drückend empftmden , wenn man sie als einmalige Hilfe ansieht
die den Betreffenden möglichst wieder auf eigene Fiiße stellt . " Das

ist gcnon dieselbe „ Beweisführung * , mit der in Berlin jede über
das Almosen hinausgehende Fürsorge der Ge -
meinde für die tue niger beniittelte Bevölkerung
von freisinniger Seite bekämpft wird . Der

Hintveis auf die angebliche Nottvendigkeit , das Gefühl der

Veranttvortlichkeit zu erhalten und die drückende Empfindung
des Almosens zu verhüten , ist weiter nichts als eine
leere Redensart , durch die man schließlich alles und jedes als

überflüssig oder schädlich hinstellen könnte , was von einer Gemeinde

für die Bevölkerung — gleichgültig , ob nur für die Unbemittelten
oder für die gesamte Bevölkerung — verlaugt wird . Es ist ein über -

flüssiges Bemühen , abstreiten zu wollen , daß die Hilfe der Ferien -
kolonien gerade in d e r Form , wie sie heute gewährt , als Almosen
empfunden wird , und daß sie allein nur selten ein Kind „ wieder
auf eigene Füße zu stellen * vermag . Daß die Ferienkolonien
für die Gesundung der proletarischen Jugend nur
von geringer Bedeutung sind , und daß sie n a m e n t -

lich da nichts auszurichten vermögen , wo die

häuslichen Verhältnisse besonders elend sind ,
das ist gewisselu , äffen amtlich zugegeben worden von Frau Luise

Jessen , die in ihrer Eigenschaft als stellvertretende Vorsitzende
des Komitees für Ferienkolonien auf dem 18S6er internationalen

Fraucnkougrcß über die Ferienkolonien sprach . „ Man sollte nur
solche auswähle n*. sagte Frau Jessen ( nach Ausweis des von
der Kongreßlcitung herausgegebenen Berichts über die Vcrhand
lungen ) , „ denen vöraussichtlick uocb zu helfen ist , deren häus
Ii che Verhältnisse noch nicht so verkommen sind
daß daS Kind nach der Rückkehr vernachlässigt
ivird und somit gleich in den alten Zustand zurück -
fällt . Je weniger wir allen helfen können , uin so intensiver sollte
man sich mit einer gewissen Auslese beschäftigen . Allerdings konimt
es dann darauf hinaus , daß nicht die Aermsten , nicht die
Kränke st en ausgewählt werden , und mir ist wohl bewußt ,
daß diese Ansicht vielfachen Mißdeutungen ausgesetzt ist , aber
keine Wohlsahrtseinrichtung wird alle gleichzeitig befriedigen ; mit

unzulänglichen Mitteln , mit schwierigen Verhältnissen kämpfen wir
in der Armenpflege überall . * Es läßt sich nicht streiten , daß bei
einem solchen Perfahren immer ein gewisser Nutzen für die AuS -
erwählten herauskommen wird . Aber man wird uns auch zugeben
müssen , daß ein Heilmittel kaum als sehr segens -
reich bezeichnet iv erden kann , wenn es nur denen

hilft , die die Hilfe weniger nötig haben . Daß bei
der Auswahl wirklich nach diesem Grundsatze verfahren wird , dafür

sorgen schon die strengen Aufnahmebedingungen ( kostspielige Reise -
ausrüstnng usw. ) . durch die die B e d ürf ti g st e n — mit Ausnahme
der wenigen , denen die Ausrüstung aus WohlthätigkeitSfonds ge -
liefert werden kamt — von vornherein ausgeschlossen sind .

Elektrischer Straßenbahn - Omnibus . Gestern vorinittag
fand die Vorführung deS neuen Omnibus der Firma Siemens u.
Halske statt , der , wie die Unternehmer glauben , eine Lücke unter den
dem öffentlichen Verkehre dienenden Betriebsmitteln auszufüllen im

stände ist . Er uutericheidet sich von den bisher bekannten Fahr -
zeugen dieser Art dadurch , daß er mit einer besonderen Leitachse und
einem Stromabnehmer versehen ist , die ihn , gestatten , sich nicht nur
auf öffeutlichen Straßen ohne Schienen zu bewegen , sondern auch
auf den Geleisen einer Straßenbahn wie ein gewöhnlicher Straßen -
bahnwaaen . Der Ucbergang von den Schienen auf die Straßendecke
erfolgt überraschend schnell , ebenso das Einlenken von dem Straßen -
Pflaster in die Straßenbahn - Schienen . Die Fortbewegung , Lenkung
und Bremsung des Omnibus auf den Geleisen und auf dem Pflaster
gewöhnlicher Straßen wurde sicher und mühelos von dem Führer
bewirkt . Der auch bei sonstige », Straßcnfuhrwerk übliche Drehschcniel
der Vorderräder , welcher oben auf Kugeln gelagert ist . kann bei dem

elektrischen OninibnS vom Führerstand aus so weit herunigedrcht
tverden , bis die Räder des DrehschemelS quer zur Fahrtrichtung
tehen . Durch diese Anordnung ist es ermöglicht , dax der Wagen

auch in sehr schmalen Sttaße » ohne weiteres umwenden kann .

Osfiziersausschreitung ? Ein Lokalblatt meldet : Mit schweren
Stich - n n d Hiebwunden ist der auf den , Potsdanier Bahnhof
beschäftigte Heizer Hennann Tuttas im Elisabeth - Krankenhanse
eingeliefert worden . Tuttas giebt an , diese Verletzungen seien ihm ,
ohne daß er irgend tvelche ' Veranlassung gegeben und ohne daß
vorher ein Wortwechsel stattgefunden hätte , von einem Offizier ,
an welchem er in der Potsdamerstraße vorbeigehen wollte , bei -

gebracht worden . Befremden muß es aber , daß Tuttas . welcher
beim Militär gedient hat , nicht anzugeben vermag , welchem Tnippcn -
teile bezw . welchem Regimente der Offizier , von welchem er verletzt
worden sein will , angehört . Sowohl seitens der Kriminalpolizei ,
als auch seitens der Militärbehörde sind umfasset , de Erhebungen in

dieser Sache eingeleitet worden .
Es dürfte sich bald herausstellen , ob die Angaben von TuttaS

Berechttgung haben .

Eine interessante BerkehrSstattstik versendet daS Polizei -
Präsidium . An den beiden Pfingstfeiertagcn waren im Betriebe :
775 Onibuffc , 1742 Pferdebahnwagen , 82 Dampfwagen und 1396

Wagen der elektrischen Straßenbahn . Im Ganzen wurden 2 679 071

Personen befördert — 17 586 iveniger als in den Pfingstfeiertage »
des Vorjahres . Diese Minderzahl ist wohl hauptsächlich dem

chlechtcren Wetter zuzuschreiben , da sie im allgemeinen die Stadt -
und Ringbahn , die Charlottenburger Straßenbahn und die westliche
Berliner Vorortbahn betreffen . Bon den 2 679 071 beförderten Per -
' onen entfallen 1 148 840 auf die Große Berliner Straßenbahn ,
767 709 auf die Stadt - und Ringbahn , 186 100 auf die Allgemeine
Berliner Omnibus - Attiengesellschaft , 170 044 auf die Reue Berliner
Pferdebabn . 135 887 auf die Neue Berliner Omnibus - Akttengesell »

schaft , 98 106 auf die elektrische Straßenbahn , 86 006 auf die Char «

lottenburger Straßenbahn , 61 744 auf die westliche Berliner Vorort -

bahn (früher Dampfstraßenbah ») und 34 635 auf die Omnibusse deS

Spediteurvereins .

Der große Juwelendiebstahl , der Ende September vorigen

Jahres in der Wohnung des Staatsministers a. D. Grafen zu
E u l e n b u r g in der Brückcnallee 5 verübt wurde und bedeutendes

Aufsehen erregte , macht jetzt wieder von sich reden . In Schwerin
a. d. Warthe ist von zwei Berliner Kriminalbeamten ein Koffer be -

schlagnahmt worden , der in der Verfolgung dieser Angelegenheit eine

Rolle spielt . Die Berliner Kriminalpolizei verfolgte feit einiger

Zeit eine Spur , die nach Hannover führte . Dort bot vor kurzem
eine Plätterin einzelne kostbare Perlen zu einem auffallend billigen

Preise zum Verkauf an . Die Plätterin wurde festgenommen , ebenso
ein Mann , der sich in ihrer Begleitung befand . Das Paar

machte jedoch über den Erlverb der Perlen Angaben , die zu seiner

Entlassung führten . Erst nachträglich wurde festgestellt , daß die

Perlen dennoch zu den beim Grafen Eulenburg entwendeten ge -

hörten . Die Größe und die Zahl der zun , Verkauf angebotenen

einzelnen Perlen läßt darüber wohl kaum noch einen Zweifel . Als

nun hier gleichzeitig ermittelt wurde , daß der Begleiter der Plätteru ,
ein der Kriminalpolizei längst bekannter Verbrecher war , dessen
Bild sich schon lange im hiesigen Verbrecheralbum _ befindet ,

sandte Kriminalinspcktor von Mcerscheidt - Hiillessem zwei Beamte

von hier nach Hannover , um die Spur weiter zu verfolgen . Die

beiden Personen waren aber damals schon entlassen . Die Beamten

ermittelten , daß sie nach ihrer Heimat abgereist seien , wenigstens

hatten sie ihren Koffer dorthin aufgegeben . Dieser Koffer ist nun

in Schwerin a. d. Warthe angehalten und beschlagnahmt worden .

Die Beamten sind bereits unterwegs , um ihn hierher zu bringen .
Er soll erst hier geöffnet werden . Daß er aber von den gestohlenen
Juwelen auch nur eine Spur enthalte , ist sehr zu bezwelfeln . Die

Plätterin und ihr Begleiter sind nämlich tvieder verschwunden , und

es ist höchst wahrscheinlich , daß sich in dem Koffer nur alte KleidnugS -

stücke befinden . Der Wert der gestohlenen Schmucksachen betrug ,
woran noch erinnert sein mag , 25 000 M.

Ein in Vergessenheit geratener Tausend , narkschein wurde

am Montag unter eigenartigen Umständen im Omnibusdepot der

Neuen Berliner Omnibnsgesellschaft in der Lieguitzerstratze aufge -

funden . Eine größere Anzahl alter Kutschermäntel war von ihren

Trägern abgeliefert worden , um sie einer gründlichen Reparatur
unterwerfen und namentlich mit neuem Futter versehen zu lassen .
Das alte Futter war bereits von einer ganzen Reihe von Mänteln

abgetrennt und auf einen Haufen geworfen , als eine der Schneide -
rinnen plötzlich einen Tausendmarkschein bemerkte , der in das Mantel -

sutter eingenäht war . Da die Nummer des Mantels bereits

abgetrennt war , konnte der bisherige Träger desselben nicht sofort
ernüttclt werden . Jedenfalls ist der Mantel schon in verschiedenen

Händen geivesen , und ein Vorbesitzer hat das wertvolle Papier ein -

genäht .

Auf dem Koutrollgaug verunglückt ist hinter dem Grundstück
Stralauer Allee 3 der städtische Wächter Wilhelm Pach , der von dem
Arbeiter Josef Grunberg in der Spree tot aufgefunden wurde . Der
Wächter hat am Abend vorher seinen gewöhnlichen Dienst angetreten
und hierbei seine Frau und eine befreundete Familie eine Strecke

die Stralaner Allee cutlaug begleitet . Kurz vor 10 Uhr hat er aus

einige Minute » ein Lokal in derselben Straße betreten und ist dann

nicht mehr gesehen worden ; da keinerlei Beweggründe für einen

Selbstmord vorhanden sind , erscheint es durchaus als sicher , daß
Pach auf seinem Kontrollgang über die V/a Meter hohe Ufermauer
in die Spree hinabgestürzt und im Wasser erttunken ist . Seine

Taschenuhr war auf 4 Miimten nach 10 Uhr stehen geblieben .

Erschossen hat sich gestern , Dienstag , mittag der 60 Jahre alte

Schuhmachernicister Gustav Paschke ans der Invaliden -
straße 130 . Hier wohnte der Meister schon seit 38 Jahren und
28 Jahre lang führte er bereits die Hausverlvaltung . Bor einige »
Monaten bekam Paschke in das Haus eine Schankwirtin , die ihn ,
nicht gefiel , da seiner Meinung nach zweifelhaftes Publikum bei ihr
verkehrte . Er setzte eS durch , daß die Mieterin das Geschäft und die

Wohnung räumen mußte , zog sich dadurch aber eine Klage auf
Schadenersatz zu. Die Behauptungen des Verwalters , auf die hin
die Räumung erfolgt Ivar , ließen sich nicht beweisen , und Paschke
beztv . die Hanseigentümerin Rentnerin Goeritz aus der Straßburger -
straße wurde verurteilt , der Schankwirtin den Schaden mit
4000 M. zu ersetzen . Der Rechtsstreit hatte außerdem noch ein

Erniittelungsvcrsahren wegen Meineids gegen Paschke zur Folge .
In dieser Sache wurden gestern durch den Untersuchungsrichter Zeugen
vernommen . Obwohl dem Verwalter berichtet wurde , daß diese
Vernehmungen für ihn günstig ausgefallen seien , regte das Ver »

fahren den alten Mann , der sich eines sehr guten Rufes erfreute , in
der letzten Zeit aber sehr nervös geworden war , so auf , daß er sich
das Leben zu nehmen beschloß .

Das Volksfest in Schloß Wetßensee , das die Parteigenossen
deö vierten Reichstags - Wahlkreiscs am Sonntag veranstaltet hatten ,
war in den Morgenstunden teiliveise durch den Strichregen beeil , -

trächtigt . Aus diesem Grunde stellte sich das Publikum erst später
ein , als man es sonst bei den großen , auf den ganzen Tag berech »
ueten Parteisesten gewohnt ist . Der Nachmittag aber sah tausende
Teilnehmer und Teilnehmerinnen , die sich nach Bequemlichkeit in
dem ausgedehnten Garten gelagert hatten und entweder der

offiziellen Genüsse harrten , welche programmmäßig von statten
gingen oder auch in mehr oder minder geschlossenen Konventtkeln
sich dem edlen Skatspiel und ähnlichen umstürzlerischen Beschäftigungen
ergaben . Die beiden Musikkapellen unter der Leitung des Herrn
T i e tz und I r r g a n g spielten flott und frisch leichte Weisen , die

ziveimal durch den vorzüglich eingeübten Gesangsvortrag der Lieder -
tafeln des Arbeiter - Sängerbundes unterbrochen worden . Weitere

Abwechselungen brachten der Arbeiter - Turnverein . Weißensee * und
der Arbeiter - Schtvimmklub „ Vorwärts " ; an besonderer Stelle sorgte
ei » zeitgemäßes Kasperle - Theater dafür , daß auch die großen und
kleinen Kinder nicht zu kurz kamen . Mit ernsten und heiteren Vor -

trägen , die denZeitläuften angepaßt waren . hatten sich einige approbiert «
Sänger im Sce - Theater versehen. DieseZeitläufte standen lelbstverständ »
lich unter dem Zeichen des Zuchthauskurses , der immerhin auch in dem

friedlichen Kreise zu Weißensee seine Wirkungen verspüren ließ . WaS
tvaren das für wundersame Worte , die im Tanzsaal die immer noch
auf der Tagesordnung stehende Polka von der Hulda rhythmisch accom -
pagnierten ? Des vielen Fragens nach dem auch heute noch nicht
herbeigeschafften Stuhl war man endlich müde geworden ; dafür aber

klang es gar sonderlich im Kreise nach altgewohnter Melodei : „ Ist
denn kein S t » m m da — Stumm da . Stumm da ? — Ist gar
kein Stumm da , Stumm da — Stumm da ? — Der kann eS

sicherlich — Er verstehts meisterlich — Drum wärs zu dumm

ja — wäre kein Stum » , dal * — Wer ist so einfältig in der
Partei , daß man ihm den Genossen Adolf Hoffmann
»och besonders als denjenigen nennen müßte , der die neueste Parodi «
auf den Zuchthanskurs aus dem verborgenen Schrein dichterischen
Empfindens ausgehoben hat ? Möge der Nörgler mäkeln an dem

poetischen Gehalt der Verse ; die nach vielen Hunderten zählenden
roten Blätter , die auf dem Volksfest zu Weißensee liebevolle Auf «
nahnic fanden , zeigten , daß die Arbeiterschaft am ZuchthauskurS
wenigstens eine Seite appetttlich gefunden hat — nämlich die
komische .

Theater und Bergnügungen . DaS Schill er - Theater schließt
heute die diesjährige Schauspisl - Saison mit den vier Einaktem „LiebeS -
träume " von Max Dreyer , „ Die schnelle Verlobung * von Paul Emst , „ Ein
Schäferstündchen - von Äeorg Engel , „ In Civil " von Gustav Kadclbnrg .
Am Donnerstag beginnt das Opem- Gastspiel des Direttors Marwitz nut
„ Der Wildschütz *, komische Oper in 3 Akten von Lortzing . — Im Passage »
Panovttkum übe » . . Die Athleten im CasshauS . sowie da » Kunftschützeu »



paar Valinor fortdauernd solche Zugkraft aus , daß die Direktion sich per -
anlaßt gesehen hat , deren Verträge noch für einige Zeit zu verlängern . —

§err Kapellmeister Eduard Strauß giebt Freitag w der Brauerei
riedrtchshatn sein Abschiedskonzert .

Fcuerbericht . In Lebensgefahr schwebten Dienstag
früh mehrere Bewohner des HauseS Wilhelmstrabe 147 . Hier war
in dem Posamentiergeschäft von Böttcher ein Ladeubrand aus -
gebrochen , der einen solchen Qualm entwickelte , daß die Bewohner
des rechten Seitenflügels in Erstickuiigsgcfahr schwebte ». Besonders
hart bedrängt wurde eine im erste » Stock wohnende Familie Schultze ,
deren Kinder durch die Feuerwehr über Hakenleitern hinweg gc -
rettet wurden . Die Feuerwehr hatte fast zwei Stunden mit der
Ablöschung zu thun . Vorher mußte Pfuelstraße S ein kleiner
Dachbodenbrand abgelöscht werden .

Aus de » Nachbarorten .
DaS probate Rezept . Mit einer recht wunderbaren Prügel -

gcschichte beschäftigte sich kürzlich in einer geheimen Sitzung die
Stadtverordnetcn - Versammlung in Spandau : » Der „ Branden -
burgcr Zeitung " wird hierüber geschrieben : „ Schon seit einiger Zeit
ging das Gerücht hier in der Stadium , daß der Polizei -
sergeant Thcucrkauf von dem Polizei - Inspektor Lindau mit
einem Knüppel derartig geschlagen worden sei , daß er sechs Wochen
krank gelegen . In der geheimen Sitzung der letzten Stadt -
verordneten - Versammlnng richtete ein Stadtverordneter die Anfrage
an den Oberbürgern , eistcr , wie sich die Sache eigentlich verhalte .
Der Oberbürgermeister erklärte , daß der betreffende Polizeisergeant
allerdings K Wochen krank war , ob dies aber von Schlägen her -
rührte , wisse er nicht , in dem ärztlichen Attest sei darüber mchts be -
merkt , auch habe ihm der Beamte nichts gemeldet . Wohl aber sei
die Frau des betreffenden Polizeibcamten während der Krankheit bei
dem Inspektor gewesen und habe zu diesem gesagt , daß das Rezept
geholfen habe , ihr Mann habe sich gebessert und trinke nicht mehr
so viel . " — In ' Spandau erwartet man allgemein , daß von zu «
ständiger Stelle über den schier unglaublichen Fall Aufklärung ge «
geben werde .

Die Schularztfrage , welche in der letzten Stadtverordneten -
Versammlung zu Schönebera behandelt wurde , rief eine
beachtenswerte Debatte über die Bedeutung des Gesundheits -
s ch e i n e s hervor , den der Arzt jeden , von ihn , untersuchten Kinde
auszustellen hat . Ein solcher Schein ist während der ganzen Schul -
zeit fortzuführen . Ueber die Form haben die Aerzte der
Schnldeputation nach drei Monate » bestimmte Vorschläge zu machen .
Gegen diesen erst noch aufzustellenden Gesundheitssche » , wandte sich
sich Professor Heyne , indem er die mannigfachen unverständlichen
Fragen kritisirte , die der Schein enthalten könne . Er müsse beantragen ,
daß die Einführung so lange vorbehalten bleibe , bis ein derartiges
Schema vorliege . Bürgermeister Gerhardt sowohl , als anch der
Stadtrat R u d l o f f erklärten es für alleinige Sache deS Magislrats ,
oicfe Dienstordnung festzusetzen . Schließlich erhielt ein Vorschlag
de » Vorstehers Annahme , wonach in einer Resolution zum
Ausdruck zu bringen ist, daß davon Kenntnis genommen wird ,
daß der Magistrat vor Einführung eines Gesundheitsscheines der
Versammlung enffprechende Mitteilung zu machen habe . Auch wegen
der Verpflichtung der Eltern , ihre Kinder in der Schule unter -
suchen zu lassen , ergeben sich weitere Bedenken . Während der Stadtv .
Heyne an der Hand eines Reskriptes des Mddizinalkollcgiums vom
Söhre 1388 den Nachweis zu liefern sucht , daß von einer derartigen Pflicht
nicht die Rede sein könne , betonte derBürgernicistcrG e r h a r d t, daß sich
inzwischen die Anschauung derRegierung geändert habe , denn sie empfehle
jetzt sämtlichen Gemeinden die Nachahmung der Dienstordnung , wie
sie� m Wiesbaden bestehe und in dieser sei die Verpflichtung fest -
gesetzt . Nachdem noch mehrere Stadtverordnete sich entschieden gegen
eine derartige Verpflichtung erklärt hatten , gelangte die ganze Vor -
läge zur Annahme .

. Die Schöueberger Polizcidirektion , die zur Zeit noch im
Prasidialgebäude am Alexanderplatz in Berlin interimistisch unter -
gebracht ist , wird am 1. Juli d. I . die auf fünf Jahre gemieteten
Räume in dem Hause Hauptstraße SS, Ecke der Maxstraße , beziehen .

Die drei Radfahrcrfallen bei Moorlake , Pfaueninsel und am
Kreuzungspunkt der Chaussee bei Wannsee - Stolpe bringen in diesem
Jahre den beteiligten Dorfgemeinden reichliche Erträge . An den
vorgenannten Stellen sind nämlich Tafeln aufgestellt , welche besagen .
daß die Radfahrer absteigen und ihre Räder eine bestimmte Strecke
weit schieben müssen . Diese Tafeln werden n » n aber von den
Nadlern vielfach übersehen , woraus dieselben unrettbar dem aus dem
Gebüsch plötzlich hervortretenden Gendarm verfalle » sind , auf -
geschrieben werden und Strafmandate von 3 bis 10 M. erhalten .
00 bis 100 Anzeigen täglich bei gutem Wetter sollen gar keine seltene
Erscheinung sein .

In Friedrichsfelde ist gestern von einem Neubau ein jüngerer
Maurer tätlich abgestürzt . Schwer verletzt wurde er dem Kranken -
Hause am Friedrichshain zugeführt .

Großes Aufsehen erregt i « Spandau das spurlose Ver -
schwinden des Branereibesitzers A v i a n u s , der sich am vorigen
Mittwoch aus seinem Hause entfernt hat und nicht wieder zunick «
gelehrt ist . Dieser Borgang steht offenbar in Zusammenhang mit
dem gleichzeitigen Zusammenbruch seines Geschäfts . AvianuS , früher
Braumeister in einer Spandauer Brauerei , gründete vor mehreren
Jahren außerhalb der Stadt ein eigenes Unternehmen . Hierzu
reichten indeß seine immerhin noch beträchtlichen Mittel nicht aus ,
und er hatte bald mit Schwierigkeiten zu kämpfen , die zuletzt einen
solchen Grad erreichten , daß Gläubiger mit Pfändung vorgingen .
In Mitleidenschaft gezogen sind auch zahlreiche auswärtige
Lieferanten . Lvianus , ein sonst sehr gewissenhafter Mann , scheint
angesichts seines Unglückes die Fassung völlig verloren zu haben .
Seine Familie steht gänzlich mittellos da . Man befürcktet , daß er
Selbstmord verübt hat .

Ein achtjähriges Mädchen wurde vergangene Woche tot In
einem in die S p r e e mündenden Graben unweit der Spandauer
Bergbrauerei aufgefunden . Das Kind war sonntäglich weiß gekleidet ,
tmg schwarze Strümpfe und gelbe Schuhe ; eS schien an einer Land «
Partie , vielleicht auch an einem Schulausflug teilgenommen zu
haben , wobei eS verunglückt sein muß . Die kleine Leiche ist nach
Charlottenburg geschafft worden . Bisher ist die Tote noch nicht
rekognoSciert . Sie hatte , nach dem Leichenbefund zu urteilen ,
nur ganz kurze Zeit in dem Wasser gelegen . Die Art der Kleidung
deutete darauf hin , daß das Kind einer besser situierten Familie an -
gehörte .

In Tegel ist ein überaus dreister U e b e r f a l l verübt worden .
Bei einem Einwohner , der mit seiner Familie einen Ausflug ge -
macht hatte , klingelte es in dessen Abwesenheit . DaS allein zurück -
gebliebene Dienstmädchen öffnete die Korridorthür und frug nach
dem Begehren des Fremden . Dieser stellte an daS Mädchen die
Frage , ob der Hausherr anwesend sei . Als dieS verneint
wurde , griff der Fremde mit der linken Hand daS Mädchen an die
Kehle , während er ihm mit der Rechten mehrere wuchtige Schläge
auf den Kopf versetzte . Die Angegriffene konnte trotz deS über¬
raschenden Ueberfalles mehrere Hilferuse ausstoßen , so daß die Be -
wohner deS Hauses aufmerksam wurden und herbeieilten . Der
Thäter ergriff , als er merfte , daß Hilfe nahte , die Flucht . Die

Hausbewohner fanden das Mädchen bewußtlos am Boden liegen .
Erst nach längerer Zeit kehrte das Bewußtsein wieder . Der Thäter «
schaff verdächtig ist ein kürzlich aus dem Zuchthause entlassener

Sträfling . BiS jetzt ist eS noch nicht gelungen , des Strolche « habhast
zu werden .

Gerüstciiisturz . Der Tischler R. D. war mit einem Arbeiter
damit beschäftigt , eine „ Holzdecke " in einer Villa im Grunewald an -

zubringen . Das Gerüst , das von dem Leihinstiwt Dreiling u. Sohn

geliefert , war zweifellos mangelhaft aufgestellt , so daß es mehrfach ab -

gesteist werden mußte . Am Montagnachmittag , als die beiden
Arbeiter auf dem Gerüst beschäftigt waren , brach dasselbe plötzlich
» usannncn . Diesmal kamen die Arbeiter noch mit leichten Ver -

letzunaen davon .

Gevufzks - Joikmtg .
In Elberfeld spielt sich Montag ein Beleidigungsprozeß

ab , der geeignet erscheint , das städtische Submissionswesen
zu beleuchten . Der Fabrikbesitzer und Stadtverordnete Konrad
VitS zu Ohligs erließ im Septeniber v. IS . ein Flugblatt , in

welchem es hieß : » Ich stelle hier zunächst die stadt -
bekannte Thatsache fest , daß gerade der Vorsitzende der Stadt -
verordneten - Versammlnng einem Stadtverordneten finanziell ver -

pflichtet gewesen ist. Wo bleibt da die Unabhängigkeit ? Ich stelle
ferner unter Beweis , daß derselbe Beamte selbst eingestanden hat . daß
er von einem Lieferanten bezw . Lieferungsvernnttler abhängig sei .
Dieser Mißstand muß vermieden werden . Boten schon die Vcrhand -
lungen über die Erweiterung der Gasanstalt dem scharfen Beobachter
ein ' höchst unerfteulicheS Bild , so muß eS noch um so mehr be -

ftemden , daß der Herr Bürgermeister , wie nian sich erzählt , einzelne
Stadtverordnete zu sich beschieden hat , um sie Ivegen ihrer Bus -

lassungen bezüglich der Vergebung der letzten Gasliefernng zur Rede

zu stellen . " Stadtv . Vits kündigt am Schluß des Flugblatts an ,
daß er noch einen weiteren Anttag einbringen werde . Bürgermeister
Trommershausen in Ohligs stellte aus Anlaß dieses
Flnglattes gegen den Stadtv . Vits den Strafantrag . Die
Staatsanwaltschaft erhob daher gegen Vits , auf Grund des Z 186
deS Strafgesetzbuches , wegen Behauptung bezw . Verbreitung nicht
erweislich wahrer Thatsache », welche geeignet sind , den Bürger -
meister in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen , die Anklage .

In der Verhandlung am Montag bekundete der Nebenkläger
Bürgermeister Trommershausen , im Jahre 1891 sei er in -

folge Krankheit in seiner Familie in Geldverlegenheit gewesen . Er
habe sich deshalb von dem ihm befreundeten Stadtverordneten

i s ch e l 1200 M. geliehen , die er demselben nach und nach ohne
insen wieder zurückgezahlt habe .

Aus den Zeugenaussagen sei folgendes hervorgehoben :
Ingenieur Giersberg - Bremen bekundet : Er sei ftüher bei der

städtischen Gasanstalt in Ohligs angestellt gewesen . Der Bürger -
meister habe zu ihm einmal gelagt : „ Den Beamten , der mit mir
nicht an einem Strange zieht , trete ich in den Dreck . " Er sei eines

Tage ? auf Veranlassung deS Bürgermeisters zu dem Ingenieur
Windeck nach Köln gefahren , um mit diesem etwas über die Gas -

einrichtung in Ohligs zu besprechen . Bei dieser Gelegenheit habe
ihn Windeck gefragt , ob er Geld brauche , er stelle ihm eventuell sein

?Zortemonnale zur Verfügung . Er habe dies als eine Be -

techung aufgefaßt . Windeck sei der Vertreter der Berlin - Anhalter
Maschinenbau -Akticngescllschaft , die inLhligS die Gasfabrik gebaut habe .
Er hatte die Auffassung , daß die Stadt Ohligs bei dem Bau der Gas -
fabrik betrogen worden sei . Er habe dem Bürgenneistcr sofort
davon Mitteilung geniacht . Der Bürgenneister habe ihm darauf be -
deutet : Nehmen Sie sich mit solchen Aeußenmgen in acht , wenn Sie
dieselben nicht beweisen können . Ein Förster , der einmal eine äbn -

liche Bemerkung gemacht hatte , wurde deshalb zn IV » Jahren Ge¬

fängnis verurteilt . — Der Bürgermeister bestreitet die Bekundigungen
des Zeugen . Fabrikant K l ö n n e in Dortmund bekundet : Als der

Bürgenneister Trommershansen noch Bürgermeister in Lütttinghausen
war , sei er mitdem Bau einer Gasanstalt fürdieStadtLiittringhausen be -
traut worden . Der Bürgenneister habe ihm dabei den Preis um 8000 M.

herabgedrückt und ihm überhaupt derartige Schwierigkeiten bereitet ,
daß er auf den Gedanken kam , der Bürgenneister wolle von der

Lieferung Prozente haben . Irgend einen Anhalt hierfür habe er
nicht . Er habe dies aber umsomehr geglaubt , da der Bürgermeister
ihn einmal gefragt habe , ob er ihm nicht eine Vertretung für
seine Fabrik übertragen könne . Bürgenneister Trommershausen :
Ich bestreite , jemals ein solches Ansinnen an den Zeugen gestellt zu
haben , zunial dies mit meiner amtlichen Stellung vollständig un -
vereinbar wäre , ich hatte aber niemals die Absicht , mein Amt anfzn -
geben . — Auf ferneres Befragen des Verteidigers bemerkt der Zeuge
Klön ne : Es sei ihm beianift , daß die von Windeck vertretene Berlin -

Anhalter Maschinenbau - Alticngesellschnft einigen st ä d t i s ch e n
Gasdirettoren fünf Prozent vom Umschlag ge -
zahlt habe . Direktor Merlens in Posen habe dies vor Gericht
unter seinem Eide ausgesagt . Er nenne ferner den Direktor
Reichart in Karlsruhe , dem Gasdiretior in Wernigerode habe die

erwähnte Gesellschaft geschrieben : er solle 7000 Mark erhalten , wenn
er als Gutachter veranlasse , daß der Bau der Gasfabrik ihr über -

tragen werde . Herr Wiudcck soll auch der Tochter des Baudirektors
des ' Gas - und Wasseriverks zu Hamburg für 80 000 M.
Stetliner Chamott - Aktien geschenkt haben , damit dieser Firma die

Lieferung gegeben werde .
Der Prozeß endigte mit der Verurteilung des Angeklagten

Vits zu 600 M. G e l d st r a f e.

Zu dem Prozeß gegen Therese Nieße » « llu Schwester
Karola wird berichtet :

Ueber den Prozeß gegen die bannherzige Schwester Karola und
den Wärter Bastian , der am Sonnabend in zweiter Instanz vor der

Potsdamer Strafkammer stattfindet , amtliche Auskunft zu erteilen , ist
den beteiligten Beamten untersagt worden , da für diesen Fall extra
Amtsverschwiegenheit proklamiert wurde . Der Vonnund des miß -
handelten Knaben Karl Steiner , Tischlermeister Glatzcr in Berlin ,
hat den früheren nebenklägerischen Vcrt . eter , Rechtsanwalt Dr .
Friedländer in Potsdam , benachrichtigt , dai ; er auf dessen Vertretung
verzichte . Ein bekannter Berliner Rechtsanwalt wird nunmehr als

Nebenkläger die Rechte des Knaben Steiner wahrnehmen . Der
Ternlin wird voraussichtlich wegen neuer Beweiserhebungen vertagt
werden .

VevpnmmlunüVN ,
Die Bauarbeiter ( Hilfsarbeiter ) hielten am Montag eine

tark besuchte Versammlung ab , um Stellung zu nehmen zu einer

etwaigen , an die Unteniehmer zu stellenden Lohnfordenmg . Der
Vertrauensmann N o a ck berichtete über den Ausgang der Bus -

sperrung der Maurer und gab dem Bedanern Ausdruck , daß die
Bauarbeiter bei diesem Kampf , in den sie ohne ihr Zuthun hinein¬

gezogen worden sind , nicht den geringsten Vorteil gehabt haben . Die
Maurer hätten den Ausstand über die Köpfe der Bauarbeiter hiniveg
beschlossen , aber trotzdem nichts gethan . um für die Bauarbeiter etwas

erring « » zu helfen . Von einer Solidarität der Maurer mit den
Bauarbeiteni sei gar keine Rede . Die Maurer verlangen einfach ,
daß sich die Bauarbeiter ihnen fügen . Dem müffe ein Ende gemacht
werden , indem die Bauarbeiter fest und geschlossen zusammenstehen ,
und , ihrer eigenen Kraft vertrauend , für Verbesserung ihrer Lage -
eintteten . Der Redner legte eine Resolution der Lohnkommission
vor , worin die letztere ersucht wird , das Einigungsamt behufs

testsetzung
der Löhne der Bauarbeiter anzunifen . — Alle

äskuisioiisredner waren darin einig , daß eine Lohnaufbesserung
dringend notwendig sei . Von verschiedenen Seiten wurde darauf
hingewiesen , daß e » nicht angehe , das Einigungsamt anzurufen , ehe
man Forderungen an die Unteniehmer gestellt habe . Allerdings sei
es wünscheilswert , daß jetzt , nachdem die Maurer mit ihren Arbeit -

gebern bindende Abmachungen getroffen haben , auch die Zimmerer
und die Bauarbeiter eine Festlegung ihrer Löhne anstreben
müßten . ES wurden mehrere Borichlage gemacht , welche darauf

hinausliefen , daß man zunächst mit den Forderungen
an die Unternehmer , refp . den Bund derselben herantrete ,
ihnen Zeit gebe , sich dazu zu äußern , und , wenn nichts bewilligt
iverde , daS Einiguiigsaint anrufe . — Auf Antrag Rennthalers wurde
die Lohnkommission beaufttagt , dem Arbeitgeberbund im Maurer -
und Zimmerergewerbe die Forderungen der Bauarbeiter zu unter «

breiten , und denselben zu ersuchen , sich bis zum Montag den 8. Juli
dazu zu äußern . Sollte bis zu diesem Tage keine Antwort deS
Bunde » erfolgen , so ivird , wenn eine alsdann einzuberufend » Ver -

sammlung e « beschließt , die Arbeit niedergelegt .
Die aufgestellten Forderungen find folgende :

I . Lohnarbeit .

Für gewöhnliche Arbeiten am Bau ( Ausschachten ) Minimallohn
40 Pf . pro Stund » . Für Arbeiten am Hochbau ( Wasiertragen ,

RüstungSbau ) 4L Pf . Wird im Keller in Lohn getragen , da « heißt

Steine und Kalk , 60 Pf . , beim Hochbau 6S Pf . , für Arbeiter an

Hebevorrichtungen 60 Pf .
II . Accordarbeit .

Kalksteine - und Kalktragen pro Kubikmeter 1 M. Im Keller

pro 1000 Steine 2,50 M. , vom Erdgeschoß bis zum 4. Stock je 1 M.

Zulage , im Trempel und Dachgeschoß 1,25 M. Zulage für 1000 Steine .

Sind die Stockwerke höher als 4 Meter, so erfolgt pro Stockwerk und

1000 Steine eine Zulage von 25 Pf . Ist das Material weiter als

50 Lastschritte vom Aufgang entfernt , so erfolgt eine Zulage von

50 Pf . für 1000 Steine . Sind die Steine schwerer wie 6 Pfund , so

erfolgt eine Zulage von 50 Pf . für 1000 Steine . Bei königlichen
und Schulbauten , da deren Etagen ausnahmsweise hoch sind , erfolgt
eine Zulage von 1,50 M. per Etage und 1000 Steine . Verblend -

und Fayonsteine zu tragen wird nach Vereinbarung bezahlt . Kalk -

tragen zum Rappputz pro Quadratmetr 5 Pf . Lohnzahlungen finden
nur auf der Baustelle statt . Kautionen werden nicht gestellt . Die

Arbeitszeit beginnt höchstens V» Stunde vor der Arbeitszeit der

Maurer . Ueberswnden und Sonntagsarbeit ist nur zulässig , wenn

Menschenleben in Gefahr ist .

Die Fliesenleger hielten am Montag eine gut besuchte Ver -

sammlung ab , um über den Stand der Lohnbewegung und die von
der Lohnkommissioil aufgestellten Bedingungen zu beraten . H u t h
erstattete den Bericht nameiiS der Kommission , indem er die in Form
einer Resolution gefaßten Beschlüsse erläuterte und der Versamm -

lnng zur Begutachtung und Annahme empfahl . Ueber die

einzelnen Punkte und die Möglichkeit ihrer Durchführung
entspann sich numnehr eine mehrstündige Diskussion , während deren

Verlauf Knöp che » eine Abänderung bezw . besondere Formulierung
der einzelnen Punkte beantragte und in längeren Ausführungen be -

gründete . Am lebhaftesten wurde von den meisten Rednern die vor -

geschlagene Einführung eines geringeren Lohnes für Anfänger oder
ininder geübte Arbeiter getadelt und als „ Klaffenlohn " bezeichnet .
Hauptsächlich gelte es dabei , die «zehnte " Sttinde , wie über -

Haupt die in Verbindung damit noch vielfach gemachten
Ueberstunden zu beseitigen und die strenge Durchführung
des Neunstunde n tages zu erstreben . Das Ergebnis
der längeren und ausführlichen Beratungen war die Ver -

schmclznng der von der Lohnkommission und von Knöpchen ge -
stellten Bedingungen in der Fassung nachstehender Resolution , die

gegen einige Stimmen zur Amiahme gelangte : „ In Erwägung , daß
die in der Fliesenbranche bestehenden Verhältniffe einer früheren Zeit
ihren Ursprung verdanken , die mit den heutigen Zeitumständen nicht
mehr verglichen werden können , weil durch die jetzt bestehende Praxis
überholt ; desgleichen die Verkürzung der Arbeitszeit eine allgemeine ,
auch von Unternehmern längst anerkannte Forderung , die fernere

Jnnehnltung des Zehnstundentagcs in Rücksicht auf die bereits im

gesamten Baugewerbe eingeführte nelinstiindige Arbeitszeit geradezu
unhaltbare Zustände geschassen hat , beschließt die am26 . Jl » il 1899 tagende
öffentliche Versammlung der Fliesenleger , daß am I . Juli dieses Jahres
sämtlichen Unternehmern seitens der Lohnkommission folgende
Forderungen bezw . Bedingungen unterbreitet werden : 1. Die

Arbeitszeit dauert 9 Stiliiden von morgens 7 bis 6 Uhr
abends , Sonnabends bis 5 Uhr ohne Vesper , an den
Vorabendender Feste zu Weihnachten , Ostern und Pfingsten
bis 3 Uhr nachmittag , bei voller Bezahlung des

Tage - bezw . WochenlohneS . 2. Der Stundenlohn bei gewöhn -
licher Tagcsarbeit beträgt 70 Pf . 3. Ueberstunden , Nacht - und

Somitagsarbcit sind unter allen Umständen zu vermeiden, '
nur in ganz außergeivöhnlichen Fällen sind für Ueber «

stunden von 6 b i s 9 Uhr abends 30 Pf . für Nacht «
( nach 9 Uhr abends ) und Sonntagsarbeit pro Stunde 1 M.

zu zahlen . Die Lohnzahlung muß am Sonnabend auf der Bau -

stelle um 5 Uhr , wenn dort nicht üblich , im betteffenden Comptoir
spätestens um 5Vs Uhr erfolgen . 4. Lohnabzüge bezw. Einbehalten
eines Teiles des Verdienstes ist entschieden zü venneiden ' der volle

Wochenlohn oder der Lohn für wirklich geleistete Arbeitszeit ist stets vom

Unternehmer zu zahlen . 5. Für Arbeiten außerhalb deS Ringbahn -
nctzcs , in den Bororten , ist die mchrerforderliche Zeit , mindestens
aber eine Stnude extta zu vergüten und sind sämtliche
verauslagte Fahrgelder zurück zu erstatten . Bei auswärtigen
Arbeiten sind niindestens 2,50 M. Tagesspesen und Fahrgeld dritter

Klasse zu bezahlen . Unter Verschiedenem entspann sich abermal »
eine längere und lebhafte Besprechung über den Ausstand bei der

Finna R o s e n f e I d u. C i e. , sowie namentlich über daS Verhalten
eines Arbeiters Schwarz . Da in dieser Stteitfrage ein Schieds -
gcricht zu entscheiden haben wird , gelangte ein diesbezüglicher
Schlußantrag zur Annahme : die Prüsimg der ganzen Angelegenheit
nun dein Schiedsgericht zu überlassen , worauf die Versammlung
gegen IV » Uhr nachts geschlossen wurde .

Eine gut besuchte Bersamnilimg der Bautischler für die

Bezirke Wcdding , Moabit und Eharlottenburg tagte
am Montag bei Fischer . Beusselstraße , um über den event . Eintritt
in eine Lohiibewcgung zu beraten . Der Referent B l e n ck sowie
alle Diskussionsredner schilderten die Lohn - und Arbeitsbedingungen
der Bauttschler als sehr schlechte . Die Löhne find äußerst niedrige
und vielfach wird weit unter dem im Jahre 1896 festgesetzten Minimal -

Wochenlobn von 21 M. bezahlt . Ebenso wie die Wochenlöhne sind auch die

Accordpreise sür die verschiedenen Arbeiten erheblich reduziert worden .
Die aufgenonimene Statistik hat ergebe », daß ein ganz beträchtlicher Teil
der Beruiskollegen nur ein Jahreseinkommen von 600 bis 700 M.

zu verzeichnen hat . Die Baulischlerei ist immer mehr Saisonarbeit

geworden und zwar ist sie auf einige Monate beschränkt , während
in der übrigen Zeit große Arbeitslosigkeit herrscht , unter der die
Arbeiter narürlich sehr zu leiden haben . Die Errungenschaften der
1896 er Lohnbewegung sind teils wieder durch die Schuld der

Bcnifskollegen selbst , welche die Organisatton veniachläisigten und
nicht genügend für die Aufrechterhaltung des Errungenenen eintraten ,
verloren gegangen . Die Verkürzung der Arbeitszeit auf 52 Sttinden pro
Woche hat die Erfolge nicht gezeingt . die man auch in Bezug auf
die Steigerung der Löhne erwarten konnte . Infolge der intensiveren
Arbeit , wie sie jetzt meist zu verzeichnen ist , durch die Ueberstunden -
arbeit , die Beschränkung der Pausen , wie dies in vielen Fällen
üblich ist , hat man die Vorteile einer Verkürzung der Arbeitszeit fast
gänzlich illusorisch geinacht . In vielen Werkstätten wird das Holz -
abladen gänzlich umso , ist oder gegen eine ganz geringe , der Arbeit
nicht entsprechende Entschädigung verlangt . Aehnliche Mißstände sind
noch eine ganze Reihe vorhanden , die , wenn der feste Ziisammenschluß
der Berufskollegen in der Organisation erfolgt , beseittgt werde »
könnten . Die gegenwärtige Geschäflskonjunktur ist günstig und wird
in nächster Zeit noch besser werden , so daß bei einer einheitlichen

Lohnbewegung der Erfolg gesichert erscheint . In den verschiedenen
Bezirken Berlins und der Unigegend werden nun noch mehrere Ver -

sanimlungen stattfinden , die zu der geplanten Lohnbewegung Stellung
nehmen . Einstimmig gelangre eine Resolution zur Annahme , in der
sich die Versammelten verpflichten , der Organisation beizutreten , eine

rege Agitation auf den Bauten und den Werkstelleir für dieselbe zu
entfalten , um dadurch bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen erringen
zu können .

Die Putzer hielten am Dienstag bei Keller , Koppenstraße 29 ,
eine Versammlung ab . in der Silberschmidt über die

Aussperrung der Berliner Maurer und den Verhandlungen
vor dem Einigungsamt des GcwerbegerichtS berichtete . Der Redner
schilderte eingehend die Ursachen und den Verlauf des Kampfes und
erörterte sodann die infolge der Verhandlungen zu stände gekommenen
Einigungsbedingungen ,

'
die er im allgemeinen als vorteil -

Haft für die Arbeiter bezeichnete . Als besonders wertvoll
fei die Anerkennung der Arbeiter - Organisation zu bettachten .
Dieses wird auch im übrigen Deutschen Reich eintteten
und auch besonder » in denjenigen Orten , wo die Unter -
nehmer eS bisher nach dem Berliner Muster ablehnten , mit den Ar -
beitern zweck » Berembarung der Lohn « und Arbeitsbedingungen m
Verbandlungen zu tteten . Um aber Ruhe im Baugewerbe zu
schaffen , die auch nach den jahrelangen Kämpfen von den Arbeitern

gewünscht wird , sei e » notwendig , daß auch von den übrigen Beruf » -



gruppen im Baugewerbe durch feste Vereinbanmflcn mit den Unter -

nehmern stabile Lohn - und Arbeitsverhältnisse erzielt werden . s)n der

hierauf folgenden Diskussion wurden von allen Rednern dir Ab¬

machungen der Maurer mit den Uuteruehmem gut geheißen und

schließlich folgende Resolution angenommen :
Die heutige Versammlung der Putzer spricht ihr volles Ein -

Verständnis aus mit den durch die Verhandlungen festgelegten
Einigungsbcdingungen und verpflichten sich die Versammelten , dahin
zu wirken , daß auch für die Putzer bessere Arbeitsverhältnisse ge -

schaffen werde » .
Außerdem wurde beschlossen , dem Central - Streikfonds des Ver -

bandes deutscher Maurer 5000 Mark zu überweisen . Ferner wurde
den ausgesperrten Arbeitern in Dänemark eine Unterstützung von
1000 Mark aus dem Streikfonds der Putzer beivilligt .

Johannisthal , Nieder - Schönewcide . Eine von nahezu
200 Personen besuchte Volksversammlung tagte hier am Montag -
abend , 26. Juni . » Die Zuchthausvorlage und die Arbeiterkoalition " ,
lautete das Thema , über welches Reichstags - Abgeordneter Z u b e i l
in ca . zweistündigem Vortrage sprach . In packender Weise schilderte
er den reaktionären Geist dieses Gesetzentwurfs , welcher nicht nur
allein bestimmt sei , die gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter -
schaft zu vernichten , sondern gleichzeitig ein Schlag sei gegen die politische
Partei , gegen die Socialdemokratle . Redner zeigte , oft von stürmischem
Beifall unterbrochen , daß die vielgepriesene Socialreform in dem
reaktionären Sumpf stecken geblieben sei . Die in reicher Fülle vor «
getragenen Momente faßte Redner zum Schluß dahin zusammen , daß
die gesamte Arbeiterschaft Deutschlands , gleichviel welcher Konfession
oder Parteistellung , die ernste Pflicht hat . während des Soinmers
unablässig zu agitieren , um diesem »Schreckgespenst - den Garaus zu
machen , denn nur durch Kampf geht ' S zum Siege . Eine Resolution ,
die in energischer Weise gegen d«e Zuchthausvorlage protestiert , fand
emitimmig Annahme . Außerdem wird noch eine Resolution an -
genommen , die sich gegen die Zentrumspolitik ausspricht , und den
Wunsch zum Ausdruck bringt , der » Vorwärts " möge auch ferner den
Kampf gegen diese Partei energisch führen .

Adlershof . Am 26. Juni 18SS tagte hier im Lokale von
Schmauser eine Volksversammlung , die von ca. 300 Per -
Ionen besticht war . Genosse Ad . H o f f m a n n referierte über die
Zuchthausvorlage und das Koalitionsrecht . Referent unterzog den Ge -
ictzentwurf , sowie auch die Denkschrift in seiner zweistündigen Rede
einer herben Kritik , hierauf wurde die Berliner Resolution ein -
stimmig angenommen . Diskussion konnte nicht stattfinden , da der
nberwachende Beamte wegen eingetretener Polizeistunde die Ver -
lammlung auflöste . Mit einem Hoch auf die internationale Social -
demokratie trennten sich die Anwesenden .

Wahlverein Berlin VI . Die Vorstcmdsimtglieder werden ersucht ,
?. u. ?at�e»ute ». 0Be"b � Uhr bei Franz Gleinert , Müllerstr . 7»,
stattfinde »»?» Vorstandssitzung pünktltch zu erscheinen . M. K i e s e l.

« audsmannschaft » er TchleSwig Holsteiner . Heute abend S Uhr ,
Zusammeiilullst der Schleswia - Holsteiner mit Frauen in Ö. Feuersteins Fesi -
faltn ( Inhaber M. Hirzberg ) , Alt » Jatobstr . 7b. Aufnahme neuer MW
glteder . W- ich - tftlichcs .

Freie Bereinigung der « adenser . Heute abend 6»/ , Uhr bei Lange ,
Draganerstr . 16 : Versammlung . LandSleute willkommen .

Vevmifchkeso
AuS TreSdcn wird berichtet : Der Mörder der am Sonnabend -

vornrittag in ihrer Wohnung in der Wettinerstraß » erwürgt auf -
gefundenen 73 jährigen Witwe HermSdorf ist in Bodenbach ( Böhmen )
von einem ihm von Dresden nachgereisten Kriminalschutzmann ver «
haftet worden . Er heißt John , und Tätowierungen deuten darauf
hin , daß er Schiffer ist .

Zurückgewiesener Schnelldampfer . Wie . . Bösmanns Telegr. -
Bureau " erfährt , wird der von der Firma F. S ch i ch a u in Elbmg
erbaute Schnelldampfer »Kaiser Friedrich ' vom Norddeutschen Lloyd
in Bremen nicht abgenommen werden , da das Schiff die kontrakt -
mäßig vorgesehenen Bedingungen nicht erfüllt hat . DaS Schiff
wird nach der Rückkehr von seiner jetzigen Reise dein Erbauer zurück -
gegeben werden . Die fahrplanmäßigen Reisen dcS Dampfers werden
vom Dampfer » Prinz - Regent Luitpold ' sowie den Schnelldampfern
»Kaiser Wilhelm IL " und „ Trave " ausgeführt werden .

Eisenbahn - Unfall . Amtlich wird gemeldet : Gestern nach -
mittag wurde ein Landfuhrwerk bei Rokietnic » ( Strecke Posen -
Kreuz ) durch Personenzug 711 überfahren . Die auf dem
Wagen sitzenden beiden Personen wurden verletzt . Ursache : Offene
Schranke .

Absturz . Bei einem Ausflug in daß Kaisergebirge bei Kufstein
sind am letzten Sonntag zwei Münchener Offizier « von der Ackerspitze
abgestürzt . Der eine war sofort tot . der andere wurde schwer ver -
wundet aufgefunden .

Verunglückter Luftschiffer . Der durch seine Luftfahrt über
die Alpen bekamst gewordene Luftschiffer M e r i g h i verunglückte
Montag in Graz . Er stieg nachmittags trotz heftigen Windes auf .
Bei 3ö00 Meter Höhe barst der Ballon und stürzte . Merighi hielt
sich im Strickwerk fest , sprang zuletzt ab und blieb mit schweren
inneren und äußeren Verletzungen bewußtlos in einer Ackerfurche
liegen . Ein Rettungswagen brachte ihn nach Graz ins Spital .

In Wavr « ( Belgien ) hat sich gestern abend ein schwerer U n -
fall ereignet . Aus dem dortigen Jahrmarkte ist eine Ring - Eisen -
bahn , die durch einen Tunnel fährt , erbaut worden . Sonnlag ent -
gleiste der Zug s die Lokomotive wurde zertrümmert , die Wagen
wurden un , geworfen , sieben Personen wurden sehr schwer , andere
Fahrgäste leichter verletzt . Die Bahn wurde sofort geschlossen .

Ueberschwcmuiung . Aus Broßwardein wird berichtet , daß der

Fluß Koeroes aus den Ufern getreten ist . Das Dorf Dragornjesd
ist überschwemmt , das Wasser ist dort in die Häuser eingedrungen .
Sowohl dort wie in den Dörfern Negerfalva , Cziganycsd und LeleSd
sind durch die Hochflut alle Saaten zu Gruiwe gerichtet worden .
Der Verkehr ist unterbrochen .

Die Pest in Hongkong . Nach amtlichen Meldungen aus Hong «
long sind dort in der vergangenen Woche 14S Neuerk' rankungen und
138 Todesfälle an Pest vorgekommen .

Ein Erdbeben von mehreren Sekunden ist in der Nacht zum
Montag in Pisa und Florenz beobachtet worden .

' ) Weizen

Marktpreise von Berlin am 2 « . Juni 1899

«ach Ermiitellwgen des kgl. Polizeipräsidiums .

D. - Etr .

») Futter - iz ! erste »
Hafer gut »

» mittel
„ gering

Richtstroh
Heu

) Erbsen „
) Spe ! sebohnen „
sLiusen ,

lkartosseln , neue
Rindsleisch , Keule 1kg

do. Bauch »
) Ermittelt pro

16,30
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18,30
15,60
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14,40

0| 60
40, —
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1,60
1,20

Toinie

15,00
13,80
13, -
15,10
14,50
14, -

3,32

T-
1,20
1, -

von der Cenlralstclle der Preuß . Landwirt
schastskammer — Rolierungsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Ceutner .

f ) Kleinhandelspreise .

Produktenmarkt vom 26. Juni . Trotz des schlechten WetterS
blieb die Tendenz matt auf geringen Wagenbegehr und niedrigere Preis¬
meldungen von ocn Getreidebörsen Nordamerikas , wo die starlc Zunahme
der sichtbaren Bestände an Weizen und Mais und weitere bedeutende A»
lieferungen der Farmer Realisierungen veranlagten . Weizen und Roggen
waren bei unS 0,50 M. billiger zu haben . Hafer und Rüböl blieben bei
nominalem Handel im Preise unverändert . Der Spiritus markt
zeigte keine einheitliche Tendenz . Während Locoware 0,30 M. niedriger zu
lmben war , blieben Tenmue fest bei unveränderten Preisen . Der Lokounisas
betrug 15 000 Liter 70er a 4l,50 M.

Kartvfselfavrikate . Berlin , 26. Juni . Feuchte Kartofselstärle
per 100 Kg. Brutto tncl . Sack M. Prima trockene Kartoffelstärke per
100 Kg. Brutto tncl . Sack und Mehl 19,75 M. , Supra trockene Kartoffel -
stärke M . Kartoffelmehl per 100 Kg. Brutto 19,75 M.

Berlins Getreide - und Mehlzusuhren zu Waffer vom
26. Juni nrittags bis 27. Juni mittags betrugen 1488 To. Weizen , 90 To.
Roggen , 117 To . Hafer , 151 To . Gerste , 742 To . Mais , 2350 D. - Etr
Weizenmehl .

Witterungsüberlicht vom 87 . Juni 189V , morgens 8 Uhr .
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Weiter - Brognos « für Mittwoch , de » 88 . Juni 1899 .

Ein wenig wärmer , vielfach heiter , jedoch noch unbeständig mit einzelnen
Regenschauern und mäßigen nordwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Mwii Mral - BerbM der Zimerer. Mimi
Aw Mittwoch, des L8. Zum, llbendö 8 Uhr, in dea Arwiiihalle«, Aowwllildlllltellßr. 20:

Grosse Versammlung1
öer Mitglieder sämtlicher Zahlstellen von Kerliu « nd Umgegend .

TageS - Ordnung :
gedenke » die Zimmerer Berlins und der Umgegend zu stellen , nm defferenn » stabilere Lohi » « ud Arbeitsbedingungen herbeizufübren ? 254/20

<n
« " weraden ! Erscheint Mann für Mann in dieser Bersammtung ! auch die Kameraden , welche nicht Mitgliedd. S Verbandes sind , werden hierzu eingeladen . _ _ Per VorntanJ .

Al' tiing ! MAURER . Achtung !
Dsllllttstaz, den II z««i , adtllds 8 Uhr, in Loms Kellers zestsiileil, Koolielljtr. LS:

Grosse Versammlung
der Mitglieder des Centralverbaudes deutscher Maurer .

OI » » rIotteaI » « r » ancket » ,u p « nner » t » « , S « n 8 » . » ibenel . 8 Uhr ,
• Ina nUglieder - Veraamnilang in der „ Öanibrlnu . - Uraaerel statt . " W

Tagesordnung in beiden Versammlungen :

Unsere Aufgabe « auf Grund deb jetzigen Einigungs - ivertraaes .
4 ' �° _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

Ter Borstand . J . K . Panaar .

Achtung ! MAURER !
DoullerStas , des A. Zvsi , sbevds 81- Uhr, m Sssl des Herr« stechert , AsdresSjtr . LI:

Grohe öffentliche Versammlung
siir alle Mmn Berlins und llmgegesd lBertrasellsmiisner . öentralisiltion).

133/15
1 Anfgaben » nm jetzigen

Gesellschaftshaus
Swiuemiinderftr . 48 .
Täglich im Garten :

Theater -Vorstellullg .
Saal für 899 Personen auch

Sonntag frei . 1827L '

TageS - Ordnung :
GtnigungS - Bertrage . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Dir Lohnkoiiimtssto «. I . : Urit « Hinter .

fslirrällei ' -Ieiliajllullg
direkt auS der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
£ ) V 1 Jahr schriftl . Garantie . Mir

SS . Oranienstr . SS . ( 19 «»�'

Kosslim-Berein Berlin-Nixdors.
Donnerstag , de « 29 . Juni , abends M/s Uhr :

Genernl� Dert ' Qlnntlung
im kleine « Saale des APollo - TheatrrS , Hermannstr . 48 —99 .

TageS - Ordnung :
1. Geschäftsbericht . 2. Bericht des Kassierers . 3. Eventuelle Beschluß -

fassung über dir Eröffnung der 2. Berkaufsstelle m Berlin SO. 4. Antrüge .
267/lb Per Voratand .

SotillldkmokraMer Wahloerm
für den 3. Berliller Neichstags - Wahlllreis .

Donnerstag , de » 89 . Juni , abeudS 8' / , Ubr .
In » Liohal Berliner Reaaonrce , Konimaadantcnatr . 57 :

Detfeittttttluttg - PW
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen ReichStags - Abgeordneten Walfgangr Beine .
2. Diskussion . 8. BereinSangelegenbeiteu . — Gäste haben Zutritt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 240/11

_ _ _ Per Voraland .

" Jm ■ _ _ n U 10 Jahr « Garantl «. Vollkommen achmerzlosea Zahn -
/Rnnß/M liehen I M. Plomben 1. 50 M. Tellaahl . wöchentl . I M.
LUIIIIU «. III « K�imurait Wolf . Lelpzigerstr . 22. Spreohst . 9- 7.

Oas best »

und im Gebrauch

billigste
und

bequemste

�/fViompson * 5�
Prima harte

Schlackwurst u . Salami
a Pfund Vtt . 1,19 ;

bei 6 Pfund a Pfund Mt . 1. 99 .

Speck, f »«er , a Pfd. 55 Pf.
„ mager . S Pfd. 85 Pf.

bei 5 Pfd . a Pfd . 6 Pf . billiger .

Schinl(en,. , ?4a| W,iii.
E . Klätan , Ä "

nah » bfr Mirfthihe
19 ,

( »509 »

Verlangen Sic gratis !
/Ts neinei nettsten Püacki Ciwioe über

. t k. Ut . WWWWWWM
Nnelb« dmsi tntemn »» e,cke>tn'

Jrmmn/8 Vd/irnkMirm
l�A H UELTZEU , HAMBORG j

RtlsitsslhllhbllMll Aitker
führt alles durch , lovallclenat ». 126. II.

aa , . venee,, . . , � re( t ) t8
Spceiaiarzt f . Ha>it - u Harnleiden .
l ' >- 2. 5 - 7 douniage 10 - 12,2 - 4 . '

Or. med. Schapen

' IL
Frauen - Krankncii cii .

Scbönabargar Ufar 25. Spr . 9- 1. 4- 7.

Uomöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Frltdrlchatraat « 114, I.

Teilzalilung;
ninnatlich 10 M.

liefert elegante
Herrengardsrobe

n. Maß , Tomporowekl , S Lneibenniit .
Neairderstr . 10, II , an der Annenstr .

( Auch baar Saffe billigste Preise . ) '

venli ' slvei ' hspd d. ?immei' ei ' .
tAniilateiie Perlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
am Sonntag unser allverehttes Mit -
glied , der Zimmerer

Gircisv Ortmann
verstorben ist. 262/1

Derselbe war ein eifriger Versechter
unserer gerechten Sache , wir werden
ihm allezeit ew treues Andenken be-
wahren .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 29. d. M. , nachm . 3 Uhr , vom
Moabiter Krankenhaus , Btrkenftr,62/63 ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand .

BecnHMgZverein
Berliner Zimmerleute .

Am 26. d. M. verstarb nach kurzem
Krankenlager unser Kamerad , der
Zimmerer 9Z0b

Gustav Ortmann .
Die Beerdigimg findet Donnerstag ,

nachmittags 3 Uhr , von der Leichenhalle
des städt . Krankenhauses Moabit statt .

Der Vorstand .

Danksagung .
Für die innigste Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich hiermit meinen besten Dank ,

Ww . Hancke nebst Kindern ,
9116 Swinemünderstr 60.

Behlitz ' Karte « «.
300 —600 Personen fassen », f. Sommer -
nachti - BSIIe , Jnvalidenstr . 84. [ 474b

Smvfehle meine beiden herrlich ge-
legenenLokale fürFabttken und Vereine ,

Gasthof zu Müggelheim und

TportshauS zur Gr . Krampe .
170b W. DroppeuS .

� � 1K90L ' .

Görlitzer Bahnhof , Platz S.
Billigste Bezugsquelle für

Pro » « - u . Steinkohlen .

oie Einzige
Tuchfabrik

Deutschlands , die ihre Fabrikate an Jeden Privatmann versendet ,

empfiehlt hiermit Ihre hocheleganten Fabrikate In

Anzugs , und Paletot - Stoffen
und werden ant Wunsch Master sofort an Jedermann tranco versandt .

Nur beim Bezng ans unserer Fabrik

bplen Sie direkt und entgehen dadurch dem Zwischenhandel .

gM " Preise konkurrenzlos billig . " WU
Aul Wunsch weisen an jedem grösseren Platze Schneidermeister nach ,

welche auch , ohne dass der Stoff von denselben entnommen wird , elegante
Anzüge zu soliden Preisen anfertigen .

Lehmann & Assmy , Tuchfabrik, Spremberg9 Lausitz .



S' öt den Inhalt der Inserate
beruimmt die Redaktion dem

Vnbliknm gegenüber keinerlei
Beranltvortnng .

Tlzentev .
Mittwoch , den 28. Juni .

Opernhaus . Der sliegendeHoUanber .
Anfang ?>/ , Uhr .

Echauspielhaus . Minna von Bam
Helm. Anfang ?>/ , Uhr .

NeneS Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Anfang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Die Räuber . Ansang
?' / , Uhr .

Resideuz . Der Schlafwagen - Com
troleur . Vorher - Zum Einsiedler .
Ansang 77 , Uhr .

ReueS . Die Wahrsagerin . Hierauf .
Abschiedsfouper . Anfang 7' / : llhr .

Westen . Die Zauberflöte . Anfang
7 Uhr .

Central , Waldmeister . Anfang
7 Uhr .

Schiller . Liebesträume . Ein Schäfer -
stündchen . Die schnelle Verlobung .
In Civil . Anfang 8 Uhr .

Belle > Alliauce . Onkel Bräsig .
Anfang 8 Uhr .

Iriedrich . Wilhrl » , städtisches .
D er Nachtomnibus - Cvntroleur .
Anfang 8 Uhr .

Alexanderplatz . Nana . Anfang
8 Uhr .

Vfteud . Liane , die zweite Frau .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Berlin lacht ! Ansang
8 Uhr .

»lpollo . FrauLuna . Specialitäten -
BorsteNung . Anfang 8 Ubr .

ReichShalle » . Stettiuer Säuger .
Ansang 8 Uhr .

Passage > Pauaptikun » . Specials
täten - BorsteNnilg .

» rauia . Taubrustrasse 48 —sv .
Naturkundliche Anssteknng . Tag

lich geäflnet von ! v Uhr vor
mitlags ab. Eintrilt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openitelephon .

Juvalideuftrafse » 7/ « « . Täglich
abends von 6 —10 Uhr : Stern¬
warte .

TWtt' Thtllter
( Walluer , Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Letzte Schauspiel . Borstellung .

Uvdvnti - ttunic .
Komödie in 1 Akt von Max Dreher .

Dt « » cdBvII « Verlobung .
Lustspiel in 1 «Ctt von Paul Ernst .

ICli » ScbUferMtUndcbeii .
Spiel in 1 Akt von Georg Engel .

In Civil .
Schwank in 1 Akt von Gust . Kadelburg .
Donnerstag , abds . ' / . S Uhr :

Eröffnung der Opern - Taifo « .
Der tzVlldaebUtse .

. Kom. Oper in 3 Allen von Lortzing .
Freitag , abends ' /,8 Uhr :

A Basao Porto . Cavallerla
runtlcanu .

Passage - Panopticum
9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Von 6- / , Uhr ab :
Specialitäten .

Um 8 Uhr :
! Sensationell k

Die Athlele»
im

vaföliaus .
Die Kunstschützm

Valmor .

Cenkvsl Theakev
Direktion : Sois poronoe »,

Anfang der Vorstellung heute aus
nahmsweis « AM - 7 Uhr .

Zum letzten Male :

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis

Musik von Johann Straub .
Donnerstag und Freitag geschlossen .
Sonnabend , den I. Juli 1899 !

Erstes Gesamt - Gastspiel des Ham�
burger Ernst Druiter - Theaters .

Metropol - Theater .
Jeden Abend

« enaatlomeller Erfolg l

Berlin lacht !
Berlin «! B. vue In drei Abteilungen

Hierzu ;

Das Press - Ballett
und das pbttnomenale

Special i täten - Programm .
Mlsn Ucjo , die 6 Bonhalrs ,
Frld - Prld , Paul Jülich .
Reisender Mommergarten .
Rauchen In allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags V,8 Uhr .

Apollo Theater.
St StUnuischer Erfolgt !

Abends 9 Uhr :

FranLana
mit dem Lnftballett

Grigolatis .
Wen ! Ven !

Das Oentsche Derby
18 . Juni 1800 .

Original - Aufnahme von O. Mester ,

Speeialitäten
än - Konzerts 7 Uhr

Femer : 12
Anf . des Garten - Konzerts 7 Uhr .

„ der Vorstellung 8 Uhr .
Blllet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „ KOnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Reichshallen .
Im herrlichen Konzert - Earten

resp . im grossen Theater - Saal

täglich :

Stettiner Sänger
( Metzsel .

Pietro . Britto « ,
Stcidl , tlrone ,

ft irchmaher ,
Schneider

und Schräder ) .

Zum Schluß :

Cavallerla Bcliufticana .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Entree SO Pf. ( ( Or die Wochentage
im Vorverkauf 40 Pf. ) Numeriert «
Estrade t M. , unnumerlert 75 Pf.

Urania
Tanbenatraase 48/40 .

Um 8 Uhr ; Im Theater :

Das Land der Fjorde
Invalldenatr . 57/68 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

■ ■ CASTANS ■ ■

PANOPTICUM
Die sensationellen

mr lebenden ' WB

Photographien !
mit Figuren In Lebensgrfisse .
Die russische Mifflinn "
Damenkapelle �BliyiiUll

In moskowltlschen KostUmen .

dliDifllCC " mit 3 Beinen gebor .
„ UlCIlUao leb . Kosakenpferd .

W. Noacks Theater ,
Brunnenstrabe 16.

Täglich : skonzert , Theater - und
Speeialitäten - Vorstellung .

Neu ! Die RegimentSnuminer .
Posse mit Gesang in einem Akt

von M. Reichardt .
Novität ! Novität !

Der trenefte Mann .
Operette in i Alt von Carlos Duchow .

Musik von H. Beudix .
Im Saale : Vansbettnireben .

PnhlmannH

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Alle « 148. Kallan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Konzert , Theater

a . Specialitäteu - Vorstellung

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Dorna Resl . Volks -
stuck mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kenten . Kostüm -
foubrette Frl . Vlerrath . Gebr . Mllardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gesang
und Tanz . Aboue u. vampton , Reck-
turncr . Dr. PIcardy , Hand - und Kopf -
Equllibrist . Ballettgesellschaft Döring .
Nr. Zärtling , lebende Photographien .

Konzert und Ball .
Eintritt wochentags und Sonntags
» v Pf. , » um. Platz 50 Pf . Kalbo .

Ostbalin - Park
Hermann Imbs

71 RtlderSdorfrr Strafte 71 ,
am Ällft tiner Platz .

Täglich : Konsert . Thcater -
und Specialttäte » ittorsteNuug .

Nur erstklaesige Nummern .
Anfang ; Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Linder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . b Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Jeden Dienst ag :
Eorddentsebe Sttnger .

Hermann Imbs . Direktor .

fti

Inhaber : A . I - adewlg .
HinSchattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
Speeialitäten - Aorstellung .

LW- Carl Wch- Tljtattt .
Gr . Franffurterstrafte 13 » .

Kleine Preise ! Parkett 1,10 M.
Cyklus volkstOmllcher Vorstellungen .

Ziane . die wette Iran .
Eharaktergemälde in 6 Akten

nach dem Mariittschen Roman , he-
arbeitet von H. MerlS .

WM - Anfang 8 Uhr . �RW
Borzugsbillets haben Gültigleit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung :

Di « Zauberin am Stein , Volks -
schaufpiel in 4 Akten von Fr . Nissel .

Heute im Garten :
WM - « rosse » Kinderfest .

Jedes Kind erhält ein Geschenk .
Hänsel und Gretel . Märchenspiel .
Kindertanz , Konzert . Theater und
Speeialitäten . Nur Kräfte 1. RangeS .

27 Nummern . Anfang 5' / , Uhr .
WM - Saisonkarten haben Aiiltigkeit .

Freitag :
Benefiz für Emmy Dahl .

Sonnabend : Tommerilachtsfest .

R. Ballschmieders
„ Kastanienwäldchen "

Koiljtttgarttn n. Praikitsalt
Badstr . 16. Gesundbrunnen . Bsdstr . 16,

Täglich :
Gr . Promenaden - Konzert .

Jeden Donnerstag :
Elite - Streich - Konzert .

Sonntags : Grofter Ball im
neuerbauten Saal .

Empfehle meine Säle zu allen Fest -
ltchkeiten . R. Ballschmteder .

Moabiter WllschMM .
Alt - Roablt 80 - 81 .

fiM * Täglich : " » a

Konzert u. Specialitäten -
Yorstellung .

Entree Sonntags 15 Pf. , wofür ein
Glas Bier gratis verabfolgt wird .
Nachzahlung : Parkett - Platz £ 0 Pf. ,

reservierter Platz 30 Pf .
Wochentags Entree frei .

Jede » Mittwoch : Kinderfest
C. Peters .

Victoria - Brauerei
Liitzowstraste 111/112 .

Im Slaturgarten oder Saal :

Täglich
Humoristische Soiree der

Norddentselien Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) .
Ans . Sonntags

präc . 7, wachen -
tags 8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Vorverk . 10 Pf
Familienbillets

3 = 1M .
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung ;
Tanzkransctaen .

SommertbeaterMaritM
Badstratze 35/36 .

Regie : Willy Reusche . Direktton :
Max Mekelburg .

Heute sowie täglich :
Konzert - , Theater - nnd

Speeialitäten >Vorstellung .
Berlin wie ' s näht und trennt .

Posse mit Gesang und Tanz
in 2 Altem von L. Elp .

Nach der Vorstellung : Hall .
In Vorbereitung :

Rosen aus dem Süden .

Max Kliems Sommer - Theater
Danenhalde 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Taglilh : kroßes Karten-Koilzert. A
Theater - nnd Speeialitäten - Vorftellung .

Auftreten des gesamte » Schauspiel - n. Speeialitäten - PersonalS .
Nur erstklassige Kräfte .

Georg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gurach ( Tanz - Parcdist ) , Kall Stöger
( Kostüm - Soubrette ) , Qulta Blanchetty ( Parsorce - Equilibristin ) , Plötz Larella

Troupe ( Excentriqnes ) usw.
Sienes gediegenes Fanilllen - Programm .

Entree : Wochentags 20 Pf. 1 Entree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf . I Numerierter Plötz 50 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr.

In de » Festsälen : WM Grosser Ball . - Mtz
Di « Kasfeeküche ist geöffnet . Hax Klicm .

lActien - Brauerei Friedrichshaml
früher Lipps . Nu , Königsthor .

Größter Konzertgarten und größter Konzertsaal Berlins .
WM - Heute , Mittwoch : Drittletztes - Wtz

20831 . «
Nonzerk

von

Eduard Strauss
kaiserl . und königl . östreich . Hosball - Musikdirektor �

mit seiner gesamten Kapelle
aus Wien . -

Anfang T' /j Uhr . Entree 50 Pf. , reserv . Platz 1 M.

AinFreitag�den30�d�M�GrofteSA�chieds - Kunzert .

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - nnd Speeialitäten -
Vorstellnng .

Volksbelustigungen aller Art . 43�*1
Freier Damentanz und

Anfang 4>/ , Ehr . Entree SO Pf .
An Wochentage » ist das Etablissement an Bereine zu vergebe »

Schnegelsbergs Festsäle <?

( Hasenheide Xo . 21 — Jahnstrasse 9fo . 8 .

Jnh . : Max Schindler . Telephon : Amt IV 1132.
Empfehle den geehtten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken zc. meine

Säle , 300 u. 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) , zu Versammlungen
und Festlichleiten jeder Art . Sonnabend , 30 . September , »och frei .

Mittwoch und Sonntag : « rosser Rall . 20842 *

Täglich : Speclalltttten - Vorstelliing . Entree frei .

zur ölt �ieise mib zerie «:
Kinder - Kleidchen , Knaben - Waschanzüge .

8trtlmpfe . Ritte . Handschuhe .
(

Damen - Blusen , Gürtel und Schleifen .
8te | ipdeeken . Schlafdecken .

Sommer - Knaben - u . Kemn - IMetts vaW». ? ? .
bederlaselien . pleltnielt - Dosen. lonrlslenlszeben .

Gröftte Auswahl » n billigste » Preisen . 2092L *

Fm Nahrstedt , Wrangelstraße 40/41 .

Sohlen u. Absätze
t

W rm Paa

_
IS

Heinrichs billiger Schuhladen ,

erhält
jedermann .

der in meinem
Geschäft

Köpnicker »
strafte 68

«in Paar Schuhe oder
Stiefel tm Preise

VöpnickorUVnHv 2( 5 . pioie *

JCIeiae Anzeigen . U Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Ühr9
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

w, - A
rdm a
Un

m

Verkäufe .

Schankwirtschaft , älteres Eck-
geschäst mit kleinem Saal , volle Kon -
Zession, nachweislich gutes Geschäft ,
ist, da Inhaber zwei Geschäfte , preis -
wert zu verkaufen resp . gegen an »
gemessene Kautton zu verpachten .
Offetten unter hl . 23 sind an Po
amt 32 Berlin 8. einzusenden . 3711 »

Ringschiff - Maschine . Singer -
Maschine 15,00 . Wiesenstraße 36 zum
Fahnenschild . _ [ 898b

Betten , Schlafdecken , Steppdecken ,
Portieren . Kleidungsstücke , Teppiche ,
Tischdecken , Regulatoren , Remontoir -
uhren spottbillig Pfandleihe Neander -
straße «. 90/20 »

Steppdecken kaust man am besten
und billigsten nur direkt in der Fabrik
B. Strohmandel , Berlin , Wall -
straße 72, wo auch alte Decken auf -
gearbeitet werden . 19332 »

Salonteppiche , wirklich ganz große
Prachtstücke , jetzt schon 23,00 . Hübsche
Speisezimmer , Smnrnateppiche enorm
billig . Wunderschöne Portiere »,
Plüschdecken , Steppdecken . Möbel ,
prachtvoller Trümeau , Dtvandecken ,
große Partie Tüllgardinen , Uhren ,
Spachtelstores , alles neu , nur beste
Waren aus ersten Fabriken . Ver -
lauf jetzt jedes Stück einzeln zu ganz
spottbilligem Preis nur nachmittags
bis 8 Uhr . Möckernstraße 137 ( An-
Halter Bahnhos ) . Ltbeke , Autttonator
nnd Warenhändler .

Wall - und Baumwoll - Absälle jeder
Art laust Broderick , Oppelnerstraße 18,
parterre . 34K »

Möbel und Polsterwaren , auch
ganze Einrichtungen empfiehlt Franz
Tutzaucr , Brunnenstrabe 162. [ 1979 «»

Gebranchte Mahagoni - Möbel kauft
Lazarus , Anklamerstraße 20. ö2öb

Halbrenner , stabil , hochfein email
Neri und vernickelt , mit Continental -
Pneumattc und PräcisionSlager , fpott -
billig , Fabrilgarantie noch 10 Monate .
Große Frantfurterstrabe 148 III , rechts .

Taschenuhren billigst Gollnow -
straße 33, parterre . 9»

Flugbauer ( Voliöre ) , groß , mit
Springbrunnen , billig . Reimer ,
Dorotheenstraße 43/44 .

Rnhmaschiue » , auch ohne Äiü
zahlung . Bestellungen Postkarte .
Linder , Bernauerirraße 75. 92 . ®

Gelegenheitskauf , rote Plüsch .
garniMr , Patent - Schlafsopha , Wasch -
toilette , Küchenspind , Muschel - Bettstrlle
mit Federboden Anllamerstraße 20,
Lade ». 927b

Verml8edle inzeigen .

Hiermit erkläre ich, daß ich mich
in der Person deS Herrn Biasatti
geirrt habe und derselbe mir nichts
schuldet . Wilh . Lorenz . _ 9216

QuittungS - Marlen und Kautschuk
Stempel liefert seit 20 Jahren für
tausende Kassen und Vereine Jean

zolzc , Hamburg , Große Drehbahn 46.
Zillustrierte Pretslisten gratis . [ 134/1

Fahrrad - Händler taufen sämtliches
Zubehör und Rohteile , sowie Gestelle ,
gespannte Räder sehr vorteithast .
Oranienstraße 47, Fahrradarttlel en
gros . 89/18 *

Vereinszimmer . 20 und 40 Per¬
sonen . Ernst Lier , Alte Jatob -
straße 119. 18S4L »

BereinSzimmer , 40 Perionen
fassend , frei . Gustav Ladewig , Kom -
mandantmstraße 66, nahe Alte Jakob -
straße . 1982L »

BereinSzimmer . 30 bis SO Per¬
sonen , auch Zahlstelle . Petersburger -
straße öb. fS

Vermietungen .
Wohnungen .

FreundlicherLadcnmit anschließen¬
der Wohnung , Kellerei , jede Branche ,
sofott oder später , Grünauerstr . 26.

Mühlenftrasse 8, nahe Oberbaum ,
Warichauerstraße und Schlesischem
Bahnhof , find vom 1. Oktober freund -
»che Hofwohnungen von zwei und
einer Stube nebst Küche , Kloset und
Zubehör billig zu venuieten . Nähere »
daselbst beim Portier . 31K »

Zimmer .

?Iur»immer . möbliert , für 1 oder
erren , Dresdenerstraße 103 HI ,

recht », Garve .

Sohlafstellen .

Freundliche Schlafstelle für Herrn
Oranienstraße 44, vom IV . Wegnrr .

Möblierte Schlafstelle , Herren ,
separat , Waldemarstraßc 86a , 1. Quer -
gebäud «, 2 Treppen , Mann . �31

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren . Linienstraße 126 III , Kurz . 1-2

Freundliche Schlafstelle für zwei
Herren , separat . Feuerhecht , Lott -
buserstraße 18 IV . 91bb

Schlafstelle , freundlich möbliert ,
für zwei Herren , sofort zu vermieten .
Oranienstraße 29, vorn , 4 Treppen ,
Echlohauer . 913b

Möblierte Schlafstelle , 1 oder 2
Herren , separat , Waldemarstraße 67.
Schroeder . _ 9106

2 möblierte Schlafstellen Friedrichs
bergerstraß « 7 vorn I. SuchlinSta . >

Freundliche Zchlasstelle ist Reichen -
bergerstraße 38, 2 Tr . rechts , Vorder -
zimmer . 916b

Schlafstelle , separaten Eingang
( 8 Mark ) , für Herrn . Lahmann ,
Waldemarstraße 23, Ouergebäude ,
4 Treppen .

Schöne Schlafstelle vermietbar
Kursürstensttaße 40 , Hof 4 Treppen ,
bei Petler . 817b

Schlafstelle oder möbliert , separat ,
vorn heraus , Gtrausbergerstraße 38
Berger . 919b

�rbeitsmarkt .

Stellen « n g ebete .

Hofen - Arbeiter , 1 —8 , 30 —60 Pfennig ,
verlangt dauernd Laaser , Brunnen -
straße 84. 876b »

Selbständige Schlosser und Kunst -
schmiede verlangt Ed. PulS , Tempel -
Hof, Gennaniastraße . [ 903b '

Für dauernde Beschäftigung werden
Rohrleger für Gas - und Waffer -
leitungen bei einem Stundenlohn von
30 dl » 36 Pfennigen gesucht . Die
Preise für Lebensunterhalt sind mäßig .
Bewerbungen unter Beifügung von
Zeugnissen an das Gas - und Wasser¬
werk Kolberg .

Tüchtiger Ballierer aus Goldleisten
sofort verlangt Liegnitzerftraße 16.

Bersilbcrer verlangt Biertng ,
Wolgastersttaße 10. _ 9246

Tischler - Lebrling verlangt Oesterle ,
Hohensriebbergstraße 20 in Schöne¬
berg . _ _ [ 124 *

Arbeiterinnen auf Mädcheniaden
verlangt Schulz , Raupachstraße 7,
Hos 4 Treppen . _ _ _ +40 *

Arbeiterinnen aus Mädchenjacken
verl . Stemull , LöntgSbergerstraße 19
vorn II . _ ffO *

Lehrfräulei « , sofortige Ent¬
schädigung , später außer dem Hause
für Putzsedern . Albert Bauschte ,
Lottbuser Damm S. 907b

Unterrocknäheri » , bessere Sachen .
verlangt Franz , Schmidstraße 2a. [ S26b

100 Manckells auf Steppjacketts ,
1,76 —2 . 60 Arbeitslohn , außeri » Hause ,
ohne Ausfettigen . Fritz , Gericht -
straße [ 818b

Mamsells ( glatte JackettS ) tn und
außerm Hause Lausitzerstraße 23, I.

Mädchen . schulfrei , verlangt
Ltschka , WinSstr . 64, Ecke Immanuel -
kirchstraße . _ [ 9126

Phautasiesedern - und Blumen -
binderinnen für leichte Bindesachen
bei hohem Wocheillohn engagiert für
dauernd Albett Bauschle , Sottbuier
Damm 6. _ [ 9086

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten 40 Pf . pro Zeile .

Gewandter

Parbenreiber
( für Bronzekarbeu ) gesucht . Meld .
Luiseiistr . « 7 . 1. [ 922b

15 Kartonarbeiterinnen
suchen Burghelm 4 Jungmann ,
9096 ] Joachimstr . 11.

�* 3 : Holzarbeiter !
In der Tischfabril von

Wcbersttaße 7, 2. Hof , II , haben sämt¬
liche Tischler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten . _
Achtung I Achtung I

Stuccateure !
Bei der Finna Sehlrmer haben

die Kollegen wegen Lohndifferenzeii
die Arbeit niedergelegt . 173/18

Die Lohnkommilsion .

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert Wengel » , Fmchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Kopvenstr . 83.
Chr . Schultz , Blumenfn . 14.

Atordosten :
I . Reul , Barnimstr . 42.

Xurden :
W. Gassmaun . Grünthalerstr . S4/S5 .
Karl Mars , Kastanien - Allee 95/08 .
Emil Stolzenburg , Wiesenstr . 14.
L. Techanb , Ruhcplatzstr . 24.
A. Tietz , Jnvalibenstr . 124.
H. Bogel , Demminerstt . 32.

Xarduesten :
Karl Anders . Salzwedelcrstr . 8.

« advesten :
F. Ohnesorge , Bergmanustr . 23, H. II .

H. Schröder . Kreuzbergstt . 16.

stlilden :
Hans Baak « . DreSbcncrslr . 62/63 .
F . « utschmibt . Sottbuier Damm 8.

Südosten :

ri Thiel . Skalitzeriir . 35.
©csche , Wrangelstt . 58.

Martin Mescha . Adalbettstr . 24.
Cenfrnin :

P . Horsch , Gipsstr . 27.
Cliarlottenhurg :

Gust . Scharnberg . Schillerstr . 941 .
A. Tietz , Kaller Friedrichstr . S? b.

Frlcdenan :
H. Bernsee . Kircvslr . 16.

Frledrlehsherg :
Aulon Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Paukoxv :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

« Indorf :
( 5. Osterman » , Ercksir . 8.
E . Retiera « , Hermannstr . 50.

htehünederg :
Wilh . Bäumler , ÄpaftelPauluSstr . lZ

Welssensee :
Heinrich Bachmann . Lehberstr . 1.
Jnliu » Schillert , Königchaussee 39a .
Rob . Liedschwager , Guftav - Adols -

straße 16.

Verantwortlicher Redarteur : August Jacobey w Berlin . Für den JnseraienteU verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von iviax Babing in Berlin .
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